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Verzeiclinifs der mcdlzinlsclien Verlagsbü- 
chervonH.A.IloUinaim, Berlin, 1305. 

A.lborti (W. C) Hobammen -Calechisnnus, nebst einem Aii- 
hauge von KraiikiitiU ii junger Knider. 8- 8 ^r. 

Dessen Auleitunjg zur Salmiaklrabrik, Gr. 

Anleitung für die Wundärzte auf dem Lande , \vie solche bei 
der Kur der inneiu Krauhheiten unter den Menschen verf th- 
ren solle», 8. ^J' 

Bilciids (J. Ulr.) medizin. chirurgische Fragen, welche die 
Vtriei/ung der Hirnschale betreiien, ff» Gr. 

Frank (Dr. G, R.) über die Binderpest und die Mittel sie zu 
heilen und ans?iirotteii, gr. g. l\thl. i. 

Yime (D, I. F.) Handbuch über die venerischen Krankheiten, 
neu umgearbeitete AuHage, gr. 8. Ktlxl, i« 

Desselben Anualen des klinischen Instituts, 3 Hefte, gr. g« 

Rihl. 1. 12 Gr. 

Oiltanner (D. C.) Abhandlung über die Krankheiten der Kin- 
der und ub«r die physische iLrziehung derselben, gr. g. 

Bthl. 1. 12 Gr. 

Gleditsch (D. I. G.) EinTeitung in die Wissenschaft der rohen 

pnd einfachen Arzneymittel, nach physikalisch -chymisrhen 
und meclicimsch praktischen Gründen, 4 Bande, Hthk 5. 8 Gr. 

Desselben Ge-chichte aller in der Arzney nützlich beiundenen 
Pflanzen, gr. 8. Kthl. i. la Gr. 

Hermbstädt (D. S, Fr.) systematischer Grundrifs der allgemeinen 
Experimental- Chemie« it^r, ster und 3ter Band, ganz um- 
(learbeitete Auflage, gr. ß. 

Dessen H<in(^bnch der pliarmareutisc hen Praxis, nach det 
neuen Preulsischen Pharmacopoe, gr. 8. Kthl. a. 

Hulcland (Dr. Ch- W.J Bemerkun^n-tiber die natürlichen und 
£;eimpften Blattern, Kinderkrankheiten, und sowohl medizi- 
ijisrlie als diätetische Behandlung der Kinder, ^rc sehr ver-» 
mdiru Aujltigd gr, 8* Bthl, i. 16 Gr. aut leinem Papier 

lAthl. Q. 12 Gr. 

Dessen guter Bath an Mütter über die ph>'sische Erziehung der 
Kinder, 21 f v&rbm und mit einem AnhaTi<ic n. Kupfern ver- 
mehrte Aiiflage^ Rtlil. 1. ^jnt Velmp. Bthk 1, 12 Gr. 

Dessen Darstellung der medunnlchca KrüUe und des Ge- 
brauchs der salzsauem Schwereide, gr. 8. 16 Gr« 

Humbold ^Fr. Alexander v.) Verstiche über den Galvanismus« 
fi Bände, gr. 8. mit g Knp{t;it:i{L!n Rthl. 4. IQ Gr. 

Lentin (Di. I. F. L.) incdicuiisrbo Bemerkungen auf eiiiec 
hUerarischen Beise durch DeuUchland, 8* 13 Gr. lein Pa- 
pier 16 Gr. 

Mayers (Dr. I. C A.) Besdbreibung des ganzen menschlichen 
Körpers mit den wichtigsten neuem anatomischen Eut- 

d( t kunjien bereichert, 8 Bande, gr. 8. ^ Bihl, 12. 

Desselben B( Schreibung der Blutgeiaise des menschlichen Kör- 
per«, mit Kupfern, gr. 8. ' Bthk 3. 13 Gr. 
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Vorerinnerung 

des Ueberf etzers. 



D 



er Zweck diefer Ueberletzung ift keia 
anderer alß der, ein Werk in: die Hände 
des deutfchen ärztlichen Publicum zubrin- 
gen, welches fich durch die ausgebreitete 
Gelehrfamkeit feines berühmten Yerfaffers^* 
durch den tiefen Forfcherbhck deifelben 
bey allen phyfiologifchen und therapeuti- 
fchen Unterfuchungen/ und endlich auch 
durch einen nicht gemeinen Schatz von 
practifchen Erfahrungen über die Natur und 
Behandlung der Gicht und des Rheumati^ 
müs, gewÜs einen ehrenvollen Platz untec 
den Monographien über diefe Krankheiten 
erwerben wird. 

Es kann diefes Werk aber auch dazu 
dienen^ eine günftigere Anficht des Zuftan« 
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des. der Medizin in Frankreich darzubieten, 
als unferen Reifenden möglich i£t, in der 
Hauptfiadt delfelben zu gewinnen, wo Char- . 
'latatierie und PoUtik faft die ganze Thätig- 
keit der Aerzte belchäftigen, allen Sinn für 
ftrenges wifTenfchaftliche^ Studium vernich- 
ten, und unter' den meiften Aerzten eine 
Barbarey, eine einfeitige Befchränkung auf 
die rohefie und leerite Empirie unterhalten, 
(wovon leider der Ueberfetzer' fich felbft 
zu überzeugen Gelegenheit hatte^) die in 
unfern Tagen eben fo merkwürdig als uner- 
klärbar ift. 

Zwar werden die Lefer manches an den 
Anhebten des Verfaffers auszufetzen finden^ 
da er^ wie die meiften feiner Landsleute 
noch fehr der HumoralpatliolQgie ergeben 
und deshalb oft hey ' der Erkläriing der 
Krankheits - Erfcheinungen und ihrer Be- 
handlung fehr grob materiell ift. Allein es 
hi^fse eine grofse Einfeitjgkeit der Lefer. 
vorausfetzen, diefes jedesmahl rügen, und 
dadurch auf den wahren Werth ujid Ge-. 
halt diefes Werks ' aufmerkfam machen zu 
wollen. 



\ - 

I ' 

Der Ueberfetzer hat fich deshalb ab- 
fichtlich aller unnöthigen Noten, allerUeber- 

• tragung iind Einkieiduixg derfelben Begiitfe 
in andere Worte, aller Anhängfel aus den 
Syftemen unfrer Tage enthalten, -da ja de« 
Gefchlreyes dieler Art heut zu Tage io viel 

'ift, und mit der gröfsten Unvecfchämtheit 
täglich wiederholt wird; da er nicht feine 
Anßcliten, foadern des franzöfifchen Ge- 
lehrten Werk über Gicht und iUieumatis- 
mus dem deutichen Publicum übergeben 
wollte, .V 

Nur da, wo er manche Rathfchläga 
und Vorfchläge des Verfaüers practifch be- 
denklich und einer näheren Befiimmung 
und Einfchränkung bedürftig fand, oder wo 
er zu Bereicherung, und Erweiterung des 
Ganzes etwas hinzufügen zu können glaubte^ 
hat fich der Ueberfetzer, foviel es d^e Kürze 
der Zeit verfiattete, einzelner Anmerkungen 
erlaubt. 

Uebrigens giebt er alles in feiner origi- 
nellen Form. Jeder Leier mag es in die fei- 
nige umgiefsen. 

r 

■ 
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Für die Lefer, welche zur Vergleichung 
diefer Ueberfetzung mit dem Originale (Trai- 
te de [Maladies Goutteuies, par P. J. Bar- 
thez. Tome letll. A Paris dbez Deterville 
An,X— i8o2)«> Gelegenheit haben Tollten, 
bemerkt der Ueberletzer, dafs es ieinGrund- 
' fatzwar, treu, aber auch deutfch Isu über- 
fetzen, wodurch denn dais Umkehren, man- 
■eher Perioden, die Auslaflung mancher lee- 
ren, überflüfeigen Worte, die freye Vertan- 
fchung anderer nothwendig wurde« 

Berlin, im April igoS« 

» 

/ - ' 

V » 



Vorrede. 



V ö ü r 6 d e« 

- « 

t 

Xch werde in diefer Abhandlung eine Ge^ 
fchichte der Gicht liefern, uAd.d^iijx übeje, 
dieNatui und die ürfachen derfelben diejeni- 
geuMeinungen zttfaminenftellen, welche mir 
die wahrlcheinlichäen fcheinen« 

Der Hauptzweck diefer Schrift ilt abei! 
äer^ die zweckmäfsigften Heilmethoden für 
die£^ Krankheit .fe&zufetzen, die ich gröfs^ 
tentheilö felbft begründet, zum Theil abeif 
auch aus anderen angegebene9 Schriftfiel^ 
lern gezogen habe. 

In diefer Vorrede werde ich zuvor meine 
Theotie der Gicht und des. Rheümatimu» 
angeben, vorzüglich aber meine Meinungen 
über die verfchiedenen Heilmethoden im 
Allgemeinen auseinanderfetzeni und ihrei 
Anwendung au£) die Gicht insbefpndere 
zeigen. ^ 



' Ueber di^ Natur und die Urfachen 

' .der Gicht. * 

r 

.Zur Bil«ifuig und £ntftehung je4er Gicht 
bedarf es des. .ZuiammentjreÜens zweyee 
Urfachen in einem bedeutenden Grade; 
ErftenSy einer • Didpofitioa des Organismus 
zur liervorbringung , des in der Gicht eigen- 
thümlichen Zufiandes der feiten und flülsi« 
gen Theile; uud zweitens, einer relativen 
Schwäche der Organe, welche Ton der Gicht 
. befallen werden« 

Die feiten Theile erleiden in der Gicht 
^ine fpecififche Veränderung;^ zu FoJge eine» 
lehlerhaften Zültändes von Cönfiridtion oder 
Erfchlaifnng, dem lie ui^iterworfen find^ und 
von denen v der eine oder der ' andere ein 

* / • 

daurendes. Uebergewicht, erhält. 

£s ift mir fehr wahricheinlich« dafs die« 
fer Oichtzufiand der feftenr Theile dur6b<die 
Würkung d)9r)enigen Kraft des Faferngewe« \ 
bes entflehe, welche ich, force de fitua- 
tion fixe aenne^ ddriiii Pafeyn in den 
Muskeln, upd Flechfen ich zuerit gekannt 
und bewiefen habe, und welche man in 
allen übrigen weichen Theilen fuppp^oireii 



kann Mag man diefe Kraft als die allge- 
meine Urlache de& Gichtzufiandes der fefien 
Theile anfeilen oder nicht, loswird man xnit^x 
glwbe ich, doch immet einen fpecififchen 
Zußand in der G^cht zugeben müifen^; wel- 
eher das Wefen dieler Krankheit ausmachet, 
und feiner Natnr nach, ans unbekannt ift.^ 

Icli ftütze diele Behauptung ^darauf, dala 
die vetfchiedenfien Mittel, ausleerende, er- 
£chlaffendet reizende- oder auflöfendei auf 
d^ren Anwendung man fich im Allgemeinen 
bey der Behandlung der fchwerfien Gicht- 
zu£älle befchiränkt, fehr oft ohne Würkung 
find, obgleich man alle Indicationen er- 
füllte, welche die 6ichta£Fe6iioii^-|ind^ die " 
Grundbegriffe .dieCer. Krankheit darbieten: 
während auf der anderen Seite unter den- 

- - • .. • • • •• / 

Der Vczfailbr erklärt fich unten §. XL ausföhrlidiCT, was 
er unter di^fer {orce de fituatton fixe, weichte man 
die Kraft der Stetigkeit nennen könnte, verüeht; ^ 
. und ich verweile meine Lefer darauf. Allein der Ver« 
iaifer erklärt dort nicht das Wefen» die Entftehungsart 
des gichtiicben ^nftandiss duieh diefe Kraft wie maa 
nach dem ohifen gUuben foUte; foadem fchfeiht ihrer 
Würkung nur das fortdaurende fieftehen des in, dec 
Gicht Ybrändeiten jLonus der feften Theile zu. - . • v 

■ ' . ' Dec Uebeiletsei; 

a 2 ' • • 

m 

t ■ 
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(elben Uiniiaaden die . Betau<iiung von Er* 
folg ift» wenn man Mittel anwendet, ^ekhe 
uns die Erfahrung- äls vorzüglich heilliam ge- * 
g^n den der Gicht eigenthümlichen und 
ui^bekatlnten Zuftand, gezeigt hat. . 

Die Beobachtungen lehren ferner, dafs 
in der^GicIu ein ipecifilcher Zuftand der 
flüfsigen Theile ' vorhanden fey. Diefe fpe- 
cififche Veränderung der flüfsigen Theile 
kann nur von denjenigen bezweifelt werden, 
die verblendet genug find, aus ihren n^edi-^ 
»iniichen Syfiemen.die ILrankheiiten der Säfte 
oder die Humoralpathologie gänalich aus-. 

« 

fchlieüsen zu -wollen. 

Thatiaclien zeigen uns auch, dafs das 
Blut in der Oickt eine Veränderung feiiier 
Mifchung erleid^, welche mehr oder weni<> 
ger die Abfcheidung der auszufondexaden 
Ftüfsigkeiten itört, io dals die Decompo- . 
iition, welche diefe von felblt. erleiden, . 
darin die erdigten Beflandtlieiie als vorwal- 
tend trennt. Diefes Vorwalten der erdigtea 
Beit2^dtheile in deiji ^xcernirten Flüisigkei- 
tcn fetzt fie in eine befondere Verwand- 
fchaffcmijt den Nahrungsfä£ten aller knocliig* 

^ , Digitized by Gc 



%en Theile. Und diefe Verwandlchaft i& es, 

welche jene Flüfßigkeiten veyanlafst, ßcli auf 

diefe Theile werfen wenn fie an einer 

relativen Schwäche leiden« *) ^ Es erfolgt 

dies mit einem Flufse , tei welchem man ver«? 

fchiedene locale' , fympathifche und fyner- 

gilche Symptome beobachtet^» /^und der jich 

mit critifcjien Ausleerungen endigt. ^ 

■ ♦ ■ ./ 

Beim Rheümatismus, der mit* der Oicbt 
verwandt^ ab^er dennoch welenthch davon' 
verichieden ift, ftört der rheuraatifche Gicht- 
zuftand ebenfalls die AbXondening der anszn«^ 
leerenden Säfte^ und man findet in ihnen die 
lymphatilchen Beltandtheile des Bluts mehr 
als natürlich vorwalten und zuwenig gemifcht 
mit den übrige^ Beftandtheilen deifelben,. 

That£achen raachen es. auch fehr wahr- 
fcheinlich. da& in rheumatifcheiiy fowoU 
acuten als . chronifchen , Entzündungen die 

Muskelfiebern mehr anhaltend, als natürlich 

' ■ * . 

dürdi die Wirkung der f o r c'e d e f i t ua- 
tion fixe dieier Fafern «fiicirt .£nd. 

*) Hiegegen mdchte ficih viel emwei|d6n Uffen« Msa 
fehc Aumcrk. 4. 0« binter d«in erften Buche, 

Der Uebe^fetser. 
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Es fcheint auch, vorzüglich in. den chrcK» 
nilcbea rheumatilcben Entzündungen, d^jb 

im Rheumatismus eine vorzügliche Würkung , 
der force de fituation fixe gleichzei* - 
lag mit einer gröfsern oder geringem ala 
natürlichen Cohäfion derfelben— mit einem . 
Zuftande von Conftri6tion oder ErfcUa&ing . 
exiitlren könne« ^ r 

** Die fpecitiiche Veränderung der feüen 
und flürsigen, Theile in der Gicht fcheint 
von derfeiben' Grundatfeftiou des Lebens- ' 
princips herzurühren. Es fcheint diefes un« 
ter gewiffen Modificationen iii der Gicht die 
tonilqhen Bewegungen der Fibern und zu- ' • 
gleich, die der 'Safte unter ^fich zu hemmen^ 
welche ihre gehörige M^chnüg unterhalteujc: 
und ihre Zerfetzung verhindern. 

Nachdem ich dasjenige, was man ühec 
die Natur und Uriachen det Gicht der Ge-* 
lenke, und anderer Formen der Gicht als 
ausgemacht »annehmen dder als Hypothefe 
lupponiren l^nUir ,zufammengeftellt habe», 
gehe ich zu den verfchiedenen Heilmethor , 
den in der Gicht, nach den verfchiedenen*' 
Arten und FornpLen derfelben über, welche 

\ ... 
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der grofse Hi^iifen der Aerste in der Beband* 
lung fait nie unterlcheidet. ' ' 

Um zu zeigen 9 ^ ie man die Heilmetho- 
den för die Oiclit feftfetzen mufs, ift 'e§' 

* 

durchaus nothwendig.» dais ich hier aii das 

erinnere, was icli fonft Ichon über die ver- 
fchiedenen Heilinetjioden , über di^ drej 
Haupt ^ClaffeRi in. die ^fie alle zerfallen, ui^ 
über den Vorzug einer vor der anderen in 
dieler oder jener KranUieit g^Iagt habe« 

Allgemeine GrancUätze über die ver- 
fchiedenen Heilmethoden und über 
ihre Eintheilung in die natürliche, 
analjrtifche und ei^pirifche. 

Vallefius i^gt lehr wahr, da{s man ein 
und diefelbe Krankheit nach verfchiedenen 
. Methoden mit fehr glücklichem Erfolge be- 
handeln kann^ dals man z. £, eine Phleg- 
mone durch Zertheilungy durch Eiterung 
oder durch Unterdrückung in ihrem Entfie- 
hen heilen kann. .~ Man lieht,, dafs diefe 
Terfchiedenen Methoden auf gleiche Weiie 
a^ohläg^n gönnen, je pachdem fie in ver-. 



VIIX 



f^hiedenen Zeitpunkten der Krankheit, an^ 
gewendet werden* 

' , Die verfchiedenen Zufiände der Kran- 
ken, die von derfelben Krankheit befallen 

• werden, kpnnen auch veranlafl'en^ dals iie, 
nach fcheinbar^ aber nicht der That^ ver* 
kehrten Heilmethoden curirt werden. 

Wenn man jnit Aufmerkiamkeit den- 
Srfolg von allen beobachtet, fo erkennt 
man , dafs man ihn nicht den Heilkräften 
der Natur zufchreibenkann, diefich fchein- 
bar entgegengefetzter Mittel zu ihrer Hei- 
lung bediente. Man kann nicht mit 
Baglivi 0 f^g^> dafs die Natur alle jene 
Behandlungen zu ihrem BeJien lenkte, fo 

' wie ein Menfch , der in eine Grube, gefallen 
ifi, ein. Stück Holz, das inan ihm zuwirft, 
von allen Seiten drehet und wendet, fich 
heraus zu helfen: 

. ^ Mau kann fogar auch durch verf^Jiie- 
dene Methoden Patienten herftellen, die 
fich in- demfelben Zeitpünkte einer Krank- 
heit befinden, und deren Zkiftand auch 
im übdgen .offenbar derfelbe- ift, Aber 

, *) Pxaxfoi! l^edicae, n. Cap, XL p. XL . 
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diefe Methoden näbem fieh nut mehr ode« 
welliger dei VoUkommei^eit. — Es ift hie^ . 
mit* in der Medizin wie in der Mathematik^ 
wo ein Problem auf mehr als eine Art ge- 
löfst werden kann, die aber durch ihre Voll- 
'kpmmenheit und Kürze verfchieden ift. ' 

*ADe Heilmethoden fchieneki mir iinm«» 
in drey ClaiTen zu zerfallen« in .die natür- 
liche, düe analytifche und die empirifche*). 

D^efe Benennungen würden nichu bo»,^ 
deuten, wenn iie iich darauf belchr^nkten, 
die Heilmclthoden zu bezeichnen, welche 
die Natur . nach ihren Heilkräften befolgt^ 
oder die, welche alle die Indicatipnen ver- 
gleicht und erfüllt, die der Begriff jeder 
Krankheit darbietet, oder endlich aber die« 
jenige, welche Mittel anwendet, deren 
Kräft0 die Erfahrung bewährte* Disnn es 

*} Irh habe djtfe allgemeine Eintheilung der Heilmetho- 
tlen in der Vorrede meiner öchrift; Nova Doctrina 
de -Functionibut Natura« humanae 17/4« an-« 
gegeben« und Se ajach m memen Öffentlichen und Pri-, 
vatvoiläfungen über die ptadiXdic Medicin befolgt* Ich 
habe tümeT raeine Ideen hterfiber autföhrlicher in meinec 
Abhandhing: De meUiodo medendi mitgetheilt, 
die ich vor 25 Jaliren bejT d$^ m^dizimich^n Academie 
su .Mon^elliev erklän und comaMnti^ habe« '«--' 



giebt keine Heilmethode I welche nicht jene 
^drey in fich vereinte, und man könnte be* 
hanpten, dafs alle Heilmethoden auf gleiche 
Weife natüulich» analyti£ch empixifch 
find. 

Aber diefe Eintheilong aller Heilmetho« 
den in drey Qaiien ift-wefentlich und nütz« 
lieh, indem fie zeigt ^ dals jede diefer Me- 
thoden au£ dcey Ilauptgegenftände Bezug 
haben mufs, die ich hienächft angebe. 

I. Die natürliche Heilmethode 
bat den Zweck , die Heilkräfte der Natur in 
Thätigkeit zu (etzen, ^u erleichtem und zu 
unterftützen* Diefe Methode ifi im allge- 
meinen in den Krankheiten angezeigt, .wo 
die Natur offenbar einen beftimmten und 

• • i 

heillamen Verlauf beobachtet. 

JI. Die analytifche Heilmethode 

iß diejenige , welche m^n nach Erforfchung 
der wefentlichlienfÄffeflionen, durchweiche 
eine Krankheit gebildet ift, oder der ein- 
fachen K^anklieiten, welche fich damit com- 
pUciren , unmittelbar die, Grundurfachen dier 
Krankheit durch Mittel angreift, welche der 
Starke un4 dem Grade ilirer Einwirkung an- 

« • . 

• • . 
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gem«fflen finj. — Diefe MetkcMle.'ift um fo 
mehr angezeigt, je complictrter Grund- 

\irfachen einer Krankheit find *)• » ' ' 

Bey d^r änalytifchen Hedmetliode fiir 
eine CompUcation muis die Behandfung der 
einzelnen Atfecttonen oder der einfachen 
Krankheiten, welche die Compheatiom bil- 
den, dem Grade und der Wichtigkeit det- 
fdben' angemeffen ieyn. Diefe Wichtigkeit 

• ^ thtrpsSieyn cbn^tHciiter KranÜieitfln kann durch Hun* 
, ter« Meinung nicht zweifelhaft wetden , der falfchbch 
^ behauptet, dals zwey verfcliiedene Krankheitea nicht 
-WHrkjUch in einem Subjecte complicirt feyn kömieiu 
A Zwey. Krankheiten, die zn gleicht Zeit daflelhe, 
Subject bellen 9 find unter fich i|i verfdixedenen Gra- 
.den complidrt, je nachdem 'die Modifioattpnen, die fie 
-in ihrer refpectiven Behandlung notbjg machen, bedeu- 
' lend find, welches die gemilchte Heilmethode un\ fo. 
fchwieriger macht, nach der man. auch die CompUca«» 
tioneo behandln muiä«- ' > • . 

Noch muHl ich bemei%^, dab mwey Kraükfaeitea 
fehf mit einander^ complicirt £eyn können, obgleich die 
eine Folge der anderen war. Dies ift der Fall, wenn 
die Entw^ckelung einiger Symptome einer Krankheit eine 
,folche Intenütät derielben mit fich bcin^; dals fie eine 
«ndere Krankheits^orm. darfteUen; welche fich mit. der 
^ , ^ exfteim icompBcirt. -~ So compliciit fi^ eine Dianhoe 
um fo inniger mit einem Entzündungsfieber, zu wel- 
chem fie fich gefeilt, fo 'bald fie dtn. Character einer 
.w^enDyienteiie äimimmt» — 
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nrnb nach der gröfseren oder driagenderei\ 
Gefahr und nach dem Einfliiffe der einsehien 
ASection auf die übrigen beftimmt werden« 
Nadidem hiekach die gemifchte Be» 
haxidlunig für den-TÖrliegendenFali beftimmt 
ifi^ muis.nian noch die verichiedenenXheile 
dUefer Heibnefhode Jn der Zeitordnimg*iin^ 
wei^den, welche nothwendig ift,.oder ihren 
glückhchen Erfolg am meiften fichert. So 
^ift es tiir die Bildung jeder analytifchen 
Hedmethode lehr wichtig, die relative Wich* 
tigkeit der einzelnen Befiflndtheile einer 
Cpii(iplication, und die Zeitfolge bei der 
Befolgung j^ner üeilmethode wohl zu erwä- 
gen, welches bisher nicht gehörig gefchah./ 
in. Die .empirifche Heilinethode 
teabßchtigt unmittelbar dieganze.Foi^m.der 
Krankheit umzuändern, und zwar durch 
Mittel,, . welche die Erfahrung und das dar* 
^uf gegründete Räfpnnement in analogen 
Fällen als heilfam indicirt. Diele Heil- 
inethode ift befonders den Sxankheitsfällen 
angemeflen, wo man Urfache hat zu befor- 
gen, dafs die Natur än fich 'wenig zur. Hei-' 
)iikig der iyrankheit beizutragen vermöge, 
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oder wo man diefelbe nicht hinläiiglich in» 
ihre Gnmdtiirrachen zerlegen kann, um dap* 
nach mit Sicherheit die Indicationen zu for^ 
miren und zu erfüllen. 

Es ifi unutngähglich üothwendig^ zadie^ 
fer Methode feine Zuflucht zu nehmen» in 
den Fällen, welche die Natur an fich nicht 
heilt, z. B. im hartnäckigen intermittireu'' 
ä,en Fieber», oder in der Lu^tfeuche» wena 
fie einen hohen Grad erreicht hat. 

Die empinliche Heilmethode ift totwe<>- 
der allgemein erfchütterndi oder üe lucht 
die heiUamen Operationen na^aahmeii 
and hervorzubringen I welche die Natoi la 
ähnlichen Krankheitäf^en veranftaitet^ oder 
aber drittens befchäftigt fie fich mit< der An^^ 
Wendling der fpecififchen Mittel» welche 
die Erfahrung in dieier Kranklieit empi^oh-> 
Ic^ hat. * 

i) Die allgemein erfchüttemde Methode 
hat den Zweck, den krankhaften Affectio* 
nen andere heftige Bindräcke entgegenzu« 
fetzen, in der Hoffnung » jene dadurch ganz«- 
lieh aufzuheben. — «• Man mufs hielier nicht 

jene herkulifchen und bedenkliche« 



fache zählen 9 die man-nur in der Kindheit 
unfrer Kunit -vecluichen konnte , wie z. B. - 
deu, den Unterleib zu kneten , um eine v 
harte'.und fehr fchmerzhafte Gefchwulß ip, 
der Regio hypogafti^ica zuzertheilen— ' 
eine Metliode, deren Hipp o er ates *) er-, 
wahntv und die allgemein feyn foll bey den . 
Siamefern. . ' . » 

, Allein nach mehreren Fortfcliritten der. 
Kunft und felbft in unfern Tagen V^ndet 
man diele allgemein erlchüttemde Methode 
noch in der Luftfeuche und anderen chro- 
nifchen^ Krankheiten an, wenn man hcfifieii 
kann» durch verlchiedene ;^u gleicher Zeit, 
bewürkte Ausleerungen den Krankheits-. 
zttftand aufzuheben» So haben Sydenham, 
.und nach ihm Boechaave mit Erfolg die 
hartnäckigen intermittirenden Herbftfiebet . . 
bek&m^ft, indem fi^ kurz vor der Rückkehr 
des Fieberparoxysmen Schweils und i^tuH- ^ 
gang erregten. 

ft) Die etopiiifche Methode^ welche die 
Natur nachahmt^ hat den Zweck, in der 

* . *} H i p p o c r a t e 8 fah durch diefe Methode eine heäfatne 
Hämprrhagie durch , den Stuhlgang enlftehen. S. eleu 
^jJmg des £iU)£ten Buchs fein«« Weik* d« Epidenu, 
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Conßitution ^es Kranken gewiffe Operatio- 
nen — \Fieber und andere* herrdrzubcingen^ 
die derjenigen gleichkommen,, durch welche 
^ie Natur oft ähnliche Krankheiten heilt. 

3) Die empirifch - fpecifilclie Heilme- 
thode ift endlich die^^^o man in Krankhei- 
ten Mittel anwendet» deren ipecififcheWür- 
kung gegen die vorliegende Kranklieit die 
Erfahrung uns gezeigt und bewährt hat. 
Der Gebrauch derfelben loU den Krankheüs- 
zufland gänzlich umändern, indem fie^ den 
Organismus «u heilfamen Operationen ver- 
anlaiien, .zu denen er ohne fie nicht fähig 
iiewefen wäre. ♦ . 

Dais Wefen und die Kunft diefer Me- 
thode befteht darin, den Gebrauch diefet 
fpecififchen Mittel nach Maasgabe der. Pre- 
zelle» durch welche die Natur oder die 
Kunft analoge Krankheiten heilte, zu leiten 
und zu modificiren* 

* % • 

Nachdem ich bisher meif e allgemein- 

nen Grundiatze über die Heilmethoden aus-^ 

einander geletzt habe, will ich iummarilch 

» . . . ' 

angeben» welche Anwendung 'ich von^der- 



'felben in diefer Abhandlung ub^ die Gicht^ 
gemacht habe« 

^ ^Da^ ganze Werk beftelit aus drey Bü^ 
them. Das etfte üm&fst die Gicht det Gn* 
lenke oder der ihnen benachbarten Th^ile« 
Das zweite Bucli befchäftigt fich mit dem 
Aheomatismus und den übrigen-Krankhei«» 
teiij welche ihrer Natur, nach, der Gicht 
verwandt oder analog find. Das dritte han- 
delt die; innere Gicht oder die Gicht der 
Eingeweide ab» welche eine Fol^e der Gichl 
der Gelenke ift* 

Ich will . 2unächit in gedrängter Kürze 
die wichtigfien Reiultate meiner Beobach-^ 
tungen Aber die verfchiedenen Heilmetho- 
den, die maxi foey der Behandlung det ver- 
Jchiedenen Arten dei Giclit befolgen mufs^ 
und welche! insbäfondere in diefen dxef- 
Büchern .eAthalt;en £nd, nuttheilen* v 



' I • ' *Er- 
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E ir ft e s Buch. 

Ueber die Heilmethoden für di^ Gicht 

der Gelenke« 

Bey den einfachen uüd- ;rege]mäfsigen An- 
fällen, dei Gicht der Gelenke miiis man 
tlie natürliche Heilmethode vorziehen^ und 
dixrch das Regimen 'Wie durch die Arzeney- 
^ttel, die heiliamen Operationen der Nap*' 
^r zu hegünftigen fuchen. Bey .einzelneiv^ 
tegelmä&igen Aniallen dieier Gicht erlangen ./ 
die verichiedenen Zufälle . derielben, das , 
iV«ilsen, die Schmerzen, und das Fieber 
(welches- entweder- ein einfaches Fieber i&, 
oder auch einen eigenthümliclien Character 
haben *kann}, einen Grad Intenfität/ 
der den natürhchen Verlauf diefer An? 

* • • 

lalle fehr fchwierig macht. Man mufs in 
diefem Falle noch zu der analy tifchen Me- 
thode greifen f vermöge welcher man die 
zufammen geßellten Indicationen erfüllt, 
welche jene Symptoxne des Anfalls darbie- 
ten« Den unregelmäisigen . und Jehr anhal- 
tenden Anfällen der Gicht ift die natürlich^ 
Heilmethode reicht angemefljen » indem die 
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Operationen der Natur hier zu unypllkom- . 

* 

inen find, und ihr heiliamer Erfolg zu lehr 
verzögert wird. Hier pafst auch die analy- 

■ 

tifche Heilmethode* nicht i weil di^ eviden- 
ten Symptome — das Reilsen, die Schmer- 
zen , das Fieber, welche diefe Art der Oicht 
darbietet y nicht hervorftechend genug find« 
um/ eine belondete Behaadiung zu verdie- 
nen » und dadurch die radicale Kur zu fo^ 
fördern. Folglich muls man bey dielen un- 
regelmäFsigen und fehr anhaltenden Anfäl- 
len der Gicht zu der empiriichen Methode 

leine Zutlucht nehmen.. Nach dieler wen*. 

• 

det man entweder ausleerende Mittel • an, 
oder iölche » welche das Fixiren der Gicht 

auf einen Theil verhindern, odef endlich 
folche, welche- insbetbnd^re gegeii den 
Gichtzuitand der feiten und flü&igen Theile • ^ 
des afficirten Organs geiichtöt find. 
" ■ Unter den ausleerenden Mitteln, welche 
diele Ueilmethoden anwendbar machen, find 
die purgirenden die allgemein nützJichfien. 
Ihre Anwendung fcbieint' mir hier aber re* 
wiisen Regeln unterworfen zu leyn, welche 
fch ntiSLch meiner practifcheii Erfahrung an«( 
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gebe , oiid welche die . Eittwetldiingen* . vet-, . 

'fcktedeueir Schh&ftelier gegen den Oebraück 
der Purgirmitt^l in der Gicht der Gelenke 
wideriiBgeii; tFm 'i^idiVe der Otch 
za yerliüten, kann man feiten eine bedeu- - < 

tende Würkung der Mittel erlängerj, wenn 
diefo niicht ifach der analytifchen Methode 

.verordnet wetden. Bey det Anwendung 
vdiefer Heilmethode ereignet es fich fehr oft, 
dais man nicht nur die gichtifche Dispofition 
zu i)efeitigen9 londern zugleich auch andere ^ * 
Indicationen zu erfüllen hat ^ welche andere „ 
Fehler der Confütation^ die leicht die gich 
tifche Dispoütion verfchlimmern können, 
darbieten. 

Es giebt mehrere Arten der Gicht der 

Gelenke, welche die Folge einer aAderen 

Krankheit find , und welche Musgrave iin- r 

richtig mit dem Namen der lymptomatifchett « - , 

Gicht bezeichnet. Ich glaube, dafs es für 

die Behandlur^g dieler Gicht wefentlich i^, 

wohl zu untetlcheiden, ob £e noch mit der 

primitiven Kranldieit complicirt ift oder 

liicht; Die oben angegebenen GrundfätzlB 

der analytiichea Heilmethode für^ compli* 

b 2 • , . 

I 

f 
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^cirte Krankheiten^ laüflen l^icK.bey.^dieiet 
mit der, primitiven KcaukJ^eit complicinten 
Gicht befolgt werden, fowohl bey den Pa- 
roxysmen» al« audi wahcend dierRemi%meii»* 
Ich weide .den Nutzen von d^ Anwen- 

\ dnng diefer Grundiataie - dorch zaUc^che 
Beyfpiele darthun, indem ich die verfehij^n 
de^en Arten der aus ein^r anderen Ki^ok- 

^heit entftandenen, und mit diefer compli- 
cirten Gicht der Reihe nach durchgehet' , 





Zweites' Buch. 

Ueber die Heilmethode des Rheuma- . 
tismus, und der mit der Gicht der 
Gelenke verwandten Krankheiten. . 

Im Aii£ange und im aquten Stadium eine» 
Hheumätismus/ wo das begleitende Fiebec 

nur iymptomatUch üt, muis man die analy- 
tifcheHeiknethodebefolgen^ und die.Giiund« 
udacfaen der dieumatirchen Affection beüei* 
tigen, n^cli Maasgabe der refpectiven Indi- 
catfonen, weldbe daraus' ben^orgehen. Sp^r • 
tezbin und bey Abnahme des lUieumatismua / 
muTs mau die natürliche Ueihnethode an- 
wenden, und die Operationen enoegen und 
befördern, durch welche die Natur die 
Krankheit zu löieil ftrebt. 

Demnach muls man -rermöge dec ana- 
lytifchen Heilmethode , welche dem An- 
&nge und dem acuten Stadium d^ Rhen« 
ihatismns angemeffen ifi, .das wichtigfie 
Element defselben , den entzündhchen Fluls 
AorGh. allgemeines, revuUorifcfaes , ablei- 
tendes oder .iocales BlutlalfeuL^nach den 



Regeln für die Behandlung der Flüfse 
.beteitigeh. ' , 

Maa .darf b^y diefem eAt.zündlic]ieD. 

*• Stadium ein^s\acuten Rheumatismus andere 
revolforifcfae oder ableitende Aasleenmgen" 
dusch purgi^ende oder diaphoretifclie Mit- 
tel nicht veranftalten, ohne die Ördnung, 
in der maii fie giebc, 'tuid. ihre Einwü^r-' 
kung der Conititution jedes Patienten^ 
dem rheumatifch afficirten* Theile' anzu^ 
paflen, und die- hervoritechenden/ d^utli-' 
chen Grunduriachen des Uebels zu berück- 
ficKtigen; ■ Sind' /diefe revdirprifchen An^ 
leerungen ' hinlänglich • angewendet -wor- 

y den, lo muls man trachten, die Stockung, 

welche auf einen 'Fki&. folgt, durch inr • ' 
nere . uxul äufseie auüöiende Mittel;, zu ' . 
verhüten. ' - 

t 

Der Schmerz ifi ein zweites Element . 

des acuten Rheumatismus, und erheifcht den 
Gebrauch narcotifcher Mittel, wenn feine 
Heftigkeit dia Kräfte de» Patienten eifchöpft». 
und dadurch dem glücMicheu Ausgange der 
Krankheit hinderlich ift. Femer • begleitet 
inoch ein entzündlilches Fieber den aetitete 

» * r • . 

I 
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Rheum^itispius, welches im x\Ilgemeinen ein- 
, zig von dem Flulise herrührt ^ den man^iiir 
^ducch eia zweckmai&ige^ Kegime0 zu-belei- 
tigen braucht. — Späterhin und gegen die 
Abnahme des Rheumatismus, wo das £iel>er 
blos, einfach enuündlich ilt| mufs man die 
natürliche Heilmethode anwenden und lieh 
darauf befchränken , die critüchen Auslee- 
rungen, welche die Iva^ur, unterliützt durch 
die Energie des Fiebers asu bewürken ftrebt, 
vorzubereiten, zu erleichtem und ?u vol- 
lenden, . ' 

Diefe . analytifelie und natürliche Heil- 
xaethode 9 in der gehörigen .Folge angewen- 
det, find im Allgemeinen einzig zweckmäfsig 
im - acuten Rheumatismus. Ohnfireitig hat 
man auch oft die empirilche Heilmethode 
mit glücklicliem Erfolge angewendet, und 
nur ftarke und oft wiederholte Auslderun- 
gen verordnet, um eine Revulfion zu be- 
würken. Allein die Kifahrung hat uns die 
greisen N)E^chtheile diefer Mediode kennen 
gelehrt, deren allgemeine Anwendung oit 
gefährlich iß. r— Hat das mit d^m Rheuma- 
tismus. verbundene Fieber einen ^igenthüin^' 



liehen Character,^ fo dafs^eine wahre Com«* 

plication ftatt findet, fo muls mau die ana- 
lytifchb Methode befolgen, und jedes Üebel 
für fich behandeln, folglich muis man im 
Anfange diefer complicitten Krankheiten, 
. wo der rheomatifche Flufs gewöhnlich: her- 
voritechend iit, ihn durch Ausleerungen be- 
feitigen, und immer vorzüglich durch folche 
Mittel, die dem Fiebercharäcter angemeflen 
iind. — Sobald aber bey ^i^fer CompUca- 
tion das Fiebdr hervorftechende Indicationeit 
darbietet, muis man entw'eder die natür« 
liehe oder analytifclie Methode anwenden, . 
üiid die Indicationeü diefes Fiebers durch 
folche Mittel erfüUen, die ^ugleiqh der 
ilieumatifchen Complication angemeflen 
find. Ich werde diefe allgemeine Regel bey 
der . Behandlung der Complicationen des 
acuten Klieumatismus mit einem bedeuten- 
den catharrahfchen, oder mit einetan gallig* 
ten, oder mit einem putriden oder endhch 
mit einem ephemeren gangränöfen Fieber 
befolgen* * - ' 

Beym chronifchen Rheumatismus find 
die Operationen der Natur zu fchwach, -zil 

' * m 
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langiain und unficher^ um £ch auf die na« 
türliche Heilmethode bey ihrer Behandlung- 
sü befehtänken. Hier reicht die analytifche * 
Methode auch nicht hin, weil hier die deut- 
liehen Symptome -r- der Flufs, das Fieber '/ 
und der Schmerz zn wenig hervoritechend 
£nd, um durch die fpecielle Behandlung . 
derfolben die Krankiieit radical heilen zu 
können. ^ - ^ , 

Man muls folghch bey der Behandlang 
des chronifchen Hheumatisihus zur empiri- 
fchen Methode feine Zufluchl; nehmeh,^ « 
welche hier gedoppelt ift : ' 

1) Diejenige, welche ausleerende Mit- 
tel anwendet, deren Würkimg auf, von den 
^rheumatifch-afEcirten Organen mehr oder 
weniger entfernte, Theile einen Mächtigen 
Gegenreiz,' und dadurcl^ eine Um&immung 

\ des ganzen Syftems bewürkt* " ♦ ' ' 

2) ' Diejenige, welche fowohl innere als 
äulsere Mittel anwendet, welche insbefon- 
dere dem rheumati fchen, in den aflicirten 
Organen * vorzüglich entwickelten Zuftande 
der feften und flüfsigen Theile des Organis- 
mns ^hgemeffen find, 




' Die äufs0rlichen Mittel » welche Vorzüge 

üdx vsrürkiam üad gegen den chronilch- 
• rheumatifchen Zuftand der Fibern, würken 
entweder mittelbar, indem fie erichlaiFen ^ 
oder reizen, und dadurch das Uebermaafs 
' oder deti Mangel der tonifchen Contraction, > 
welche mit jenem Zuftande der Fafer vejr-' 
bunden find, entfernen j oder unmittelbar, ^ ' 
indem &6 das Wefen der 'Fafer allgemein» , • 
und von Grund au$ verändern. 

Unter den letztern find die topifchen 
Reizmittel die würkiamiten, welche die Alten 
Metaiyncritica nannten.. D^injehört . * 
das Brennen in der Nähe der afficirten 
Theile, die Anwendung der Electnzität, nur 
verfchieden nach den erkennbare;^ Uriacl^en 
des Rheumatismus, — 

Das rheumatifche Lenden» (lumbagö) 
und ^üftweh. müüen, je narÜdeiiA fie acun , 
t>der chronifcfa £hd/ dem acuten oder chro- 
niTcheli Kbeumatismur analog beliandelt 
werden. Jedoch muis man, wenn d^fe * ^ « 
Uebel chronifch find, bey d^tf Anwendung 
der purgirendeni auSöienden uiid örtlichen , 
Mittel gewifie Modifikationen beobachten. 

* 

I 
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Es ßiekt eine andere Art de$, Ifchias, 
die * man l f ch i d.s «n ervo (ä nebat , deffen ' 
Hauptuclacli«^ in' einer Verletzung des ifchia« 
difchen Nerven beftelit. ' Co tugno hat 
liierübeif eine Theorie aufgeftellt^ ^ie manche ' 
' Binwflplnngen geßa^et. Indern hat fie 
uns zu einer glücklieben Praxis hingeleitet, 
die allgemein angenommen und '-auch von 
mir mit glücklichem. Erfplge angewendet üt. 
Diefe befteht darin, Veficatorien auf die Ge- 
genden der Haiit zn legen , welche dien 
Aeüen des leidenden iTchiadilchen Nerven 
correspondireru Diefes Ilchias nervofa 
licheint mir dem Hückeniweh lehr , analog zu 
leyn» und ich hielt, es. für nützlich, dies zu 
entwibkulh. ' Dies hat mich gehöthigt, eine 
Digre&ion über idas Kückenweh zu machen, . 
die man hoffentlich nipht für überüülsig hal- 
ieh wird« T otts^ zu allgemeine Ide^n über 
den conftanten Character des Rückenwehs 
find durch verfcliiedene Beobacluer wider- 
legt Wiarden y woraus denn , folgt, dafs 
Schwäche der untern Ej^tremitäten, die 
Schmerzen und andern Symptome des Lei- 
dehs der rpia ä do r£i hinreichen^ um den 
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Sit? und die Nätur des RückenweW ons^zu 

bezeichnen. — Icli glaube, dafs beymRük- 
keninreh die- NeWen, welche an» dem Rük^ 
kehmarke an der Stelle hervorgeben, wo die 
Wirbelbeine verengert, fchwer beweglich, 
und endlich verfchoben werden, »u^iafhöT- 
licb durch den Druck und das Yerichieben 
der afScirten Wirbel gereizt werden, und 
daefs diefe unaufhörliche Reiziuig der Nerven 
beftändig. eine bedeutende Anftrengung des 
Paferngewebes in den wichligften' Muskeln 
drer untern Extremität, in welche fich jene- 
Nerven vertheiien, unterhält. Ich werde 
unten die Theorie der verichiedenen Er« 
fchein^ngen des iUickenweh auseinander- 
fetzen, von denen all^n Pott tins niclit die 
Urfache angeben konntet Das Hauptmiltel 
für diele Krankheit find nach Pott gcoise 
^ und tief eindringende C a u t e r i a , auf beyde 
Seiten' der kranken Wirbel gelegt, welche 
die Krümmung des Rückgrads bilden« ^ 
Aber oft hat diefes Mittel keinen entfchei- 
deaden Erfolg, befonders wenn die Krüm- 
mung des Rückgrades auf einen heftigen 
Schlag odetFall entftand. Die Reizung det 
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NemUf .die hiedurcli .in dep Gegend .d^c 
K-rümmung oder etwas unter derfelben ent« 
Bebt, i£t alsdann perpetuellv 'w«il fie firdi 
im( einer aufserordeiuliciien ächwäcbe ^^d 
Empfindlichkeit diefm Nerven Terbindet« • 
Und ia der That mab dief^ 2aftand leicht 
Stpckiuig/eu in den benachbarten Theilen 
der kxaiikdn ' Wirbelbeine Itervor^ngeiu ^ 
Ich glawbe^ dals. niLan in dielem Falle eine 
anhaltende Ausleerung durch Cauterien ne^ 
.bea den krankest Wirbidbeinen » die 
Necken -der untern Extremität . entipringeo^ 
unterhalten, und zugleich anhaltend eben- 
daiefeft erweichende und fiärkende Mittel 
.örtheh^anwenden^ innerlich aber auch die* 
Ne.vvina und Sedativa geben mufs, die 
.am. meiften. geeignet find, die ' greise 
Schwarbe nnd .Empfindlichkeit des ganzen 
Syftems zu b^feitigen. 
, ' Die rheumatifchenEnuünduiigen^.welche 
die "^^i sc er a und andere nicht musculöi^e 
Organe befallen , find entweder acut edec 
•cbronifcb. Sie können entweder uomittfdl- 
bar ;9der auch durch Uebergang des xheuma* 
tifdito jZuftandea. you dea Muskeln 2tt jenen 
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Organen '^entfiehen• Wenn die rheuma- 
tiiche Atfection oder die rheiimatifche Schärfe 

• fich «nit Heftigkeit von au&en nach innen 
wirft, und >die Viscera bedroht, io muls 
man die analytifche Metliode befolgen. 
Vermöge derfelben wendet man aniiphlogi- 
£ifclie Mittel an, undlolciie, diedemrheu- , 
matifchen Zuftande angemeflen find. Zu- 
^eick /bemüht man fich , die rhenmatifche 

.Affection durch ichickliche Diaphoretica und 
'örtlich erweichende und reizende Mittel 
wieder nach auisen zu leiten, und weiin 
•n^an dies nicht erlangen kann, heilfame 
Ausleerungen zu -Veranfialteiiy-zu denm die 
Natur geneigt £eyn kann« ~ Ift aber ein-^ • 
jnahl eine rheumatifche Ent/ündung/ in 
einem (Eingeweide etitfianden, fo mufs man 
£e, Ip wie den acuten iVheumatismus , An- 
faugs nach der analytifchen, und ia der 
Folgev wenn die Natur fchon zu critifcher 
Ausleerung dispönirt ift, nach der natürli- 
chen^ Methode behandeln« ' , 

loh will mich bemiihen, dies düreh<eiii 
Exempel von einer rheumatifchen Lu^igen^ ' 
enutiiidung oder > Pleuro * p'neumaAle' 

• » * * 
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darzuthun, welche die gewöhnlichlte innere, 
rheoinatifdie Entzündung. üL v Ich rede hier 
nur vojCL dem f alle, wo fie einfach ift, miß, 
maii fiehty.ohne mein Erinnern, leicht ein, 
dafs !Qe mne gemifchtare Behandltulg erfor- 
dert , wenn ^e B, mit einer .galligten 
Affeetion complipirt ift. 

Vermöge der analytifcheni Methode^ 
nach welcher man ohne Verzögern die acut.e 
ihenmati£che Bneumanie behandelt^ muHi 
man dai Fieber und den entzündlichen FIuüi 
durch Aderlafs und antiphlogiftiicfae Beha^adr 
lung bekämpfen« Ein Veficatorium auf die* 
fchm&rzhafte Stelle gei^^gt^ iit lehr heillaini, 
um den Schmerz, ein weiendiches Sympton?. 
der rheumatifqhen Entzündung stü lindem^ ' 
inde^ es durch den Gegenr^iz die Emphnd- 
lichkeit des entzündeten Organs mindert. 
Die natürliche Methode, müfs läan erft fpä<» 
.t^hin befolgen, wenn die Natur critiiche 
Sputa zu bilden itrebt, und diefe Auslee- 
rung durch kräftige Becchica unterüutzent 
äte Jriiher nicht wolü angebracht wären. 
Das Veficatorium auf der Bhift ift auch' hier 
noch zuträglich , indem es die Expectoration 



imterJiüUt uiid gehörig moderitt. — Indeffeu 
ift die Anwendung des Veficatoiium in' der 
xbeamatUchen, wie in jedejr andereja Pneiv- 
xiionie, gewiüen Eiiiicliräxikungeu unterwor- 
fen« Iit den Eiüita^dnngen und andeten 
\Affectk)nen rjieumatiichec Natuc sauis .man, 
wie auch beym chronifchen Kheumatismus, 
die empiiifohe Heilmethode befolgen« . Ver- \ 
möge derfeiben .luuis .man .für diefec 
Krankheiten palsliche Ausleerungen anwen,- 
dien, und folche ^Mittel, die jdea ^cbeomar / ' 
laichen Zuiiaud entweder gänzlich \uuer* 
drücken, oder als befonder^ wirkfam gegeij 
r ihn geeignet find. So iß es z. R swepkmäfsig 
jiüt den diuretifchen und anderen auslee- 
cenden Mitteln aufldfende , die To vor^tiglicli. 
dem lUieumatismus angemeilen find, in den . 
chronilchen rheumatiichen Entzündungen 
der Muskeln und 'der verfchiedenen inneren 
Organe zu verbinden ^ welche. Ueb/ai maa 
im gemeinen Leben Efforts zu nennen 
pflegt» weü.fie zu Folge heftiger: Anftren-. 
gUDgen za ungewöhnlichen Bewegungen 
entfiehen, : * , 

. ' ' 

Et. 

• i 

• > 
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Es giebt Krankheiten; deveh wefenl>^ 
licher Cliaractei giclitiicli i£t, wie der des 
Bheumatismus , deh^ä-alier kein Rheanliitts- 
mus vorherginge die wedet^'Voii ihm nidch dei 
Gicht begleitet f udi und^auch beyde nicht 
xor Folge haben. . 

Die einfach (je diefenSjankheiten ifi die 
gichtifche Cachexie, der Zufiand, welch^i^ 
der Gicibt am nächften kömmt. Man muft 
diefe nach eben, der analytilchen Methode 
behandeln 9 deren Anwendung^ wie ich be-> 
•meikt Jiabe, sur Verhütung der Recidiveii . 
nach Anfallen der Gelenkgicht nö(hig ifi» 

Die 'Entzündungen vboA andere acut0 
und cbconÜchei Affectionen gichtijCs^ev- Na^ 
jUir, denen keine Anfälle von Rheumatismus 
oder Gicht der Gelenke vorhergienge^ , müT- 
Jen ^u£ ähnhche Art nach 4ec arudytifchen. 
Methode, wie die Krankheiten behandelt wer^ 
den> welche zu Folge der Gicht der Gelenke 
entliehen , und den Gegenfiand de& folgen« 
den Buclis ausmachen. . . 



D r i t-i e 5 B u c h, 

.Ueber HeiliQethodß der inneren 

V Gicht^. odei:. der Gicht d^r Ein- 

. gewdde. . 

Diefe Gicht, welche eine Folge der Gidü^ 
'der Geieake il^ i&gedoppelter Art» rje nach- 
'dem fiö durch äulsere auf die gichtifchea 
-Gelenke würkendePcytenzen.hervorgeliradir, 
^oder aber durch eine, innece Affection ent- « 
•ftanden ift, welche die Gicht a»f ein Vi tctt» ; 
'^rt. .fiey beiden trefGen, wenn fie em£n 
bedeutenden Grad erreicht haben, zwej 
Urlachen zufammem Diefe find die Oispo- 
^tion dee -Organismus zu einem gicluifchen ; 
Zuftande der feften und flüfsigen Th^ile, ■ 
Tuid die- kelative Schwäche des Eingeweides^ 
^s von der Gicht befallen wird^ Das Zu- ^ 
Tiicktreiben der Gicht d^r Gelenke nach in- 
neü hat oft plötzliche traurige Folgen ge- 
labt. Man hat bisher oft vergebens nach 
der Uriache diefes plätzlichen Todes ge> 
f orfdit 9 diär ich hier auf die wahrfcheinlichfta 
Art angebe, d. h. zunächß geftützt auf die . 
Thatfachen, die darauf Bezug haben« . . 
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/ ! ' Bey den Snhiecten^;^.^^ f mit Gicht« 
anfalle erlitten, haben ^ aber gegenwärtig 
keine Spar 4er Gicht der Gelenke, oder 
einer kurz yorhergegcingenen Zutücl^tretiwjg 
derfelbeii anfich tragen^ ijä es ?immer mehr 
9der ytfQd^e^ Schwierig, beßimmen^^ ob 
die inneren Krankheiten, vpn 4?flen lie be- 
fallen werden, Folgen der CHdit find, und 
m^nkann fiph hierüber nur,dui;pb eine fch^ 
finnigeJErwägung der verfchiedenen Geficht^- 
pnokia licht Teijbba£Sen> - die ich hi^r 
aufeähle. 

^ üebrtgens iftdiefer'TheU der Diagnoftic 
fehr wichtig, um-ib mehr, da man die grob- 
lien IrrtLün^er begehen, kann,, wenn.n^aa 
alle Kränkheicen der Oichtifchen gichtifcher 
.Natur g^vibt. .rr «Solche Patienten werden, 
oft von biliöfen, putriden und anderen Fie- 
h^m be£sdlen, deren Symptome, wenn fie 
irrig für Vorlau^r eines Gichtparoxysmus 
genommen weiden, uns zi;m gröfsten Scha- 
.den verleiteia könx:^^, die Qicht nacb den. 
Gelenken legten 2u wollen, während wir 
alle jene Symptome durch (chickliche Rei« 
^niguxig der .erfien Wege entfei^en könnten. 



« « 

I 



Ein Hauptgnmdfätz , den 'Masgrave 
fär jede Behandlung der inneren Gicht, die 
"er die anomalifche nennt, auiilellt, ift der, 
dafs, ehfe man darauf denlkt, fbbald und 
fo ficKer als' ihögUöh, 4^6 innere Organ 
von der gichtifchen Materie zu entledigen, 
inan fi,e zmnr^eil ' durch fchicMicl^e Anslee- 
in^ngen- aas dem Körper fchaffen mufs, und 
der Natur durch innere und äufserliche Mit- 
telf zu SüUe komiheii' mufs, jene 'Materie . 
zum Theil auf die Gelenke abzulagern. ~ 

Diefer Grundfatz ift aber nicht hinrei- 
eHend, und kann, wie ich bey der Angabe / 
der ichicklichen Heilmethode für die ver- 
fchiedenen Fälle der innereii Gicht angebe» 
will, leicht gefsübrlich werden. . Diefem. 
Grundfatze zu Folge , verordnet Mu sgrave^ , 
im allgemeinen bey dier inneren Gicht ftär« 
kendje und andere erhitzende, martialiiche 
und reizende Mittel, in der Abficht, dadurch 
ein Fieber zu erzeugen, uiids dadurch <Ue 
Gicht von innen nach auisen auf die Gelenke 
zu treiben. Aflein diefe' Meinung ifl x)fferi- 
bat gefährlich. Denn* wiixA das Fieber 
durch diele Mittel beftimmt entv^ickelt wird» 
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£o .kann es, die giclitiiclie . Scliärfe ebea fo- 
woM in die ^Ge&jfte des leidenden Einge- 
.weides» als nach anfsen za den Gelenken 
treiben. Das Fiebe^:, welches diele Mittel 
eirregen können, kann nicht anders von 
ficheim l^rfolge und zuträglich feyn^ als im 
dem Falle einer allgemeinen Unthatigkeit 

. des Organismus , wp die Heftigkeit der in- 
neren Gicht £chon gemindert , und die Na- 
tur fchoa zur Gicht der Gelenke geneigt ilL 
Diefes Fieber kann alsdann einen Zuftand er« . 
zeugen, der den Anfällen der xegulairen 
Gicht analog ift. Musgrave hat auch in 
vielen 'Fällen der inneren Gich.t heftige 
Purgantia empfol^en, um durch die 4^« 
durch erregte Erfchütterung und Revolution 
der Conftitution die Gicht nach den Gelen«* 
ken zu treiben* Allein diele Revolution ift 
fo ungewifs als gefahrlich, und diefe Puc- 
ganitia könnea nur eine u^befiimmte Rei-« 

-zung enegen, die eben fo gut die Gicht 
nach innen ab nach aufsen treibt. ' . 

Jn den immer bedenklichen Fällen der 
acuten Gicht der Eingeweide kann man 
idcht ^e natürliche Methode befolgen, und 



fick nicJit darauf befchränken, nur die noch' 
iacoixitaiuen und uneatwickeitan ccitifchen 
Operationen der Natur zu unterftützen. 
Eben fö wenig reicht hiet die empirifche, ; 
Methode hin, die nichts thut, als Mittel an* . 
wenden, die man für durchaus (jpecifilch 
gegeii all^ FäUe diefer Oicht ausgiebt. ' 

Es ifi eine allgemeine Erfahrung, dafs 
die Mittel, welche man als unlarüglick fpeci- 
hlch in diefer Gicht ausgefchrien hat, nus 
ein ejpbemerirches Anfehn und Dafeyn ha- . 
ben. Diejenigen unter ihnen, welche ea^ 
ajxi längften behauptet haben, verdanken 
dies ohnfireitig einer öfteren Rückkehr der 

\ ■ 

günftigen Umftände, rmter denen fie ange-^ 

wandet wurden, und unter denen eine. 

• * * * ' 

grofce Anzahl anderer M'ittel diefelbe Wür* 
kung gehabt haben würden^ die man nichts 
liir fpecififch hält. , * 

Man mufs deshalb die innere Oic^t oder 

die der Eingeweide, nach der analytifchen . 
Methode behandeln, welche mit .den §ehÖ* . 
rigen iVückhchten die verlchiedenen Indfca^^ 
txben erfüllt, welche . die Element© diefex 
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Krankheit darbieten. Diele analytifcbe. Me- 
thode ift ^doppelt. 

Die elfte* paist fiir .die gichtifchen Af« 
. ^ fectionen eines £ingeweides, die durch Zu- 
ificktreibung odet Zuröcktretnng einer Oicht 
entftanden find» im Fall nehmlich diefe Af« 
fectionen nicht mit einer* anderen Krankheit 
diefes Eingeweides complicirt find. ' Die 
Elemente diefer inneren nicht complicirtea • ^ 
Gicht, welche die analytifche Methode be- 
nickfichtigty find: des Fhaebf welcher die ^ 
Gicht der Gelenke auf das leidende Organ 
überträgt; der Flufs, welcher die Gicht in " . / 
diefen Gelenken fixirte, und noch, nur 
mehr oder weniger geändert, exi&irt: Ferner 
der Verluft der Lebenskräfte in den wich- 
tigfteii Lebensöi^anen, welcher vorzüglich 
durch die Anitrengung dei^atury jenen bei» 
den ehtgegengefetzten ProceffeA des Orga- 
siismus za ifriderfiehen, entfieht: und end-^ 
hch der Gichtzufiand des leidenden Organs . 
nelift deiF allgemeiaen Eiitktäftung des gan^ 

Die Mittel, durchweiche mandiefeln- - 
dicatfonen ^föllm kann/ und welche man 
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zweckmä&ig .verbinden mufs, find: ablei- 
tende Ausleerungen y die Cardiacä^ die - 
Antarthritica/ die örtlichen Attrahen- 
tia (welche man erfcblaüend oder reizend 
nach den Regeln , die ich darüber gebe, 
wählen mub), auf! die vorher von der Gicht 
befisdlen^n Gelenke« endlich auch, die «S^o- 
machica^nnd Martialiafi wdchealleOr- 
gane fiärken , indem fie 'die Kräfte des Y er* 
dauungs- und des Blutfyftems veimebren* 
' Pie Martialia find von Musgrave 
» im allgemeinen für alle acute Kxani^eiten ' 
empfohlen, welche die Gicht der Eingeweide 
vemrlacht. Allein in der Folge find fie fehf 
in Vergellenheit gerathen, . wcdirfcheinlich,. 
weil man fie am öfterfien viel weniger wüi;k- 
lam fand» als fie Musgrave glaubt. . 

Die zweite Art dei& analytifchen Heil- ' • 
methode f ü^ die Gicht der Eingeweide» die 
viel zuCunmen gefetzter als die voi;ige ifi^ ' 
berückfichtigt nicht nur die Indicatipnc^iii ^ 
weldie die Erscheinungen der inneren gich- 
• tüchen Afiection darbieten, fondern < auch ^ 
die Symptome jeder anderen allgemeinen 
#d6i örtUcben K^anjkheit (z* EL eines ßjita* 
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den F4ebers> ein^r £nuüxi4ung, einer Hä- 
morrhagie u. f, w.) welche fich in dem lei- • " ' 
Menden Organe mit dem fpecififchen , gidi^ / 
^tiichen Zuftande complicirt^ einis Complica» 
tion, welche ftets nach dem allgemeinen 
hxet angegebenen Gnuidiatze behandelt ^ 
wejrden mufe. . \ 
.^^ Ich werde der Reihe nach die verfchie- 
denen Heilmethoden» fo wie iie den ver« 
fichiedenen Arten dec inneren Qicht, ibwohl 
der ei^fechen, als der mit verfchiedenen 
Krankheiten CQmplidrten, angemeilen^find» 
durchgehen; mich aber auf die Ar^e^n der 
Gicht befchränken, welche «an; am häufig. 

■ 

&enin der Praxis beobachtet, Ich werde- 
ausführhch 25eigen, wie ausgedehi\t und man-r - 
lüdiSach me£rie Grundfatze, und wie nnvoll« 
kommen und gefahiilich der grölste Theil 
der Vorfchriften ifi, die man bis auf^diefen 
Tag die Behandlung der verfchiedenen " 
Arten, der inneren Gicht giebt^ 

Die zweckmäfsige Heilmethode der acu- 
tka Gicht 4e8 Magens und der Gedärme ift 
. Terlphieden»^ je nachdem bey d^m . gichtig 
- ' fchen Zuütande diejter Eingeweide^ eine 

• • • . , 

» ' T ... 

. • 1 ' • * 
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Schwäche odet eine Sthenie decfelben her«' 

vorftechead iii. 

Bey^der acuten Gicht des Magens und 
der Eingeweide mit einer aufEaUenden 
Schwäche derlelb^nfind dieCardiaca und 
andere ftark reizende Mittel iiidicirt. Allein 
fie möQen nicht zu fiark gebraucht werden^ 
damit fie kein Fieber erregen, welches 
die Kräfte des ganz^ Sj&tmB eifdiöpfea' 
lu>nnte« — ' ' , - 

Die Cardiaca müJOTen mit narcoti- 
ichen Mittehi verbunden werden, wenn fich- 
Krämpfe in den gichtifch afficirten^ Einge««^ 
weiden einft eilen, wenn gleich die zum 
Grunde liegende Schwäche bedeutend feyn 
mag; 'und diele krampfhaften Srlcheinungen- 
können die Diagnofis der herrfchenden 
Sdiwäche fchwierig macheti« Die kühlen^ 
den Mittel; welche St oll viel zu allgemein 
in der Gicht des Magens empfohlen hat, 
find vorzüglich in der Art der Syiicope an- 
wendbar, in der die Gicht des. Magens mit 
einer radicalen Schwach«^ diefes Organs ver« 
banden, und die der Krankheit analog ifi^ 
die die Alten, morbus cardiacus nann- 
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ten, in welcher diefe Mittel immer die würk« 
famften waren. Allein fie würden fchädlich 
feyn in e^ner anderen Art der arthritilpben 
Syncope, die/ Yfie idi glaube, daün ent<^ 
. fleht, wenn eine bedeutende Reizung] des 
gichtifchen Magens ein krampfhaftes Zufam^ 
menTchnüxen der Eingeweide der Präcordien 
verurfacht. ' . • * 

' Wenn bey der acuten Gicht des Magens . 
und der Eingeweide eine auf lallende Reizung 
tugegen iß, fo ift die wichtigfte Indication, 
die auch der Zeit nach die erjfte. feyh kann, . 
jene Reizung durch Narcoticain hinlängli- 
cher Dofe zu Aillen, befönders wenn fie 
. fympatfiifch Krämpfe der bena^b^irtea Ein- 
geweide verurla^cht. Blutausleerungen durch 
, Adedafs odef Blutigel werden höthig , wenn 
. eine wahre Entzündung des Magensjmd dei^* 
Eingeweide zu dieser Gicht mit einer auffal« 
lenden Reizung hinzutritt^ welches feiten 
der Fall ift. Allein häufiger find fie nöthig, 
um Stockungen des Bluts in den an derGiciit 
leidenden Organen zu verhüten. ' 

« 

In d^n wichtigfien Fällen der acuten- 
Giclit des Magens und ^er Gedärme,, fey* 
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fie nun mit einer auffallenden Scjbwäclie od^r - 
. einer auüallenden Reizung veEbundjenj mufs 
man£ch zu Folge der angegebenen anajjrti-. 
Ichen Meüipde voi^ziigüch bemi^ien, die 
Hauptindicatiou, den Gichtzuftand der Organe 
zu befeitigen, zu erfüllen. Der Mofchu^/ 
. die Auflöfung des Campbers in Napbta, 
die Afa foetida find für den gichtifchen 
. Zuftand die kräfdgiten au£lö£enden MitteL 
Cullen bat diefe antarthritifchenMit^el^ die 
many/wenn die Organe beträdhtlich gereizt, 
find,, uoät Se dati vis verbinden -mufsy zü 
unb^itimmt und allgemein gegen die acu);e 
Gicht des^Magena und der Gedärme empfoh- 
' len* Sie üt oft mit £]rbrechen, . Diarci^oe. 
od&t Djfenterie complicirt. Sind die Aus- • 
leerungen durch • das Erbrechto und dief ar- 
tbritifcbe Diarrhoe lehr beträchtlich» lomub 
man Opium mit adftringirenden Mitteln und 
(^ardiaciSy als Wein, liqueuren» geben. 
Die Verbindung diefer Mittel i£t indicirt» 
weÄ die fpaftifchen Affectionen, welche diefe« 
fiaikei^ Ausleerungen bewürken, mit einetf^ 
bedeutenden Schwäche verbunden ünd,. wel* i 

che jetzt den vprhandehen Symptomep diefe * 

• , ' . ...» 
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Heftigkeit veileihet»/— Die SchtiftTteller 
über die Gicht geben für die Behandlung die- 
fer Diarrhoe odex der gichtifchen Dyfenterie 
nur fehr allgemeine Vorfchiiften, diie ni^ht 
hinreichen, wenn diefe Uebel einen lehr, 
rapiden Gang nehmen, und mehrere und 
durch die Rückficht auf den Qrad* ihrer re- 
fpectiyen Wichtigkeit Iciiwer zu erfüllende 
Indicationen darbieten. 

Vermöge der für die gichtifche^ Dyfen- 
terie pafsliciien analytifchen Heilmethode 
mub man die der Dyfenterie angemefienen 
Mittel mit folchen verbinden, welche, die 
Gicht der Gedärme und die damit verbun- 
dene herrfchende Schwäche oder Reizong 
derfelben indicirt« Die Comphcation dielet 
.beiden Uebel erfordert befondere Rückfich- 
ten bey der Wahl und Anwendung der be- 
ruhigenden oder der^ geizenden Mittel, die 

• 

jeder Krankheit für fich ängemeffen f^ya 
würden.- — So iCt in der. gichtifchen Dyfen- 
terie^ wo eine vorzügUche Reizung zugegen 
ift, das Opium >allgemein iadicirt* Aber mit 
gsoisem l>{utzen kann man feine Würkung , 
durch einen Zufatz vom Campher und Ip e- 



cacuanhA niodi£U:ireii. / fiey der giphti- 
fchen Dyfenterie mit einem bedeutenden 
Gtada von Sdbwiche xnüfa man um ib vov- 
£c]piAtig!?c 1^ dem, gebrauche e;]^Gitiiendec 
Mittel feyn, je meljr man Stockungen in 
den Blutg^äfsen de» Dacmkanal^ >zu fütchr 
tea hdkU Uniei: den aditringiiendexi. Mitteln» 
welche indicirt [eyn können, mufs man die 
vorziehen 9 welche^jao&er der.Würkung gjd* 
^en die Dyrenterie auch eine antarthiitiix^he 
l>efitzen, wie z. die Sima'raba (eine Art 
von Qitaina}*. Die chronilche Qich^.des 
Magens und Darmkanals mufs man aus den- 
felb^H Oefichtspuilcten betrachten » wie die 
acute, die ihr analog i^ , 

Allein die Paroxysmen der acuten Gicht, 
welche die chromfche unterbrec^hen könneni. 
erfordern ^öisere. und gewilse eigenihüm- 
liche Ruckfichten^^ die £lch auf den Gicbt» 
eufi^nd der Säfte beziehen, den i^i^a^ länget 
und niit mehr Erfolg ii^ der chronÜciheu aU 
iji der acuten innef^n Gicht befeitigen kann. 
24an mufs zugleich auch Mittel verorda^n^ 
die den übrigen Felilern der Säfte, der vor- 
lianden^ Schärf,, dder der atrabäiireil, 
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XLVll 

fcorbutilcb^eii u» f. w. Degeneration derlelben 

angemeffen find. — . . 

Jbi der chcpnifeben Gicht muis man den 

Patienten vprzünJlicdb. Bewegung zu, Pferde 
cdßx im Wagen , und täglichen Genuls der . 
ftejran jLuft empfehlen. Au&er den Vonhei« 
len,, die S7dei^lia.ni.hievon.aiigegeben:hatp 
glaube ich, dafs der Eindruck der frilchen" 
Luit und die Bewfigung des ganzen Körpers 
die %äitQ des Lebensprincipi») .deren Ver-^ 
jRindemng dieUiikche der Verpflanzung der 
6i£l||.\auL d»d ßiiig^wctide ift^ erfetzt und 
vermehrt* - r ^ 

* » * 

. >-} :Pie iMitücBehen Bal&me^ wdcfaa Mus- 
gra^ie^g^gejti die^ Nieien£teineiu n die fich 
iu der Giqht bilden^ empfiehlt, fcheinen ^ 
«Aic, lirenn der Stein fchon ^gebildet ifi, zu 
i^tzend» Abefi fie .Hönnenj Ib wie die 

ff * * '/ 

diuretlfchen balfamifchen Pflanzen der Bil- 
düng der Nieren&etoe^ fo wie audi^ des 
flüickjiebr; der Gicbli^aroxyäiaen vorbeugen^, 
wenn man fie nicht zur Zeit eines gereizten ^ ' 
ShifiandeSr wo ' deutliche Spuren einer. N e«» 
pb^i^itis zugegen find, giebt. Jgs ift^^oft 
UfitzUdbi fie.mit narcotifcben MlttelQ zu vcrr 
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binden ) um den Krampf der Urinwege zu ! 
löien, der pii die traurigften Nervenzui^e 
hervorbringt, felbft auch ohne die Secretion 
des Urins gänzlich zu hemmen. • 

, ' Bey derBehandiung der gichtiXchen Go- 
norrhoe mufs man insbefondere die aiiiär« 

/ thritilchen Mittel auswählen, oder mit den 

' gewöhnlichen, diefec Art lolche Mittel ver- 
bindeui weldie die Indi'oationm det/Oo« 
norrhoe erfüllen. Ich habe an; anderen Or- 
ten die analytifche Methode auseinander- \ 
gefetzt, welche dies ckann; durch Mittd» f 
welche man «zu den verfchiedenen Zeiten 
des Flufses mit Rückficht auf die hervor- 
Aechenden Symptome airwenden mub. - 

Die analytüche Heilmethode für den 
gichtifchen Lungencatfaarr mufs verfchieden 
feiyn» j6 nachdem die Ccrngefiion an den 
Lungen oder die Stockung in denfelben her- 
vorftechend, oder der Gieiitzoftand mit eines 
aüfserordentlidien Schwäche öder Rwumg 
verbunden iß. Im Allgemeinen giebt in den 
erfien Zeiten des Catharrs der Fluft die bip- 
dicationen an die. Hand, obgleich ng^n auch . 

. die gichtiiche Aüection berückfichtigen muls. , 

Wen» 
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W«nn fich aber fpäterhiu der Catharr nichV 
durch eine critifche Expectoration löfst, fo 
giebt die Gicht die dringenften Indicationen, 
und inan*'ihu£i die antarthritifchen Mittel 
ernfthaft fprtfetzen, um den FJufs m Ipfen, 
dör die Stockung in den Lunge» unterhält. 
Nur fehr feiten disponirt die JN^atur zu einer 
Verfeuung .der Gicht von den Lungen auf 
die Oelenke, fo dafs man. zweckmäßige 
m&^rliche "Mittel anwenden mufs, um lie 
dort hinzuziehen, und innere Mittel, um fie 
nach aufsen zu treiben, doch mit mehr 
Einfichränkung, alsMusgrave. Der Nutzen 
4er analytilchen Methode, die ich aus- 
fchliefshch für alle Fälle der inneren Gicht 
anpfehle, 'mufs vorzüglich aus der Behand- 
lung der gichtifchen Pneumonie erhellen. 

• Es iß triiglich, das Uebergewiclit der 
gitjitifcfaen Affediom und der Lunge^eht- 
zündmig , wenn fie ^uiammen colnplicirt 
find, ' zjx beobachten^ da diefes unte^ ver- 
fcliiedenren ümftänden , und zu den verfchie- 
denen Zeitpuncten dieler Krankheit verr 
ichiedeh ift, über deren Behandlung Sy- 
deniiam imd. Mnsgrave' entgegengefetz» 




terMeiiiuiig find. Sy de nh am berückfich* 
tigt bey der Behandlung diefer Contplication 
zufehr die Peripaeumoaie, und Musgrave 
zu fehr die Gicht. Ich glaube, dafsmandie 
gichtUche Beripneumonie nacji' einer, ana- 
lytÜchen Methode behandeln muls/ di^ ich 
aus meinen häufigen Beobachtimgen dedu- 
cirt habe. Dieb Methode ift vdUig von den 
entgegengeXeuten Methoden diefer beiden 
berühmten Aerzte. in Rückficht der Anwen^ 
' dung de^ Aderlafs ^nd der Veficatozien» be^ 
lon^rs auf den fchmerzhaften Theil der , 
Bruft, femeir durch die Anwendung det alK . 
gemeinen Ausleerungen» beibnders durch 
Diaphoretica verfchieden. 

Die analytifche Heilmethode der gich* 
' tifchen Phthifis pulmonalis muis ver- 
fchieden feyn, je nachdem diefe catarrha- - 

lifch pituitös I oder entzündlich und eiternd, 
pder.ulcerofa» oder ai|s Stockungen in den 
Lungen entfiandeh, und je nachdem der 
Gichtzufiaud diefes Organs mit einer bedeu« 
' tenden Reizung oder Schwäche verbunden 
iß. Inder catarthalifchenPhthyfis pitui- 
lofa find die China und diefixe Lu&grofse 

, : \ ..... 

« 
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Mittel, ^Imv nur ^ey der gichtifckeii Com«* 
plicatioa, W9 eine bedeutende . ScjUwäcIie 
v0rhanden ift. Der Schwefel ift vorzüglich 
für diefe Art der Ptiihififir al^ diap^oretifches 

und autarthritifches Mittel geeignet* )n der 

* " » . - .. 

giichtifchen Phthifis pulmonalis aber^ 
deren Cbaractfr ein?iüiidlicji:ifi» mufr t^m 
eine älinliche Heiiiuethode,, wie in der gic|h 
tjifchen Peripneumonie und analoge Mittel, 
aber in emei prQportiontiten Dofe anwen* 
den. Es ift hier nicht der Ort, um die Be- 
Handlung der cbronifchen Lungenentzün^ 
dang 9 die mit Eiterung odeiS ExulceratioA ' 
verbunden ift, anzugeben. ' 

Ich werde an einem anderen Orte die 
Theorie von diefei^ ulceröfen Zuftande, der 
in den Lungen ohne eine Verzehrung ihrer 
. Subftanz exiftiren kann, die ich znerfi att£> 
geftellt und durch Thatlachen bewiefeu 
habe, mittheilen. Ich Will. hier nur noch 
angehen, dafs diefer ulceröfe Zufiand^insbe^ 
Ibndere deix vorfichtigen Gebrauph der na- 
türlichen Balfame, täglidie mäßige Be'fve- 
guäg zu P£arde oder im Wagen, analep- 
tifche Nahrungsmittel, kurz eine gemifchte, 



und ftärkende' B^&andlungindicicti diemaa 
aber nicht ip weit treibea muis, als Dr. May., 
räth, der ilirenNutzen in der Phthiiis pul- 
manalis fahr übertreibt. . • 

Wenn bev der gichtifchexi Phthifis 
pulmonal is Stockungen oder Tuberkeln 
iiidea Lungen zogegen find^ fo dienen die ' 
kräftigitcn auflöienden Mittel auch zugleich 
als<Antarthritica^ z. B. das Extractum 
Cicutae, das Gummi gaa^aöum' .und an-* 
dere ihiQ analoge Kefijien. Zeigen diefeMit- . 
telfchoneine auffalleifde Wirkung, fo mu& 
man' diele noch durch &ärkende Mittel, die 
vorzüglich der Gight angemeffen Und, un- 
terfiüteen« Dahin die China und die Mar- 
ti alia, welche die Autlöiung der Knoten, 
in den Lungen befchleunigen, wenn lie 
nicht SU fehr durch den inflammatoiHfchen 
Zuftand diefesj Organs contraindicirt find«. 
Ich bemerke übrigens auch, dafs Mu s g rave 
diefe fiärkenden Mittel zu allgemein in der 
gichtiichen Phthiiis pulmonales ange- 
wendet hat. 

Das gichtifche Flulsafihnia mufs mit 
ichicklichen, ausleerenden, befonders diiure- 

■ % ■ 
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tifdben Mitteln, mit auflöfendeh Atitar** 

tJicitiGis und zweckmäfsigen öJ^tÜchen At^ 
t rahentibus ,auf die afficirten Gelenke bcr. 
liandelt/werden; Ein Pat oscjrsmus deflelben 
gellt in ätecküuls übec^ wenn es fich plöt^ 
fich' fehr verfchlimmert, und die Spasmen^ 
welche die Congelüon der gichttichen Ma- 
terie nach den K^P^i^^^<)^ - Organen heji^- 
vorbzüigt, liclifixiren. 

Bey der analytischen Behandlung des 
gichtifclien Steckflufses muEs man vor allen 
Dingen dahin fireben,- .den Ktamp£ durch 
die luäftigften Antispäsmodica innerlich 
und äulseiiicli zu heben. , Hat man dies 
wenigfiens gröfsteniheils ehreicht/ fo 'muTa 
man den Stockungen in den Lungen durch 
die kraftigften Inci denti a undExpecto- 
rantiaj befonders folche, die zugleich !Aat- 
arthritica iind, vorzubeugen fuchen« Als 
die kräf tigften A n t i s p a sjn o d i c a glaub e 
ich nach dem glücklichen Brfblge^ den ich 
in.vielen Fällen des g^chtiicheu «Steckflu&es 
durch lie erreichte, empfehlen zu mnSeni ^ 
den. Spiritus falls- ammoniaci vino«- 
ius^ den Campher, Mofchusi die Ala 



foetida (welche zugleich kräftige Antaft ' • 
thritica find); Einreibangen eines lehr - 
.ftarken Liniment! volatilis in die Koh 
gio epigaftrica, Ventofen an diefel- 
be SteUe» und den untern Theil des Bruft , 

Die Narcotica, welche durchaus 
c'ohtraindicsrt find im gichtifdhen FTufs- 
Afthma, können zweckmäfsig feyn« . im 
gichtifchea Krampf- Afthmai wp die Rei- 
zung fefar bedeutend ift. Aber es ift im- 
mer der lÜugheit gemäfs, das Opium mit 
anderen antispasmodifclien Mitteln, als der . 
Afa foetida und dem Campher zu ver- 
binden« Würken die Uriachei|. des Krampf- 
Afthmas mit der gröfsten Heftigkeit ein, fo 
können fie die Krankheit eiz^eugen , welche 
die £agländer Angina pectoris nennen, 
deren Paroxysmen die Circulation und Re- 
fpiratioii momentan hemmen, ^unddadtoch 
plötzhch tödten« Obgleich diefe^ Uebel 
auth andere^ Arten des Krampf- Aßhma ziim * 
Grunde haben kann, fo hat man doch Ur- 
fach zu glauben, ^dai^ die gewöhnliche jUr^ 
fache defl'elben eine rheumatifdi gichtifcbe ' 
Materie oder Affe6lion ifi. Ift es durch 
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die Gicbt enj^ftanden» Xo mufs di^e Behand* 
lung der des gichtifchen Krämj)f- Afthma 
analog feyn. ; /' 

Die Paroxysmen des rheumatili^^gich?» 
tifchen Krampf- Ailhma werden oft perio-^ 
dü[ch.». und find mit fiirchterlichem Schmers 
und Angit zu erfticken, welche durch den 
Krampf der Lungen, des Zwergfells und- 
delr Inipirations «Müskeln ^ntfteheü, beglei« 
tet. Iqh w^d.e die Heilmethode anzeigenj^^^ 
welche ich in ähnliciien Fällen des perio- 
difchen gichtitchen Krampf- ATthma für die 
i^weckmäisigfte halte, ^ ■ 

Die analytifcha Heilmethode für die 
gichtilche Angina iit derjenigen analoge, 
welche ich für die gichtifche Peripae^umonie 
empfohlen habe. — Nachdem man zwot 
den entzündlichen. Fiuls durda Aderläise, 

idie aber hier nicht fo oft wiederholt wer- 

^ • *• »■ ' 

den dürfen, äls in einer rein inflanunato<> 
rifchea Angina}, und andere allgemeine in- 
dicirte Ausleerungen faäilänglich gemindert 
hat, lege ipan ein Veficatorium um den 
Hals^ vorausg€|f^tzt, dafs keine Conuaindi- 
cationen gegen dafsejbe, . wie oft in der . 



^iclilirchen Peripneiunonie, yprhanden fincL 
— » Ich bin der Meiunng, dali, weim der 
cntzüridliche anginöfe Flufc nicht fixirt ift, 
und zugleich ilie Natur zu einer Uebertra- 
gung der Gicht au die Gelenke disponirt^ 
nian nicht eher ein yeficatoriuin' oder an* 
dere Epispastica an den Uals legen muls» 
als naclidcm man zuvo^den Gang der Gicht 
EU den unteren Extremitäteil • durch fehr 
warme £ädeS| und andere örtlich erwei* 
- chende Mittel iiefichert hat. — Iß die Abia- 
gerung der Gicht an die Gelenke noch nicht 
beflimmt zu bemerkeu» £o muis man keine 
adftringirende Gargarismen, die lonß wolil 
empfohlen find, anwenden, weil ihre zu- 
rücktreibende Würkung die Gicht auf die^ 
Bruit treiben könnte. • Ift der Fliifs fchon 
fixirt, fo muls man folche Gargarisiftea aiw 
wenden, die durch Hervorbringung einer 
.reichlichen S^diVatiön eine heilfame Ablei- 
tung hewürken. . ' ^ 

Ifi hey diefer gichtifchen Angina der 
krampfhafte 'Zuftahd bedeutender als der 
entzündliche^ fo muis man ta den Antisr 
jpasmodicis greifen, die zugleich Antar- 

• *. • ■ 
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thfitica, find, ßl& der Gam{i]ier^. die 

Najpinliexi, d^r Mofchus.' . ' 

* * 

Gegeni die läitigen und chrbiiifcheii 
Befchwetden des Schluck6ff$| die vob 

krampOiafter Ailedion des Oelopliagus 
Jherruhren, und uifprünglicli giehtifch find» 
habe ic^ das Opium *am fiohetfien wütk&m 
gefunden. Bej^m gichtiÜqhen Kopfichmerz 
"können Ausleerungen ^der erften Wege al-^^ 
lerdings durch ^iae Ueberladung derfelben 
. indiciit feyn. Allein man mufs £e nicht 
durch erhitzende Purganisen hewürken, 
wie Mu^sgrave räth« Jedoch haben meh« 
reremaile heftige , durch draftifche Purgan- 
'zeu^ bewüikte Ausleerungen, die Gicht nach 
den Gelenken ge.trieben, vielleicht durch 
einen fympatliifchen Einfluls, den die' Er- 
f chütterung diefer Au^leiMngen auf die 
Heraustreibung der Gicht hatte ^ welche 
bey den Gichtifchen gleiddam eine habi- 
tuelle £xcretion geworden i& - Biey dielein 
.Kopfichmerz kann man nur dann mit Si- 
/cheidieit flüchtige und excitirende Mittel ge* 
ben> um die Gicht nach den Gelenken, zu 
treiben, nachdem man zuvor die Con- 



gßSdon der« Säfte nach dem. Kppfe" durch 
ausleerende und andere . Mittel fichtbar ge- 
hoben hat. - ' 

Musgrav» fiihlt« wohl/' dafs diefe 
.Mittel beym gichtigen KopfTchmerz nicht 
ganz zweckmäisig fii^d, ^indem er fagt^ dai's 
manfie gidfetwntheils durch die Valeriana 
und andere Cephalica erfetzeii könne. 
iSeym gtchtifchen Schwindel ]iiu& mah Va^ 
leriana, • Alaioetida und ähnliche NeiS- , 
.vina verordnen, die, wie A^. Herz lagt; 
nicht dadurch lieillam werden , dals fie be«' 
fiimmt üchwächten oder &ärkten^ londem 
dadurch, dafsV^e in der Organifation des 
.Gehirns eine> Verönderüng hervorbrächten, 
welche die widernatürliche» den Sch.windel 
coniiituirende Thätigkeit aufhob^. ^ 

' Ciillen imdet die bekannten Mittel 

gegen die - gichtiCphe Apoplexie fehr.pre- 
cair. Et kennt keine Hauptmittel, die eine 
beitändige Würkung in diefer Krankheit 
hätten, wenn' man fie nach einem beitimm- 
ten Heilplane anwendet» 

. Die ^nalytifche Heilmethode der gich- 
lilchen ^Apoplexie mufs diejenigen Mitti^ 

4» • . • • • • 
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vereinigen, welche den beyden in diefer . 
. Kiankheit eomplicirten liebeln, der Oon- ^ 
geüion des Bluts und der Säfte «um Ge- 
hirne und dem Gichtzufiande (|iefes Gr- 
gan^s- ang^effen find. Starke Pargaik- 
zen» welche Musgrav.e und andere in. der 
gichtifchen^ Apoplexie empfohlen babeh^ 
find hier fehr nachtheilig, wenn der Flol^ 
welcher die Congeftion der Sä£t^ zum Ge- 
hirne veranla&t, heftig pnd emzündlich i& 
Mit Kutzen aber kann man fie da anweüp. 
den, wenn die Stockung im Gehirne mit 
Hemmung der Circulation der Säfte in dem« 
ielben verbunden ift» Jene Mittel find am 
fo mehr indicirt, weil der Magen und Darm- 
kanal fich zugleich in einem faalbparalyßr- . 
tenZufiande befinden, und vorzijiglich, wenn . 
der Apoplexie eine Gicht diefer Eingeweide 
vorhergieng. nachdem die allgemein, 

nen und ableitenden Ausleerungen eine. 
' wüliithätige Würkung geäufsert haben, kann^ 
die Anwendung' von Veficatorieki inj den. 
Nacken oder auf den Kopf, welche Mus- 
grave zu allgemein in diefer Krankheit - 
empfiehlt, Üatc finden. Die£rrhina; ielbft 
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die» welche mcht Sternutatorla hnd^ und 
die Fomentationen des Kopfes mit kaltem 
Waiier, die man empfohlen hat, find be- 
denkliche Mittel und zu oft gewagt. — - 
In jed^m Zeitpunkte det gichtifchen Apo- 
plexie . abpi, die mit einer bedeutenden 
Schwäche verbunden ift, und . im Verlaufe, 
diefes Uebels, wo flatt der anfiüiglichen Irri- 
tation fich nun eine betraclithche Schwäche 
zeigt, • find ' Sinapismeii oder Veficatorien , 
an. di^ von der Gicht befallenen Gelenke, 
aligemein zweckmaisig* 
^ In diefem Zeitpunkte der gichtifchen 
Apoplexie y Wb die Schwäche bedeutend ifi^ 
kann man, um die Gicht nach auf$en zv^ 
treiben , ohAe Bedenken inhedidi reizende 
Mittel anwenden i die, Musgrar^e -hier aber 

4 

doch ziu allg^ein empfiehlt; Sie können 
auch anwendbar feyn) wenn hey der Gtcfat . 
eine bedeutende Irritation votjianden iit. 
Die Afa foetida, welche Musgi;av^. 
ebenfalls £iir diefe Apoplexie empfohlen hat^ 
iit hier allgemeiner nützlich« So auch der 
jCampher undMofchus, die zugleich An t- 
larthritica find» und.idereh Anwendung' 
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mau denlndication^s^ dnpafi!w un^idäKuach 
modificiren kaüa, . » 

' Man mafkl wqn der giditÜchen Bara« 
lyfis zwey Arten uatericheiden^ je nachdem 
die Olcht das Gehimnind den gemeinlchaft» 
liehen Urfprong der Nerven^ , oder abecdie 
Nerven befällt; welche den paralyhrten 

«Müskeln oder Organa zugehören. Im er^ 
fien l^aUe iindet xnmieie eine Coagefüon des 

- Bluts und der Säfte , zu den Urfpriingen 4ex 
Nennen mit einer au&eroxdendiclieii VhaiK 
ven£^wäche,fiatt. ^ Dahet kann man nm 
dann mit hinlanghcher Sicherheit ableitende« 
MSttd>' die MusgraVe mallgem^ in det 
gichtifchen Paralyfis empfahlen: hat ^ verordi 
lieni wenn man zuvor die indicirt gtäwefe- 
nen allgemeinen ableitenden^ Auftleemngeii 
hij^änglich gegeben, oder« die Gicht £clr^ 
auf die Gelenke geworfen hat. Zu diefen 
ableitenden Mitteln find am ichicklichften 
Gargarismen die eine anhaltende Sahva^ 
tion bewürken, oder ein Veficatorium auf 
die Hälfte des Nackens. Wenn man denC 
ganzen Zuüand betrachtet, fo ;&eht man, 
dafs Gullen ohne Grund die ^Anwe^dong 



' der «Veficatqtiax auf * den Kopf füt ' eia 

durchgeheads unficheres und bedenkliches 
Mittel erklatte* Ift die eichtiic)ie Paralyfis . 

• liartnäckig und wicd üe. chconüch» fo mufft - 
man, £e mag nun ihren Sitz im Gehirne 
oder in den Nerven der paralyfirten Theile 
ieihü habeuji Markende, verdünnende und . 
diaphöretifch - antarthritifche Mittel anwen-- 
deny.^ nm, die ]üahklieit8-Materie, die ficb ' 
auf das Gehirn und die Nerven gewprfea 
hat, fortzufcharfen. , . 

... Jj0, Verlaufe det •Behandlung i der giditi- . 
Cchen Paralyfis, die ih^ en Sitz in den Mus^ 

'kein öder anderen Organen felbft hat^ tft « 
es oft heilfsim, auf diefe Theile felbft örtlich 
zertheilejide Mittel anzuwenden. Die Ve- 
ficatorien find hier vorzüglich würklaHi, 
wenn man fie lo nahe als mögUch an den 
Urfprung der Nerven, und da, wo fie der 

Oberfläche am näciifien laufen, anlegt und ; 

' • ' ... 

iinteshält. 

Wenn die gichtilche oder rheumatifche 
Paralyfis Stockui^g;en in den afficirten Kerr 
v^n erzeugt, fo würkt die Uriache 4avon 
bey der rheumatifchen Paralyfis feiten nach , 
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innen und in 46r gichtUchea Viel leichtec 
auf da$ Gehijcn. 

Msai muß in dÜefer gicktilchen l^aialy^. 
nicht eher Bäder und Douchen -wSacmer 
Quellen verordnen, als bis man dem An-, 
fcheine nach, hinlänglich durch das Regimen 
und Ichickliche Mittel den GichuuHand, des 
Organismus befeitigt hat,. Ib dafs nur die, 
paraljtiiche Local-Affe£iion ruheilen übrig 
bleibt* Man hat alsdann nicht mehr zu be- 
forgen, dafs der lebhafte Eindruck des Was- 
fers au£ die Oberfläche des Körpers -eiai^ 
Verfetzung der <jicht auf das Gehirn oder 
^ein anderes Eingeweide bewürken könne. 
Man wendet aber die warmen Quellen all 
Bäder und Douchen vorzügUch in der cheu» . 
matilchen Paralyßs an« 

Es giebt Nervenkrankheiteii^ deren 
Grundurfache gichtiCoh iß, imd in denen eine 
Verfetzung der Gicht auf die Gelenke Mo- 
nathe und Jahre lang vokhandene ^Uebel^ 
heben, eine Verfetzung auf die Eingeweide 
aber plötzlichen Tod verurfachen 'kanUi 
(welches man bisher noch ielu: unbeftinoo^ 
erklärt bat)« 



ixiv • aasssssflssaa 

Nach der anal3rtifchen Methode mufe - 
man in den ein&chiten Fällen, n wo blo» 

eine gichtifche Cacbexie den I^ervenübeln 
züxa Grande liegt: 

1) Befiaodig paUiatiye die Symptome ' 
nut krampiTtillenden und antarthritifchen . 
Mittdn, und zwar je nachdem eine herr-* • 
£chende Ixritation oder Schwäche- der Con- 
fiitution vorhanden iCt, mit beruliigenden , / 
oder excitirenden, behandeln» 

2) Die Säite von ihrem üchädlichen Qe«* 
halte reinigen , und ilire Neigung zur fauren, 
alrabilairen iL f. wl Comiption verbeffem. 

3) Zur Vollendung ujid Sicherung der 
K.ur abwechfelnd oder in Verbindung tempe- . 
rirende und tonÜche oder fiärkende Drittel 

geben. . . , • . - - • 

Sind mehrere Viscera bey einem Sub- 
fecte von der Gicht belallen, fo ent&ehen 
hieraus die wichtig&en Complicationen der ^ 
Gtchti die entweder acut oder chronifchi 
und gewöhnhch tddtiich find. Nach mei«? 
nign Beobachtungen iit die bisherige Behand- 
lung diefer Fälle ohne Erfolg, und felbft 
nachtheilig« , Die analy tiTche Heilmethode * • 

derfel- 

1 - 

m 
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•d^rfdifaien «^fordert , ^dafs* in^im*TiAah '^möt: 
mdt Genauigkeit die wichtigfiien I^dicatio« 
nen, die aus den Befiandtheilen dieier Com- 
-plicationen . harvoTgeh^n^ - befttmmt hat^ 
üp exaä als jodglich das be&ändige^ 
öder nach und nach eintretende Verhältnif» 
zwifchen den Jndicationen, ihrer Wichtig« 
keit und dringenden Nothwendigkeit nacht 
abwäge. Ifi man hierüber aufs Reine, fo 
mtife man die jeder (^mplicatlon ange« 
meiienen Mittel anwenden ^ verbinden und 
veiäbidein^ je machdem diefe oder jeiie In- 
dication dringender wird» « ' \* * 

Diele Grundfätze und ihre Änw.endung 

werden in ein helleres Licht gefetzt vrerdeii . 

dux:ch die Gelchi9hte eines lehr merkwürdi-> 

gen Falles, wo ich eine Cornj lication des 

Gicht in mehreren £ingeweidenl)eo];)achtete^ 

und die ich unten nebit der dagegen be>väl^t 
• »*"/*«.• • * * * *» 

gefundenen Heilitiethode mittheilen werde* 
Diefe /Heilmethode verlängerte das Leben 
des Patienten, der gierettet fejn würde, 
wenn die Umftände nicht einer eusdauern« 
den Behandlung entgegen gew^fen wärexk / 



Ijcb bab9;.diefen Fall vetfolgi» weü idk 
in keinem Scbnftfteller weder aUgemein^ 
Vorfcbriften, noch fpeciells Beobacbtnsr 
, ^en gefimden. habe» die uns bey dec immac . 
Seht fchwiengen Behandlung dielec Compli^ 
.«atiooeii leiltn.köiiiilaiL 

• 

Ueber die Vorzüge . der natürUeheii^ 
analytÜchen und empirifchen. Heil« 

methode vor der gewöhnUdlxei?. 
» einfachen. 

Ich li$be bisliar mit der ineines Bedü» 

kens nöthigen Genauigkeft die natürliche, 
analjrttfcbe «mit empirücbe , H^ilihethode 
auseinandergefetzt « .die ich in diefi^m Wer« 
ke für die Behandlung der Gicht -Krankliei- 
ten vörfchlage ; ^und werd^ nun diefe Vor* 
rede .damit J^eliobliefsen» den welenjtlichc^ 
Nutzen darzutliun, den es für die medizini- 
fcbe Präxisiiabto wärde^ auf ähnliche Wei«> ' 
fe befiinuate Heilmethoden für }ßd^ KraAkr 
heiib- Gattung feftzufetzen. — Man wüide 
fich eine ' fehc irrige Idee davon' machen^ ' 
wenn, inan glaubte^ . dais er iiur darin 
ß^adfp {&t di^ bekannten Beobachtungen 
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^ «Aer die Behandlung einer Krankheit, eine 
heftimrat^ Ordnung 2u haben, iind dadurch 
deiW Gedächtnilse zu HiHie zu konwnen. 
Der Nuteen einer ^köhrli^hen Einthei- 
lung der Thatlachen, die Be;£tig auf die Be- 
handlung einer Krankheit haben^ würde 
iier . aweckmäÄigen Veibihdung derfelben 
Mch Rückfichten, welch« die Bafig/^dir 
ThetÄpeutik für diefe Krankheit lind, ua-. 
endlich w^k nacfafiehen. • ' 

In vielen Werken, iiber die praaifdi^ 
Medizin findelt man über die Behandlung 
jeder Krankheits- Gattung nichts; ala eine 
-Aufzahlung aller der Mittel, die in verfcitiia* 
denen Fällen diefe# Krankheit nützlich be- 
funden find, und:imr leiten fpedellere Be- 
»etkungen über die Anwendung der Mittel^ 

wel<ie di<i wiiküunfien ünd untrüglichfien 
find» ' .. > ' 

Doch haben die tneiften Aer^te es go- 

lebhafteren Becmtzung 
der Beobachtungen über die Wjütknng.ipr 
Mittel nöthig wäre, .fie nach, den vecfohie^ 
denen Heüniethodeti deecjdfiefiohledeneii 
&rankheita*f ille^ m osdneit ^ t Allein di« ^6tL 
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fiäntJiglten Schrififteller über die practifchje 
Medizin find, iammtlich in den Inthuin 
verfallen» .zu glauben» dais fie eine .allge* 

V xneine HeümetlioJe für jede einfache Krank- 
heite^Gattung aüge1>en, und alle mögliche . 
fßile diefec ei^achen. Krankheit \mi£aflea . 

. mü&ten, mit Anwendung der l^efiwadereti 
Methode, die Jeder einzelne empfiehlt. - 
D^orch diefe irrige Art, die practilche 

\ Medizin zu betrachten und zu lehren, ift 
der Fehler entftanden^ dals alle bisher er- 
sieh ienenen Syfteme der practilchen Medi- 
an eine . SXenge von Behauptungto über 
die Heilmethode ^edet Krankheit ..enthalten, . 
die gefährlieh werden können. : ♦ 

' Alle. Methoden, dieinail.als. formetn 
fur .die ^&ehandluag jeder einfachen JS^raatar . 
heits- Gattung empfiehlt^ haben den gemein- 
fchaftUchen Fiehler; dais - fich Dinge darin 
einichleichfik , *"welßhe auf diele odes jenf 
Coiinil»eätioti<:Beziig habenc« <^ie mit diefek 

. oder t jenr * ^anderen ;einfaQheii> Kratikheit 
#aÄt».£nden können. ' »v. r * m 

n< jikB4iii''did!t/>£omfii0tioDen find nii» 
rtäM>i§.,. madiilie ^haiari lung, jeAer eiazehieji 

: - • : -f 
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insbeioadere xnu& nach einet atelytifcheA 
Methode eingerichtet werden, vermöge wel- 
. eher man die yesfchiedeoien Methoden "^ev^ 
bindet^ die jede einzelne Ktazüdieit indicitÜ' 
' • Man iöUti^ fiift glauben dafs die Schrift^ 
Aeiler ;iiber ptactifche Me^aein «det -Ünvoll- 
koxnmenheit^ ihrer ange§.ebenen Heilmetho- 
dtaKft^ten ^ Hülfe konimM- tirolle}»! 
dem fie bey. der Abhaixdlung* y^ei einy 
zelnen Metiiode eine Menge ipeciellet^ 
Voiibhiiften und apboriftifeh»' ^äm «übet^' 
die Heihnethode mittheilen. ' ^ * "^Adlein diefei 
Aphorismen, obgleich fie auf Beobachtung- 
gegründet fe^n iiSöglfo; fihd ft> otee^ ZuTa^J 
mei^ang neben eincuider- jgi^ltelity " off^ü* 
bar weniger nützltth, ak wenn^fieP,- den: elö»^ 
zeb^ ClaiCen dw Heilmetköde):^ fubfumiri^ 
ge^u unter einen Gefichtspunkt^'^erückt» 
und in der Folgif dürdi dli 8i£aAsmig be- 

watirt befim4^^^^^^A* 'V; *" ** " v * ' / 
- Die ' umf aisende Ausdehnung der auf 

älitdidie Art gebildeten Methödea,- erweitert- 

dta. Geficbtskreis des Arztes, der durchi. 

eine Menge von Voricliriften, die ohne Zu-" 

ftiftiyiftp1*3fiig qnd gleichfam iielirt ihm ge-»/ 



* ' 



Baco ^ hat bemerkt, ( welches .vqa .alieA 
S&eiten gilt), dafs die Arij,. wie die Aefzte 
die K j r e nkb ei u w behandln» m befchränl^K 

ift <c.QiApeAclio(a), £c £g|gt| ds^k, wean* 

IHI^ üiie Verordnungen in der Nähe befliNi 

» 

aiohtet, mei^ fie ni» m. e£t von YeiäiM#i?t 
JUphem Wa^keln^u^e erfiiilt» durch ^lome^- 
laste Ideen metii'in.f Vnd nicht nedi j^iqMi. 
beftinuntea i^lme entworfen findet, rr^ Er 
fügt noch hinzu, dc^fs ^rnaxi von Anfange 
ieder enufphl. erkannten Krankheit aiii. 
einen beftimmten fieilplant der nur durch. 
Oezwifc^nkuuft wichtiger Erfcheinungen 
nnterbro(^en werden könnei und die Ord-« 
nung ]ed)e#,anauwondenden HeiUnltt^^ iie* 
'ftimml enthielte , entweileni und m\t 
])fundichkeit yer&d|ien mii^« . ^jf • 

Baco hat. h§7 dielej G^egenheit ai^. 
dii» allgemeine und fehr treffende Bemerr« 
kung gemacht 9 de& pic^M euf dw Organis- 
mus ^inen greiseren Einfluls hat« als eine 
irwifie Ordmu^ Inden Müteloi flirer Ver- 

" • * • * * * ** * 

m 

^) P« «ugin*nt49 fcientiaxuiB. Lib, IV» Cap, 
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biaduQg, Forifaumigf und xati^ Kunfi vera^ 

fialleten ' AbwediTelung. . 

* Es fehemt diefe Aeufsann^ tu 

allgexnaia zu ieyn, und auf alle Heibnetbo- 

de^ zu paffen 9 die man bei einer Krank-* 

beit befolgen könnte* Indelbsi ' fcbeini 

doph. Baco.die Nothwendigl^eit ^er voU^ 

konm^exen' Ordnung^ als die, welche^ ii» 

4m ^eihnetbodien foin^ Zeit bertlclite^ 

empfunden zu haben> weil er fagt^ dafs 

der medizinifcbe Leit&den, wSce,. den matn 

nocb yennilste (filuin medicinale ^uod 

defideiatur). 
♦ 

Einen Leitfaden durch das Labjrrintli 

der praäifchen Medizin können uns nur die 
gegründeten Heilmethoden ^eder Krankheit 
Tedeiben, di^ in ihrer Bildung und ihr^u 
Ver^änderungen und Abwechf^iungen beftän« 
dig dahin abzweckeui die heiUainea Ope- 
rationen der Matut, fie mögen nun von 
felbü entstanden,, oder durch die Knnft heV* , 
yorgebracht'' feyn , zu qnterftülzen« 

* Die natürlichen, analTtifchen und em* 
pirÜchen Heilmethoden müiTen fo genau 
als möglich in diefer. Rückficht beftimmt 



toid immte 9axch die'fErfahrang bfiwSIirt 
feyn; \Lnd habea liiedurch . einmahl 
Sanction «rhalten, als die unumftörslichen 
Grundpfeiler der practifchen Medizin be«^ 
.trachtet werden* Jemehr man diefe Me- ^ 
Abden' entwickelt^ beftimmt, vervielfacht, 
dt&o mthx wird die Wtflenfchaft durcH 
Heue Wahrheiten bereichert^ die. man iii 
der f tilge tun £6 lefebter: lauf die 4h -di^r 
Praxis yorkom^niendöti Fälle anwendet* y ' 

• ' ' ' 

r Ich glkube^ ehe ich Ichliefse, hier noch 
etwas auf den £iny/urf antworten zu müf« 
fen, den man gewöhnlich gegen die Lehr« 
lätze maidit« die. man von Beobachtiingea 
iftbftrahiren , gehörig fondern und verbinden 
mufsy ,Hm nach und nach fo viel alsmög« 
lieh die zweckmälsi^en Heilmethoden be* 

*) Die, w«kbe im Befitee diefer Mcthodtn ind» kdklBMi 

mit Grund von ilinen fagen , was Capivaccius von 
der leimten, nach dem Werke, was ei hierübex fchrieb» 
SD uzOieileD« noch üehc olMtflädilichen und imyoilkdm« 

nfn Scbulera; aU €\9 m ihn. dyangent ibaen dit 6«« 

heimiiiifc mluiitlieilf n , denen er leir»e gluckliche Praxii 
, . verdanke : Lernt meine Methode , lo bcfitzt Ihr meine 

. Geheimni£pe, TDiscite meiim metbodum et h«- 

, * , • • ■' 

b^bitii met>r«<na)» 



IHmmen zü köiüicä Man^ fkgt ' nelimlich ^ 
o£t, dais diele Lehre nichts al^ ^in^ Metii<^ 
phyfik fe^; und diefer leere Einwurf wird 
fö^eich ergriffen^ und liefÜändig wiederholt 
von vielen Aerztea, die lieh um Xo mehr' 
J^emüfieaV wahren Lehrfätze der Medi- 
i^xänmlto&mi }e weniger fie/£a&ig dre^ 
feilten, zu verdauen und anzuwenden. A^an 
will durch den vielfagenden Nahmen „Me- 
Öfaphyfik,'' , eine abitraae Theorie der Medi- 
2^ bezeichnen^ und dadurch zu erkennen. 
gejjeÄ,' dafs jene tehifitze in^^ 
ihires'Geg^nftandesr irrig und ihm ^cht an« 
gemeilen hnd. Aber eben dielen müfste 
nuin beweifen^ um grüxfdlich diefe Thedri^ 
TüL widerlegen^ und bis dieles gefdiehen|4)eK 
weifet jedes Beftreben, fie jberabzuwürdigen, 
durchaus nichts. In. allen' l^aturrWiflbiil 
. fchaften können all.^in die allgemeinen fie*' 
griffe, welche man nach den Regeln einer 
gefunden Logik ' von Thatfachen . abfirahirt^ 
uns. die Erfahrungen und Beobachtungen 
fo verbinden lehren, dafs fie \ms neue ein- 
fiEuqhe iiiid um&l&nde Begriffe d^bieten« '* 



Die . SchriftftBilier, .|W«ldie fich bfgnife» 
. gjsa^ eine JMer^ Thatiachen aus dem Ge« 
I;>iate einer Wiflei^rchaft nur zu fchichten, 
clixie daxaui dwteh eine gefd^^due Tm^ 
sL\m% .und Vereinigup^ dexlelben Grund-*, 
tf^rheiten sä AB^abkeur Uefent un$ ]|w' 
ConipilatioiiM, die uns, anr Xelir wen^io. 
Beziehung au£ ältere Compilationen über 
i^eThen Oegexiftand ntttien fcOnnem 

. Ich habe in allen meinen, VerleTungea 
iiber die practiiiche Medizin durch zahllofe 
Beyfpielei geseigt, wonnn die wahre Phrkw 
Sophie dieiev Wiifenf<;hafe bei&eht ^ dei:eo 
Sätze auf eine Analyfe und Syntbefe dfit 
Beobachtungen gegründet d. h. aus einer 
Trennung deic ThaUache^^^ ^welche diüitin^ 
guirt werden mä0en^-. und aus den allge-^ 
meinen Befultatexif 'welche die einzelnen 
analogen Facta darbieten, entitan4en £nd v 

£inige neuere Schrift^eller gtaubten 
diefer Art^ iU>er :dea Mentchen im gefun*- 
den und lucanken Zufiande zu philpIpphiT • 
ren/ zu folgen; und haben fieiehr iibel ver- 
fländen. Sie bildeten fich ein» die Leh»» 
iatze diefer Wiflenfchaft nach Willkühr ver« 



. » 



Digjtized iay^Googl 



vielfachen Willkür «Ue Tluttbcliea 
trennea oder vereinigen zu können, die dar- 
auf Bexdg liaben. Dfo AbfiiaoHoneii) wel- 
che j&e gemacht haben^ ^lid deshalb^ unge»^ 
giündete Muthmafsungen, weil fie eine an- . 
gleich griSfime Ausdehniuig hibm, ab [dto^ 
Beobachtungen, . auf welche £e fi« ao|^ 
wendet haben wollen« ' 

Für die J^ovtibhiitte einer Wi£hn^ 
di^ aui Thatlachen beruhet, i& ea weXiaa^ 
lieh, ein Vethültnife zwifcfaen den Grundr 
beobacbuiBgea in dieiiwt Wiffmichaft, txair 
dea Lehrlätzen I die man darauf erbaue^ 
m bepbachtan» E$ fdieina anf . dea erfien 
Blick leicht, diefe» ricfalige VerhältnÜa' 
nicht zu verfehlen« Allein es erfordert eine 
gtofse und ansdauenide Attention oder jene 
Art von Geduld, die eine gewifle Energie ^ 
der intellectuellen Anlagen vorausfezt« 

Diefe. Geduld ift ein weCüitliches Eiv- 
fordemüjs, aber nicht daa WaiiKL' des Ge« 
liies, obgleich Newton und Büffon es 
geglaubt habeiiu Wenn et gegründet i&, 
wie man behauptet, da& ^e ^etet Meinwig . 
waren, fa haben fie^nlur das bewiefen, dafi 



das Genie ßch felbft und feine Natur vdr«- 
kenned k^an. . * . > ^ _ 

Pas Genie muls fleh ohnficeitie die er« 
forderliche ' BehaxfrlicfaMit* atn\ Verfolgung 
feixier Forifikimget^ g^ben. Allein feiM, we- 
ientlicbe • K.raft befieht darin» .die G^^gen- 
fiäada bis auf den Grund> b}s aiif den J^MK 
"^ten erreichbaren Punkt za .dorchdiingco^ 
mit einem Blicke die Beziehungen zwifchen 
i^ipnen Terbfaiedeaen TUeilen -^u überfeb«) 
und diejenigen, davon mächtig aufaufafle^ 
welche gleich einfach,,, echefcen und frucht- 

i|ar. lind, und einen weitem Hotizan^ lifar 
eina neue Wiilenfcbait, exhell^n• : « ^ 
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Üeber die Gicht der Gelenke. 



»Um 



Elftes CaiJ)iteL 

Cefchichte der Gicht der Gelenke. 

» 

JUh. vfUi «uerft .die *Oicht der GelenMe bejichreU 
ben , deren Anfölle regelmäfsig find und gewöhn- 
lich periodifch kommen* Diefe Gicht befällt ge- 
meiDiglich zuedt die Gelenke der Füfflie und erft 
im weiteni^Veriaofe die übtigeo Gelenke. ' Einige 
Tage zuvor Hellen fich gewöhnlich verfchiedene 
Symptome ein, von denen die wichtigftendenZu* 
fiand des Magens, des gansen^Kdrpers und der un- 
leren Extremitäten betreffen* 

.Die FunctioQ-des Magens ift vorzüglich geüöitf 
und der Patient hftt in der Gegend der Präeordkn 
ein läftiges fchwer zu befchrcibendes Gefühl. 

Der gainze Körper wird oft von einer flüchti- 
gexi Gefehwulfl befallefi, die mit Steifigkeit der 
Glieder und mehr oder weniger deutlichen Kram* 
pfen verbunden ift. Dazu kommt ein ailgemeinet 
Gefühl von AbQ>annung und Ünbehagliehkeit» . 
Der Schlaf ifl fehr unterbrochen. , 

Au 
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^ An veileUkdenea Stellen der unteren Extre«' 
mltäten. bemerkt 'man häufig Zuckungen Kälte 
und flarkes Jacken. Der Kranke hat das Gefühl, 
als wenn der Wind ihm den Sclxenkfsln endang 
ilri^he und in die Muskel^ übergienge mit kram« 
pfigtcii AlFectiohen. Ich habe einen Gicht- Patien- 
ten gefelien, der dabei die b,eiagiten Schmerzen in 
den Muskeln litt , und sugleich entfianden Blut* 
.unterlaufungen in der Haut über denfelben. Dio 
dem leidenden Theile zunichft liegenden Blutge- ' 
fUse Werden beträchtlich ausgedehnt." Baglivi 
beliauptet zu allgemein, dafs diefe Ausdehnung^ 
der Blutgefäfse ein ficherer Vorbot^des Gicht -Par 
roxysmusiil, und denfelben, to lange et dauxe». 
beüandig begleite. 

Oft ftellc üch ^in bis zurei Tage unmittelbar Y6r 
dem Pavoxysmus felbfi der Appetit und fiärker, als' 
gewöhnlich wieder ein und mit ihm ^uweiien 
ohne eine deutliche Uz(iache eine ungewöhnliclie 
Heiterkeit und Munterkeit^ Oft. find <ütf Gich- 
tifchen auch, nach vanSwietens Beobachtungenv 
bei annäherndem Pa'ro^mus lebhafter m den 
Freuden der liebe geneigt. Allein man könnte 
diefe ungewöhnliche Salacität auch den Blähungen 
;Bufchreiben, wovon die .Patienten asu diefer Zeit 
geplagt werden. ■ * 

Der Paroxysmus felbil Hellt fich gewöhnlich in ' 
der Nacht» nach den erfien Stunden des Schlafsi 
«in« Er zeigt fidi meifiens «uerft an der grofsen 

• % 

m 

Giant, fbme obfemüont'on üm atnübilioui lanpcr»- 
acAt.aiid Qßut, fäg* tt* 

• . ' . . • 
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V 5 

jSehd» und verbzeitcft' iich Von 4a, za den übrigen 
.Gelenken. l>er Schmerz kommt Ruckweife und ill , 
fehl- verfcliieden, bald dehnend, üechend, bald' 
drüickend oder leifsend u. C w. , und oft mit dem 
Gefulile begleitet, als wenn man kaltes WafTer auf 
den leidenden Theil fchüttete (Sydenjiapi)« 

Veffchiedenemale ergreifen denPatitoten auf*« 
neue Froll und Zittern,^ und nach und nach hef* 
tige Schmerzen 9 die immer zuneiimen. Ziidiefea 
Sdmierzen gefeilt üch ein Fieber mit einem, vollen» 
harten und gedehntem Pulfe , und fteht in Bück- 
licht feiner lutenütät mit jen^ im ger^iden Ver« 
hälttiiflle. 

Diefer erfte Anfall des Fiebers und derSchmer- 
iBen dauert bis zum folgenden Tage und «uweil^ 
«4 Stunden. Sobald -fie naddalTen Öftiet üch, die 
Haut über den ganzen Körper und an dem leiden- 
den' Theile, da. üe hingegen wajuend der üeftig- 
keit der* Schmerzen ttoeken war ' (yan Swie- 
ten). Der Patient verfällt nach diefem leichten 
Duften in einen füTsen Schlummeri 'undlMsim £r- 
i^clien cejgt fich an dem leidenden Tfaeile eine 
Ablagerung mit Gefcliwulft, Rotlie und Hitze. 

Diefe gichti(cbe entsündliche Gefchwulü kann 
mkn bei den Symptomen» die hier vorkei^icngen, 
nicht mit einer einfachen Plilcgmone verwethfeln- 
Sie endigt üch weder durch. Zertbeilung» noch 
durch ISiternng, ibndern mit^ einer löcaltSlä Trani>» 
piratioa und Abfchuppuiig der Epidermis. iDie- 
ief örtliche Sehwei^ hat einen Basken Gerüch y und 
oft läuft das Silber ichwarz davon an (Cofte)* 
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^JTachdcm der erfle Paroxysmus beendigt Ist, 
hat der Patient während des ganzen Gicht- Anfalle 
jedeaAbend auf '8 neue Schmeiieti und Jlieherbe« . 
wcgungen bis gr-gen Morgen. 

Aus einer Reihe folcher Zufälle befleht dcyc 
ganaee- l^gelmäf&ige Gicbt- Anfall. Diefer daueft 
um fo längere Zeit, je heftiger die Schmerzen wa- 
reji, zwei oder drei Wochen, .wenn er vollkom- 
men zegelmärsig ift. Dafs ein r^gelmäfsigei Anfall 
der Gicht ohn gefähr 14 Tage daure , ift fchon feit 
XiUcian bekannt, der, wie van Swieten be- ' 
xnerkt, diefe Anfalle fehr übereiniUmmend mit Sy* 
denham befchrieben hat. Lifter war fo unge- 
lecht, die Befchreibung, welche öyde{iham da- 
von giebt; als fabelhaft anzufeben. 

Im Verlaufe des Gicht - Anfalls und gewöhn- 
lich, wenn er nicht dei-eiHe iil, verpflanzt üch 
nach uzid nach die Gicht von einem Fufte zuiä an- 
deren , und in der Folge felbft auf audeie Gelenke, 
befonders die der Hände. 1 

So wie ein neues Gelenk afficirt wird, cittfifihc 
ein neuer Paroxysmus, der fich, wie der erfie , mit 
leiner Gefchwulil oberhalb diefem GelexJce und i)iit 
Abfchuppung^er Haut an diefer Stelle endigt. 

' Während des ganzen Anfalls fehlt meiftens 
Appetit und Stuhlgang« I>et Patient, empfindet 
«in leichtes Sdiütteln und eine läftige Schwefe aadi 
in verfchjedenen Theilcn des Körpers, die nicht 
von der Gicht befallen £nd. I>et .Urin hat gemei« 
niglid;^ ein inflwnnitoxifGhe» A>tfehe|i und ein St-' 
dimenu 
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« Stahl hat beobachtet, daiis im Verlaufs de§ 
gtasen AniUl« und VonsttgUob g^^/sa das Endie deT 

Felben <iie Patienten auffallend an einem Drucke 
und einer Verküiaiung der Muskeln der afficirten 
Extremität leiden, uitd dalsdiefecZufiand von Span* 

nung und Steifigkeit diefer Theile, die willkühr- 
licheu Bewegungen diefer Extremität hindert, fot 
dafs fie nicht ohne heftige Schmerzen ousgeflreckt 
oder angezogen werden kann» Diefer Steifigkeit 
der Musl^ela» glaube ich, muia mau vorzüglich ein 
S3rmpto1^ der Gicht ssufchieiheii* welches ich^ wenn 
gleich feiten, beobachtete, und das wie bekannt 
auch im Scorbut vo^h^|iden ift, nenUich das hör- 
hareXncn:rfnd^)r Knochen bei der Bewegun^g^ der 
afficiiteu Gelenke. So beobachtete Musgrave 
Falle der Qicht, .wo die ICnochen bei der Bewe- 
gung des Knie - oder Ellenbogen - C^len&s, oder an- 
derer hedeutender Arliculaiionen durch ihre Mus-* 
kein ein Geräufch vOu üch gaben, w:elches er einem 
Austrocknen der den Geleniren benachbarten Theile 
zufchreibt. CaeliusAurelianue erwähnt (bhon 
diefes Syniptomcf, das er jedoch nur im Schlafe dec 

Patienten beohachtete« 

Ich bin der Meinung, dafs diefes Knarren der 
gcofsen Kn9chen bei der Jßewegung d^r Gelenke 
in dielen Fällen des Gicht, -wie auch in denen «de« 
Scorbuts , von einer Verkürzung der bewegenden 
Muskeln herrührt. Diefer Zuüand von Verkür- 
zung macBt iiire ifteitregungen bei dier Flexion und \ 
ExteniiQU viel unfanfter und weniger abgemeHcÄ 
ak ini«ge£andeaZi»ftande« -^c. . '> . 



^ ~ Die fchwäcblten BeweguD|(en der Moslela» 

Ml gegen ihie Antagoniften entfteht, gefchehen 
gleichiam nur plötzlich und mome^i tan im.Schlafe. 
Bali«r muis^cli diefes £narten>, wekhes- man^b/H. 
Aidbtifchen bemerkt, häufiger im Schlafe einfiellisiK 

So oft die Patienten durch den/S.chn|erx plöts- 
, Bch ferwachen, empfinden fie,'irie' €aeliu 8 Au- 
xelianus bemerkt hat, gleichfam einen heftigen 
Stöfs in den afficirten Gelenken. Diele^ ift der, 
Art Von allgemeiner Gonvuifion' zuziifchreiben« 
die beim natürlichen Erwachen Ilatt findet, jedoch 
siicht immer» wie Bo erhaave behauptet^ fondem 
nur dann, wenn diefef Erwachen, plötsdiiph und; 

nicht nach und nach erfolgt *}. 

... ' ■ , 

Manche Gichtifche fühlen auch -bei plötzlt- 
«hem Erwachen die Gelenkbänder der Mittelhand 
Wirie 2er|[chhigen und auf*s heftij|ll^ eerdrückl (JP^- 
glivi). Sydenham fagt, dafs bei d^n Gicht* 
Anfallen der Schirierz fich auf eine befondere Art^ 
nach der yerfchiedenea Gef^aiit der. Knochen der 
Handwurzel und Mittelhand , deren -Lrigamente 
er befällt, xichite^ Ich bemerke noch bei diefec 
Crele^enheit» v^as fchoA. Are taeus^ lagt, da£i^ 
ifenn die Gicht ^e Knochen des Kopfes befällt^ 
fie vorzüglich die Suturen afi^rt, fo dafs der 
K™^>' obgleich ec keineswegi^ .^atomikh d^e 
Inenden Theile^ke^nt» hei des Bezeichnung d^r 

*) Ich habe diefes auseinander pefetzt in meiner ^cM9^ 

Keuveaux El^meni do la ötiepce <ie i'HomjQe j). 

** . .1 




Stellen des fixen Schmerzes genau den Lauf d€X 

Die regulairen Anfalle der Giclit beobachte» 
•ft fel^r lange Intervallen, manchmal von^ drei 
bis vier Jahren. In der Folge -aber ke&ren fie 
ein joder zweimal jährlich zurück nnd befonders 
bei der erilen Wärme des Frühjahrs. Sie nähern 
iich immer mehr und mehr einander, halten iSiv 
ger an urtd werden immer weniger reguläre Sie 
find alsdann weniger fchmerzhaft, aber von einem 
anhaltenderen' und traurigem innern Kranken ««Zu^ 
Ibtnde begleitet.- Am. Ende gehen diefe Anfälle 
in die habituelle Gicht über, fo dafs die Patien- 
ten* am Ende kaum einige Monathe im Jahre frei • 
von ihren Leiden find. Hat diefe habituelle 
Gicht ihren höchften Grad erreiclit, fo find die 
Schmerzen faft unaufhörlich» bald in diefe^, bald 
in jener Articulation. Der Patient ift danh ge- 
wöhnlich fehr ;Qum Zorne oder anderen traurigen 
Paffionen geneigt, durch die geif^ge Schwäche» 
W^che aus der körperlichen entfleht % 

Sind fchon meiuexe Gicht- Anfalle yorausge* ' 
gingen, fo ^juren und verhärten fich <iie Abla- 
gerungen , welche fich ^ Snde jedes Anfalls bil- 
den , anAatt üch zu zertheilen , wie man fälfchlich 
behauptet» und endiaiten eine fehr dicke Feuch- 
tigkeit oder fogar eine gypfige Mafle, welche Tul& 
fi^in bildet« J>iefe Subüanz ift auch bisweilen in 

^) $• die dem.«i:Xtea Buche aBgehän^en AnMk-Wig^ Ne»l« 



der Gelenkcapfel enthalten 9 nach, den Beob^du 
tunl^en* Morgagni *8 und anderer» die «r an- 

führt. Am gewöhnJichllen häuft fie fich in den, der 
Gapfei benachbjurten äufsisien Tiieilen aO; |a za^. 
l^eilen auch in der |Iaut an diefer St^l{e, — Durch 
tine biofse Incifjon hat man oft folche TuffUeine 
herausgelirach^ in f älien* wo die Bewegung die- 
fer Articiilation Iceinesweges geftöst war, derfsn* « 
Bänder ihre Integrität behauptet Jiaben mufsten. 
Jch Iiabe Xolche 'Tuffartigf^ Concremente in Menge 
^US' Beingefehwüren alter Glchdfcben zum Vo^ . 
fcheine kommen gefchen **), 

Die recht eingewurzelten Anfalle der Gicht 
haben oft nepHrltifche AfTectronen zur Folget 
(Dies ift r.icht allein Würkunft cle^' Lage, welche 
die Gichiifcheii wä))|:end des Anfalls beobachten 
hülfen, fondem rührt auch ,(^t von der Abfop^. 
dcrung jener gichiifchen Gypsmafie durch die 
Urinwege und den dadurch hjef Reicht entit^hen- 
den Verileinerüngen her. 

♦) Epift. Ana. IMt l^VJL No. 3f 

*^ ' Js. C a f a u b o n (Cpmment. für P«rfe ff 3$$») «i^hlt» dab ' 
zu ^iner Zeit ein aket Gicht Patient aus allen Thai- 
len feines Körper; eine Menge ibidiet Tuff-Concie» 
mentfe abgefondert baue, die mehr %vug al» £na gaaste 
Körper. Musgrave fah folche Conrrimente unter 
der behaarten Haut des Kopfes. Ja es bilden iic;h auch ' 
. . Tielche unter der Haut im Gefichte. 

Th, Bartholin erzählt, dalji ein^ Menfch , dei an 
der Gicht und dem Steine litt, einij.'ejmale durch «men 
profufcn öchwcifs viel $and aus den Hautpoien am* 
leerte. 

. Boerhaavc fahc einen Ouhtilchen eine Kalkartige . 
M^Oe an d«c fläche dei>Vubieib«lsia:4Mili(ohwnaeiiB.i;sW. 

« 
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' Galten fagt« dafa def Urin der Gichtifcheii 
Fafern bildetet Dn^ Clark in Edin1[)urg behäiif»^ 

ttt, dafs die herumziehende Gicht, die man fälfch- 
lich den fcorbuüfchen Blieumatismus nennt « «iicli 
▼om Hlieumatismua durch geinffe Filamente^u 
Urine des Patienten unterfeheide , welche durch' 
fichiig fmd, üch lehr lang ziehen laHen u/id ge-, 
tvocluiet.ein^n weiffiei^ Kaleb bildeo^ ' 

Pechlin Mi)d Kerl^rinj^ haben beobachte^ 
fSaffli- laicht allein der Urin, fondem auch der« 
Scliwtifs und die Sputa der Gichtifchen, wenn fie » 
verdunflet hnd, eine grpfse Menge einer w^ifsU* • 
eben con9reten M^iFe^ wie d^er ^eicAein , l^nteir* 
laflen^ - ^ 

[ - • » 

( Biefe clironifche. Arth litis vagadcr.Gelen- 
ke, in welche die i^egelmäfsigen Anfälle der Gicht 
endlich übergehen, ifl wefentlich von der Art hrl« 
Iis vaga chronipa yerfchieden, der J^eine regel- 
inälisigeii An^e vorhergehen und die ich 'zuov 
Vnterfchiede Arthriti«. imperfecta nenbe« 

V 

. Bey der lietstero Irerdaa die. den Gelenken 

der Füfse oder anderen Cklenken beniichbarten 
Theiie nach und nach oder ahwechfelnd afhcirt« 
Pas Uebel kanx^. liier offenb;»: en^ndUch £eyxh 
bei Einigen rait Gefchwulft, bei 'Andern mit 
Hqttie der Theiie» oder ^ch x^cl^ entzündlich- - 

Oft leidet der Patient in di efen Theikn ein 
Reifsen mit flüchtiger^ Gefchwiolft » der ICrämpfe 

• • • • » . • 



ironiMidien^ An^le diefer Gkht aekoten« 

keinen ordendicken Liauf , ünd kurz und ohne be< 
iUmmte Ordnung unterbrochen. 

Der inegulaixe bang diefer ünvolttiiiiinietiea 
Gkht macht, dafs man ihr oft Nahmen giebt—- ala 
^ Scorbut» Rheumatismus u» £• w. » die leicht ixreiuh* 
xen können. 

Es ift nothw.endig, dtefe unvollkommene wan- 
dernde Gicht mit Sorgfalt zu behandeln, felbll 
wenn auch keifte regehnäfsigeti Anfalle hinzukom- 
flOen. Die Erfahrung hafmich gelehrt, dafs oft 
giefahrliche Anfalle der inneren Gicht' der £inge«> 
weide hinsuftofsen. ' - ' 

IMefe unvollkommene Gicht kann eben fo gut 
als die regelmafsige fymptomatifch feyn oder viel- 
-mehr ab Folge untesdrückter intermittirender 
Fieber oder gewohnter BiutfiülTe entftehen; — - 
und felbll mit Verminderung diefer Uebel. 

Ich habe beobachtet» dafs die unvollkommene 
Gicht in diefer Periode Heben, bleiben kann und 
nicht in die xegelmäfsige Gicht übergeht« nicht 
allein wenn man ein ibrengea Hegimen anwendet, 
fondem auch wenn der Fat. beträchtliche Hagmor«. 
rhagien oder andere •Ausleerungen erit ide^ Ipli 
habe oft gefehen» dafs in -diefer unvollkommeneii 
Gicht Schweifse, die dem Patienten von felbftMor- 
gens im Bette ausbrachen, wenn üe nicht zn prö- 
ftia oder durchweinen ^ langen Aufenthalt im 
Bette zu fehr forcirt"" waren , denn in diefem Falle 
fch wachen üe zu fehr, voizügliciji wohlthätig wa- 
ses* £tipas Am^^ea' beo1^j|«h^|e V o g e U «IW* 
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üch, dafs oiit ai» ähnlidien Morgen- S^liwi^fen/ 
die fleh Yorartlglich smr2Seit desAequinocHum ein-' 

Hellten , wenn fie plötzlich unterdrückt oder nicht 
abgewartet wurden» lUieiuiiaÜiinen ^tfiaiideiv / 

Bei dider unvoUkommenen Gicht hat roail* 
nie das röthliche Sediment im Urine beobachtet« 
welches beftändig bei der ▼oilkonmeoen zeguiai« 
Crieht 9 l^eim acücen - Bheumätiamut , beim 
Rothlauf und den galii^^ten iFiebexp zugegen ift. 

■ . IV. 

•Scot •) nennt den Zußand eine unvollkom- 
mftne Gicht» wenii die Gicht im Schlafe, der Nacht 
ohne' dafo ein suidereff * Symptom oder eine Be> 
fch werde in der Regio epiga Urica vorausgieng, 
einige Gelenke ,der£xtrexnitäten beföllt, G^fchwulft 
^ der äufgerea Theile» aber ohne-Scfamers und Bn^ 
Zündung hervorbringt, und die Bewegung etwas 
befchwerlich macht. Scot behauptet» dafs diefe 
Gefchwullft wetllg von den AnichweUungto in 
der Haut und dem Zellgewebe verfchieden ift| 
welche fidi häuhg bei Hypochondrifchen und Hy- 
fietiidien an allen Theilen dQS* Körpers bilden. 
Ich habe Gichtifche gefehen, denen die Finger 
Völlig contract geworden waren ohne die gering- 
fiefl Scbmersen. fn folchen Fällen foüte man di« 
Gicht lieber Arthritis iricompleia als A, 
vaga imperfecta in dem Sinne, den ich da- 
wn angegeben» nen&en«'^ - . 

*) An Inquiiy into the orifia olth« Oout. 4* 



Man iantk hiehet iuek das xethn^ii» 
tl i p p ia t e s *> erwähnt , ddfs ficli bei Subjecten 

mit grossen Eingeweiden, deren Urin ein weifses 
Sedkaent falUd läJbt oft Schmerzen .und Ge«> 
fchwuilft der Gelenke einileUefl^ ttie uieht den 
Verlauf des Podagras nehmen. Galenua, Sa- 
lins I>iveil4i» und andere haben ähnliche 
fehmerzhate GefchwüUfte b<k>bachtet, dieam K^ilfe 
und anderen Gelenken durch ein Uebemiaafa 
von sciuden Säften entfiandeu und dem Aofcheiue 

■ 

nach' gichtifch waren* • . i 

Audi den J'all mufs man für eine incom- 
plete Gicht anfehen, den Mus^rave beobach> 
tete, in welchem fich Me Jahiß Zufidle ohne 
Schmerlen einfanden, die blos in einer Schwere 
der Glieder und Befchweiden bei 4er £eweg^ng 
. der Geleiike befianden» . 
** . • • • • * 

Ali Varietäten^ der Gicht der Gelenke muh 

man die beiden Arten anfehen, welche man mit 
den Nahmen der heiÜBen und kalten Gicht belegt, 
je nachdem die Sch^x&erzen ^lorch drtlkhe Mittel 
zunehmen^ die man heifs oder kalt anwendet« 
J3ie alten Aerzte B* Aretaeus nnd Coeliua 
Aurelianyi und unter d^ neuern liiger üqi^ 
terfeheiden diefe Varietäten. 

Mir fcheint die hcifsc Gicht m^hr ihren Sitz 
io deOf den^ Gelenken beaachbarfen äufiei^a 

*) PiAMÜctanuB Üb* Ü. 47« . 
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Theilexii Icalte abär mehr, in d«il inpexMii 
tiff gelegenen ihren Sitz 'zu h^hen. 

Diefer heifsfen Gicht und einer relatlvea 
Schwäche des äufff tea Orjgan« liEmff mac^ die uv^ 
voUkoinmen gichdfohcn Seliniecee»^ sufehreiben« 
^die vorartiglich iln Sommer rege werden und hef- 
tiger find ak im Winter Ich habe 9i^er6 
Beifpiele davon gefdien tmd tinter anderen einen 
Fall wo die Schmerzen der Extremitäten, .der 
Stirn,. ;der Augen und. der Zähne alle Abend ^« 
nahmen, aber nachliefaen , 'fobald der Patient fich^ 
entkleidete , tg:n fich niederzulegen. • ' 

lu ifolchen £ällen fiärkt eine xnailBige AbluU»^ 
liing das äu&ere Organ ^ deilen Schwäche noch 
durch die Sommerhitze erhöht ill , welche zugleich 
durch eine £rhitzung die Transpiration unte» 
drückt und dadurch die gichtifche Materie r uüd 
AfTection auf diefen Theil fixirt. 

Aehnliche in einem gewiflenUmfimge auf ein . 
Sluiseres Organ einwiikende Potenzen bringen di« 
Art der Arthritis vaga hervor, die Wafferberg 
beobachtet iiat, wo die Patienten üch an einer 
Stelle, dea Körpets B. am 'Arme , ohne dafs ' 

fchwulft oder Rothe vorhanden ift, über einen 
Schmerz heidagen^ als wenn diefer Theil durch 
I>än4»le von fiedendem Waffer Vjerbimnt' wäre* 
Diefer Schmerz hält ein oder zwei Tage an, ver- 
geht in der Folge oder befällt einen anderen Theil 
und Hellt fich irüh oder fpät tui derfelben Stell« 
-wieder ein. 

*) £i ift diM «U« Artbriti« at&iva cUi Sauvagtsi . 



VI« 

Selir feiten zeigen fich Spuren der Gicht bei 
iehi jungen Subjecten , wenn üe nicht angeerbc 
iSU^ Albuin in dieleta Fäll« kanaiiö Kinder-^och 
y^t den iFabren dct Ptiberttft biefailen. 

Gullen fagt fehr wahr, dafs die Gicht zwar 
nicht immer V aber in de^ Regel erblick ift % £». 
wird iie9 fkein b^t^^ehteniiet Am baewe^n; 
der fich's zur Gewohnheit gemacht hat , die üebei 
M'eiförfehenf, wfAche fich diuteh die Genexatiö* 
iien jeder Fiiinllte /ortpflanttn. » 

Man folhe iafl glauben, dafs die Gicht als ein 
(kinHigiam mitgecheilt "Werdeh ft^Hlife« lnsk habe 
Crichtifehe gelrannt, deren Weiber rm «ier Gleht 
befallen wurden und üe dem Anlcheine nach durch 
das ZuTammenlchlafeii ac4|iiirirt hatt^jn. Viele 
sttidere Beoba€htungen"lehren dsfielbe. Bas Re- 
fuUat derfelben ift dadurch noch nicht widerlegt, 
defil ran Helmernt und Ande^ Fstota» die aber 
fehr Wenig Wahrüi^eiiiUcfalEeil fett fich Habens da- 
gegen aufftellten. — Indeffen iann man allerdings 
den Argwohn hegen j dafs man. in manchen FsAt, 
kfn die Gich^ filtUchlidi Von einem Gonta^^tuiH 
hergeleitet hat, indem die Umftände dafür viel- 
leicht nur actident^ll bei der Entwickelung einec 

erblichen gichtifchen Anlaige* asugegen Waren* 

» 

■ I * * '* ^ 

Es giebt einen körperlichen Habitus, der ge- 
wöhnlich gich t i fc he l^ifpofitioa vecxätlu Sel^c . 

wahr 

• ■ 

mmik \ 
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Vahr bemerkt Cül I eYi^ dafs die 'Gicht gewöhnlich 
d«eMenfchen befällt, die bei einem vt>llen, robu- 
ften Körper einen grofsen Kopf, »tid man könnte 
hiitaniaigen, übethatipc fehr gn^fs^ llCnoehen ha- 
b€rn. Er bemerkt ferner noch, dafs bei denen, die 
gichtifcher Bispofuion find, das Schieimgewebe 
der Haut vorzüglich dick/ey, und dtär Oberflächi^ 
des Körpers ein gröberes Anfehen gebe. Ich 
habe bemerkt, dafs die Gichufdjen oft geWiff^ Ge- 
üekmüge hab^, die ihnen eigenthümlicÄ find und 
«ine befondere gic'htifche Phyfiognomie biJden. 

V . CuJlen fagt, dafs, obgleich es f ehr fchwierig 
fey, tjiber diiefe Materie etwas befiimmtes fefizü- 
fetzen, man*doöh, wenn man die Temperamen te» 
wie die Alten, unterfcheiden wollte, linden würde, 
•dafs die Gieiu dem obplerifeh-fanguinifohex) Tem* 
petam^nte ausiehliefslich eigen fisy^ «nd feiten MeiU 
fehen von einem rein fanguinifchen oder rein^e- 
lancbolifoheßTempemmeAteii^ie« J^ieiesfiimmc 
aber gar'nteht mit den Beobachtungen Stölln und 
Grants überein, die dem atrabiiairen Tempera- 
mentie ausfchlietsiich die Gicht beilegen. 

' viiL ' • : 

Der gewdhnlichfte Fehler in der Xiebensart, 

der-am aufi^Uendflen zur Bildung der Gicht bei. 

Irägt9 ift der, zu viel Nahrungsmittel zu geuiefsen 

. bei Stt weniger Bewegung« jDiea Janu die Gicht 

erzeugen felbft'bei Weibern , die noch mehftruirt 

find und bei Eunuchen, (obgleich Hipp ocirates 

dte Gegembeil behauptet) , jedoch vielfelteiker alii 

bei anderen Menfchendaflbhv ^ - 

• B - 



\ G r a n t hat durchr. Beifpiele von verfokiedene^ 
Völl^etn, bei'denen die Gieht gewöhnlich, und von 

anderen, bei denen fie unbekannt ill, be^viel^n, 
dais.die Gicht Und*di6 ausabilaireu Krankheiten yqi- ' 
züglich daml .etitftehen, wenn zu. den Diätfehlem 
«in untjiätiges Leben, wo alle Bewegung fehlt, 
oder häufig ^lebha£te leidepfchafdiche Gemüthsbe> 
wegungen, oder Debauchen, die das All^r be« 
fchleunigen, oder endlich eine traurige oder pein- 
Uche Ltebensait hinzukommen* G r a n t behauptet 
fehr wahr, .dafs deshalb die Gicht fo fehr in Paris 
und anderen Hauptftädten verbreitet fey, ynd dafs - 
die gegenwärtige Xiebensart^e allgemeiner mache» 
'als fie vor Zeiten war. 

Es ifl fchr wahrfcheinlich , dafs die Gicht unter 
den Völkern vorzüglich yexbreitejt war, die ein 
mü{siges',. :fyban^lch.es lieben führten undfich der 
Wolluft ergaben. Aber übrigeiis fcheint diöfe 
Krai^kheit viel weniger bei den Alten bekannt ge- 
wefen eu feyn; und ohne Zweifel ift di^fes.der'tHg- 
liehen Bewegung beizumelTen * 

Es giebt.Getränke und Speifen, deren Mifsbrauch 
den EinfiuÜB der Unmäfsigkeit zur Hervorbringung 
der Gicht noclr vermehrt« -^Dahiii gehört der Mifs- 

^Pliniu8 Hift. natural lib.XXVI. 64. fagt, dafs zu feinet 
^ Zeit und üelbft vor dtffelben das Podagra in Italien ein« 
feltene Krankheit war. Er giebt daiür aber einen fehl 
*< Schwachen Beiwcis -an,, den er. davon herleitftt dafs dit 
, ... Kranklif it k( inen lateinifchen, Namen habe. — Ich be- 
merke bei dieler Gelegenheit , dafs in den Schriften des 
" *' Hippocrates oder in denen , die man ihm wenigftens 
.^fc«!M?§t»i >t*l^'^^" des Podagra's und der Krankheiten dtf . 
Gelenke eie^aiint wiid» c^e lyiTkLch gidiUlch find. 
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brauch des Weins und der fpiricuöfen Getränke 
der zu ilarjce G^brai^qh von^Sauren suu häufige^ 
GenuJb der Nahrungflnuttel imd G^v^ijoke /die lehr 
viel Mucilago enthalten. ' ' 

Ic^ mufft luer nociji aim^rloeB , daüi ein Ueber* 
xnaaf^ von wufüaginöfßnBeß^dtheilen in den Nah, 
rungdmitteln um fo mehr zür Hervorbriugung dei 
Gicht beiträgt, werui jene BeilandtheUe ickon 
einer animalifchen. Fermentation untervolrfeki 
'rem - So hat Jof. Scaliger beobachtet, dafs 
nichts fo leicht wie der Kafe d^ Podagra^ erzeugt , 
, £8 fcheint, dalb liiger fehr mit Unrecht die 
yegetabilien als fehr fchädlich in der Gicht ver- 

*} VanS'wieten bemerkt, dafs die HoUfindfiMiü^ 

der vom Podagra heimgefucht wurden luichdem. fie ^ 
den Gebrauch des Biers mit dem des Weins vejrtauljch&iu 
**) Man hat lVIenfch«a durch den Mi fsbrauch des Efflgs dai 
. Podagra bekommen gefehn (Gaubiut cit. in Cohen 
Diif. de calculo et lithontript. p. il.^; ferner durch 
den langen und täglichen Gebrauch von Schweielfäuie 
(Boerhaave ck. bei van S w i eteat. IV« ft97* 
Coxnment. A4)honsm. Boerhaav. ^ 

Hingegen find die lüfsen und fäuerlichen Früchte be- 
fonders niitzlith , die Bildung der cichtifchen Materie 
zu verhiilen. So behauptet auch Linne und fcheint 
es durch die That bewiefen zu hahen, dafs der bei'iän- 
dige Genufs der Erdheeren fehr 2Uti4gh9h ifi^ um dea 
Gicht- Anfallen vorzubeugen. ' ' ' 

Ich erinnere mich bei diefer Gelegenheit einer Nach- 
sicht des P> thermes (nach dem Berichte des Hege- 
fander, den AthenaUÄ Deine 1 o p h. p. 51 - s ci- 
• ' * iirt) daür. zU feiner Zmt ih einem Lande , wo man viel 
• Gebrauch von dm Maulbeeten machte eine gichtifche 
AiFection der Füfse nidbt hut uiyter den Männern, fon- 
dem auch den Madchen, Weibej 'ftndEimoclien epide* 
^ mlfdi' ausbrach 9 da die Maulbeetl>aiune bn so Ji^en' 
keine Fiuc&te geliefert hatten« 

Bs 



' Wolfen hat, da eine lapge £x£üicuag fie ab fehc 
heilfam in derfelben bewährt hat. Vodel hat 
ihm dagegen fehr mit Recjit das Beifpiiel der ISIen- 
fchen aufgefiellty die fich vorxüglich von Mehl- 
fpeifen -nähren und döch nicht fehr der Gichfün- 
terworfen find,, obgleich diefe Nahrungsmittel 
noch die meiilen mucÜaginöien Beftandtheile ent- 
halten. Man mn(a indefs noch hinsufetzen, d^» 
der nachtheilige Einflufs diefer Nahrungsmittel 
hei diefen Menfchen noch durch die Mäfsigkeit 
und Thätigkeit, in der fie leben, erfetzt wird. 

Grant hat beobachtet, dafs die Gichtkrank- 
Helten auch vorzüglich durch einen übermäfsigeli 
Qcnuia des Fleiildies gemäßeter Thiere hervoige« 
bracht werden. . s « 

In der Heihe 4er. Uic£achen .der Gicht zsii»lt. * 
man gewdhnlich anch noch das Aufhören lange 
gewohnter Bewegungen mit auf. Aber nicht we- 
^ger gehört unter dieie Ujciaiihen» wie , ich mehr 
als einmal mit Goelius Au relianus bemerkt 
habe, eine Bewegung und Thätigkeit, zu der man 
nicht in der. Jugend gewöhnt ift* jDieiea bringt, 
wie jeiiet Sehriftfteller lagt, einf zerAörehdb £r- 
fchütterurig in den Nerven hervor, die zu fchwach 
und uv^ht an diele. Bewegung gewöhnt jQnd 

Unter den Örtlidien Einflülten, welche die 
Gicht bei disponirten Subjecten auf die Gelenke 
treiben, hnd die am gewöhnlichfien;. welche in 

*3 Repcntma defeitio XblHsie '49cercitationi$ in ante artum 
ittMcm; äut rursum non ex* in^imtia, Ted Jedinda et 
ftn MUte a£r«cu (ich fupplire «asücitaüo} Qum mol- 

I • ' 
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den .ihnea bcnacbbarten Theilen ;ei|ie& , fehler 
der Tianspiration oder eine befondere Sc;hwäcHe 

ihervorbringen. So hat Boeihaave beobachtet, 
dafs die JFais: Gicht gewählUich die Menfchen 
befällt» welicbe die Füfae oft der Kälte und 
Näfle aiisfetzen müfTen , und fie hintendreiu ohne 
Voxücht exwäxmen und trocknen laiTen« 

Unter den ^ufölligen Un^ftändeu des. Hegi- 
mens , welche die Gicht der Gelenke bei disjio- 
uirten Subjecten lixiren können, wirkt keiner fo 
plötzlich ^ be^ge ieidenfchafdicbe Gemüth^be- 
wegungen. Stahl hat FSlIe beobachtet, wo ein 
heiliger Schreck oder eine Aufwallung des Zoinf 
augenblicklich einen fo heftigen Gicht- Ppoxys- 
mus hervorbrachte, dafs der Patient nicht fein 
Bett erreichen konnte, fondein dahin getragen 
wierden mufste* 

* • » . • • • 

<}rofse Geiftesahftrengung ift auch ^ne fehr 
bedeutende Urfache der Gicht. — Van Swieten 
kannte einen llathematiker» <ter fehr ordentlich 
lebte, aber die Gicht geerbt hatte, dejren Paroa^ 
men er immer dadurch befchleunigte , wenn er lan- 
ge Zeit über der Auflöfung eines ichwiexigen Pro « 
. blemv fafs. 

Auch der ungewohnte Eindruck eines fpiri- 
tuefen Getränktf, felbft wenn e^mit Malsigkeit ge. 

, übui -nervis atque iafoetis fucrit iUaU qualfatio. Coel. 
Aurel. Morb. Ghron. Lib. V. Cap. II. Die hierin dun- 
kel ließende Beobachtung hat man übergangen. 

J^aalus Ae^ineeta und Aetius haben auchhef- 
tige ungewohnte Bewegungen untei 4«» ÜC^CÜ«» ddf 
.Gicht iMi%ezähl(. 6. Aumerk. 



nofTeir wird , kann plötzUch einen Gicht- Paroxyt^ 
juus v^xanlaiTen. — ^ . . 

IX. 

, Die regelmufsigen Paroxysmen der Gicht kön- 
nen oft durch das (o^rgfältige Regimen, das man 
bei ihnen beobachtet und durch' die critifchen 
Ausleerungen, mit denen fie enden, bedeutende 
Krankheiten in ihren Keimen ecfticken. In die^ 
fer Rückficht kann man nicht ohne Grund lagen, 
dafs die Gicht das Lieben , verlängert, — Sobald . 
aber die Paroxysn^en eiper inveterirten Gicht an- . 
haltend, unregelmäPsig werden, nur kurzlB Pau- , 
fen beobachten , oder auch wenn die erflen Paro- 
xysmen lehr heftig find; fo hat man gft zu hefüreh» 
ten, isifs die gichtifche Afiection uiid Materie fich 
auf die Viscera werfen. Und die Gefahren diefer 
inneren Gicht verkürzen in d^ Hegel das Leben. 

Stahl hat fehr richtig einen wefentlichen Un- 
terfchied unter den verfchiedenenUebehi bemerkt, 
an denen die Gichtifchen üarben, je nachdem Ae 
von Podagra fchon in der Jugend oder erft im 
fpäteren Alter befaUen wurden. 

I>ie erfteren nemlich erreichen, wie er be- ' 
hanpteti kein hohes Alter nad üerben an inflam- 
matorKchen oder hectifchen Fiebern, Hämorrha- 
gien u. (. w. Die letztern hingegen erreichen in 
der Regel ein höheres Alter und fter|»en gewöhn- * 
lieh am Marasmus allein oder auch mit Hy- 
drops complicirt oder an apop^^ctifcben Mnd parsr 
lytifchen Zii£üUen!, ^ * 



• 
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^.weitei' C.apitel. 
' '^Theon» der Gicht der Gelenke. 

Ich' werde in di^üem Gapitel lür- £ch . befondeit 
-^Uiandeln: V * 

*' ' ' * 

L Die in der Gicht der Qelenk^ vorhandenen 

' Veränderu^igep der fe^lea TheilQ ui;id dc^f 
Säfte ; • ' ' - 

•iL ■■ 

. II. 2>ie Bildung und die Symptome der legcU- 
mäliBigeii Paroxysmen diefer Gi^t^ * - > 

- 

■ ■ . • ■ 

^ Erfter Abfchnitt 

Von- dw» Velindcrungen der feften Theile \md der Säftf 

in der Gicht der Gelenke, 

. Es exifUrt ei^ der Gicht eigenthämli*er Zu- 
itand des Qrg?xuan|U8. Qullen jglaubie, dafs dic- 
fe gicHtifche Diathefifi eine AitectiQn d6a Nenrpi\- 
fyftems wäre, welche, wenn fie fich dem Blutfy- 
ftcmmittheUte, den entzündlichen gichtifchen ?u-. 

Ihind bildete. Er entwickelt diefe feine Meinung 

.» • 

auf folgende Art : 
. Brii'deli Subjecten, die zur Gicht disponirt 

find, geht in einer gewiffen Periode des Lrebens,. 
gewöhnlich nach dem soften Jahre, der allgemei- 
ne plethorifche, thätige Zußand des Organismus 
in eine AtonSe der Extreniitäteh über. Diefe 



Atc^nie ▼erbreitet iich in einem gewiflen - Grade 

über das ganze Syflera, äufsert fich aber vorzüglich 
in den Functionen des Magens. Befitzt nun bei 
diefem Verlüde 4eft Xonws der ,XbeQe di^ Gehirn- ^ 
thätigkeit noch eine bedeutende Energie, fo ver^ 
doppelt die Natur ihre Btftiebungen , den Tonics - 
d€t Theile wieder l^erzuftellen, indem fi^ iu euii- 
gen Theilen'der Extremitäten einen eotSBüJndUchen' 
Zufland hervorbringt. Hat diefer einige Tage ge- 
dauert, fö ' erlangen die Extremitäten und das gan? 
ze Syilem ihrei!i Tonus wieder, und der Patient' 
Jceiirt in feinen gewöhnlicUeu Cjrt^fundheitszuftand 
^urüd;, • - ' 

Man fieht ohne mein Erinnern wie hypotlie- 
tifch dies Alles iü, Iph belchr^pj^e mich auf zwei 
äemer]i;ungen dagegen; 

I) Die Mei^^ung, dafs die Natur zur Heritel* 
lung des Tonus gewiflei; Theile eine Entzündung 

erregt, könimt mit der Stahlifchen Hypothefe 

ilberein/ , ' - 

• ... ^ 

' s) Es ift allgemein bekannt, dafs die unmittel- 
bare Folge der Entzündung eines Th^iies eine, 
* Atbnie detfelben iH;' da; hingegen nichts beweilt, 
' dafs dicfcr befondere KrankheitszuAand die toni- 
fchen Kräfte des ganzen. Syilems^^iecfe^ herflellen 
^ und daurender .machen kÖAne. * ' 

/' Eine andere eb^n fo wenig gegründete Hy- 
pothefe als die Gaulle nfche ift die Von !£(o eT> 
.haave und Barry, welche glaubten, dafs die 
Gicht durch eine Vexändetting des Nerven- G«i- 



* ^ 

Ü€9 odes^luidii^s v«rütfacht würde^» weldie Von 
einem Fehler der Affi|i|iliitiaQ od^i^dor Bereituog 

der. Safte herrühre«, • ^ 

'S toll lagt nach Grant, dafs die Däcbße Uiw 
/^che , der Gkhc ein« galüchte oder atrabilaire 
Schärfe fey, welche^ ücU im Blute btTouders im 
Syfteme der Vena portaruo» anhauii^' und darin -cisw 
culire , bis fie das giehtifche Reinigungsfieber ez^' 

,ze.ugt.e. Er glaubte dafö die gichtifche Materie, 
die gröfste Verwandfchaft mit der Atra bilis der 
Alten habe, welche die TTrfache der materiellen 
HypochcTidrie ift. Jüin diefe Verwandfchait zu be* 
weifen fuhjrt. StoU mehrere Grründe an,» die in« 

. .deflen zu leer find. Er fiützt'fich vorziigUch dar* 
auf, dttfs die Gicht in ihrem erfteu Stadium viel 
Ael^niichk^it mit einem galiigt^n J'ieber .hab^» 

' dafs iie auf diefes Fieber und diefes auf die Gii^t 
folgen könne, dafs die Gicht mit einem ^G(;üchis* 
Hotlihtof pder dem Morbus nigec u. f. w, compÜ^ 
ein ieya, oder diefe Kranicheitei^ «ur fplge habe« 
könne. 

Es würde leiclu feyn, jüuüiche Beweife dev 
Verwaadfcbaft der Gicht mit den fchleimigtea 

■Krankheite^i wie mit jien galligtcn aulzuEnden.- 

Ich l^lsrube wohl, dafs Cralle und Sehleim mehr 
^S natürlich in verleb iedenen gichtifclien Subjec- 
ten zugegen und die Krankheiten derfeiben gleich- 
zeitig mit der Gidit in< bedeutendem Grade vor- 
handen feyn können <aach van den Bglch *) und 

*) BiSu Conft. V«rm. f . «57* 



F i hks B«o))achtungen)^ luCch den yeifchiedehem 
Temperamenten und zu Folge einer aligeioleiii^n 

veränderten Mifcliung d^r niclit gehörig bereite- 
, ten Säfte; 

Eine • graduelle Vecfchiedenheit der morali- 

fchen Empfindlichkeit kann die Galle oder den 
Sctiieim bei Giclitifchen hervorilechend mit in*f 
Spiel bringen. IE» fch^int mir, dafs die Gicht bei 
paflionirten , lebhaften Menfchen melir Complica- 
tion mit der Galle, bei trägen und weniger em- 
•piindlicfaen Subjecten aber mehr mit dem Schlei- 
met oder dem GJuten ipontaneum habe. 

. IndelTen hat es mir fehr oft gefchienen , da£a 
die Blutmäfie ' in der Gicht eine atrabilaiire De- 
generation erleidet, welche von einer befonderen, 
Zerfetzung des Eluts oder abef von eitier eigenen 
'Verd^rbnÜs der überfiüfligen Galle herrühren 
Itann« Gofte hat auch beobai^tet, dafs das Blut 
bei alten Gichtbrüchtigen zäh und fchwärziich 
wird. -~ 19h fchreibe diefer Atrabilis den Bzand 
der £ingeweide zu , der fo leicht zu acuten fieber- 
haften und entzündlichen Krankheiten Gichtifcher, 
deren Conftitution ruinirt ift, hinibutritt ^^}* 

» * _____ , 

Musgrave fah ein fchwarzgalligtes Erbre- 
chen bei eineqiPatienteji an derGiciit einer Extre- 
sodtät, derkurs vor deqn Tode eine Ma^ejm Unterlet» 
be fühlte, wie eine Frau, die ein^ todte Fracht 
in der Gebährmuttier trägt *^}, , 

' De MoA. bU p. 99. • ^/ 

S. Anmerk. 4. 

f^^) Ich b^meike bei diefer G«l«geaheit, däU ich mehr alt 
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Nach einer fthr unvollkommenen . Induction 
behauptet P i e t s ch , dafs die in gefchwächtezi Zetu 
gungsbrganen niclit gehörig bereiteten Saami^n-c 
feuchtigkeiten , wenn üe nicht ausgeleert würden, 
duxch die Hefprpuoxi in*s Blut, vermittelft der Saa- 
jhenbläscheäri Urfache der Gicfit würdlen^ Oieft 
Veränderung des verhaltenen Saamens ift faft im- 
znex eine Folge, und vielleicht nur in feltenen Fäl- 
len mit eine Urfäche der üerveidthvrädiei 4it 
l&afi gewöhnlich bei Gicluifchen beine]:kt, 

» • • • 

XL 

Ich glaube, dafs es zur Bildiuig jeder Gich^- 
|[rankheit des Zufammentreffens zureiec Urf^i^eo 
in 'bedeutendem Grade bedarf, die in geringerem 
Grade aucl^ uxi gtiXujQdep Zuil^Qde vgihande^i feyn 
können. 

Die erfte ift eine eigenthümliche Dispoßtion 
des Organismus zur Hervorbringuiig des fpecifi- 
(chen (^ichtzufiandes fowohl der feilen. Th^e alf 
derS^e* 

Die zweite ift eine natürliche ode^ acquirirt? 
xelative Schwäche der Organe » weiche ausfchU^ilir 
Uch der Sitz der Gicht w<srden folien. • 

l>ie entfernten Urfachen jener eigenthümli- 
chen Dispofiitlon fin^i oben in der Gefchichte der 

• «in Beilpiel von Weibern fetehn habe, bei dt nen nach 
dem Wochenbette eine ahnli(jheIVIafre entftanclen warund 
eine clironjfche und toilthche Krankheit er^tugte, und 
wo die iSymptome dtüfelben zeigten, dafs der Tumor 
durch eine Infiltration eines -wahrfcheuiljcli verdorbenen 
und atralulairen Blutes in di« dem Uterus i}ca<ichbar- 
tcn Tiieile entitandcu war, - 



• . . 

iGiohtkra^kheiten durch Thatfachen angegeben. 
A^c^in . die nädifte Utf ache davon ift. um duxcbmu« 
unbekannt. Wir müfTen uns deshalb darauf be- ^ 
j^hranken Alles das zu eifor{chen, was ficb. von ' * 
>. , .den lpecifi(c(ien Vei^nderiingen« in denen der 
Gichtzuftand der feften und flüfsigen Theile be- 
zieht, ausfindig machen läfst. 

Die gichlifche Aff^cüon theilt den feilen Thei* 
]en eine fpecififehe DUpoiition mit, wekbe auf* 
einen vorhergehenden fehle^hid'ten Zuftand von 
jpaiUfcher ConllricUon oder atonifcherErfchlaffung 
folgt, und einem oder dem anderen tiefer Zuftän- 
de eine befondcre Dauer giebt. ' Man kann zwar v 
kilcht dartjtiun, ' was bei dem fpecififchen Gicht2u- 
ftainte die Abweichungen von ihrem natilrlichen 
• Tonus daureiid macht. Indefle^x haben wir Beob- 
achtungen, au« denen wir. mit groDs^r Wahrfcheinf ' 
lichkeit deduciren Itönnen, dafs diefer daurende 
Zuüand, der das Wtfen der gichtifchen Affection 
der leßen Theiie a usm ac h t, durcli eine ilarke und 
daurendeWirkung derForce de fituation fixe 
^ cntfteht, welche Lebenskiaft dem Faferngewebe 

eigenthün^ich ift. 
. . Ich habl^ (choü. anderweitig bewiefen, daft- 
' • / iie analoge Stetigkeit (fixation) der Muskel- und 
Eiedifen-Fafern durch ^ia^ bcfondexe Kraft des Lie- . 
, benspdnzips^.die man vor mir nicht unterfchied, 
tind die idi Force de fituation fixe der 
Grundmuskelfafer neniie » hervorgebracht werde*}« 

In meiner Schrift: Nouvcaux FJemens de LiSdence de 
l'homme p« 77 79 habe ich die voä nur su.ej[& ge- 

• * ** 
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Ith habe an einem ändern ÖHe gefagt , dafi 
diefe Force de fi tua^ion fi^xe der Muskeln und 
JPIechfenv auch, in den Ligamenten und im Pexiö- 
iteum zugegen feyn könne ; und zwar wird das Gftire^ 
be diefer Theiie wahifchei|ilich dann empfdnglicli 
für (üe£e Kraft» wen» es durch einen Flufs oder ei* 
nen anderen inn^mKrankheitszuiland erreicht wird* 

Es fcheint mir nach den Schriften und Folgen^ 
die man aus der Beobachtung der £rf<pheinungen 
der Gichtkrankheiten herleiten kann'» im höchfien 

machte allgemeine Beobachtung ausfinanderpefetzt, un4 
duich Thatfachen bewiefen: dafs das Lebensptinzip 
- . Ib 4en Muskel' und Flechien-Fafem noch auf eine ajh* 
dere Art als durch ihre Contractions- Kraft tbätig fey, 
indem es nemlich ihre GrundbertüTidtht.'i]e cepenftitis 
in einer beftimmten Lage erhält und verhindert, dafs 
fie nicht durch andere ihrer Llofsen Cphaüox^kxdil^ 
weit Überlegene Kräfte getrennt wtrde. 

Diefes ift das hothwendige Refultat einer Mence von ' 
* Thatfachen, wo man z. E. das Faferngewebe der le- 
» benden Muskeln, wenn fie auch nur wenig contraluit 
waren , durch von aulsen amiringi nde Kraltt nicht ge- 
trennt werden fah, da fie doch die Knochen aerbrik- 
chen, an welche die Muskeln befeftigt wai^n. « 
Es kömmt nicht darauf an, welchenNalimen man diei«r 
' Lebeuskrait. des Miiikfll*imd FlechfeA-Fafietnocwebci 
geben will« die ich fofce de fituation fix« 
niBii^e. — Aber wohl mids naa, fich hutea« wfiAß wdan 
, emfieht, dafs das Dafeyn dieier befondereii Lebens- 
kraft der Muskeln durch Thatfacben (beng bewiefen ift» 
' Stt Jb^baupm» dab eiiit ihnlioke Kraft in dtb ubigm 
\ Oj^en des lcj^e|iden,K^ip«ts bewiefen iey, ^ 

KndOt den Fafem dieier (^gane aucufcht^iben, indem 
man 'fich «uf TÜatiAchen beruft, die* ibr Difeyn nur 
jMilur oder weniger wahrfdiaiüich macjliflii.* 
*y S. e* DiieoUis prelixninaire de ma Nouvelle M^caniqni^ 
des mouvunens d#' l'Hoinine et des animaux p. 3« «tit 



9) S»k1«e, die giftigef Natur find und eine 
fpecihfclie Würkung gegen die Gicht zeigen, und 
näch der Erfa)irung audser diefer keine andere deul^ 
Uchere , aadleerende , oder nenrenftärkendev oder 
'auflöfende AV^iirkung haben. Das erlle unter die- 
lenMittein fGheint mir das Ac o n i t u m'zu leyOv Iii 

- fiehweren gichdfehen und rhetuiiatifdien.Krankfiei- 
ten habe ich oft grofse Würkungen davon gefehen, 
kidem ich es in fehr kleinen Dof^ anwendete, und 
keinen anderen £]folg davon beolbachtete :&ls den» 
dai's es jene Uebel erleichterte und heilte. 

. ' Folglieh iSt die Gegenwart *eine8' fpecififej^eh 
Zuftandes in der Gicht &ath dadurch hihlänglicl» 
bewiefen, dafs gewifTe Mittel eine/pecififche Wür- 
kung in derf^ben zeigen, voraus-ror ailen übrigen 

.Hitteln und in*befoifdereaüdIr denen» die ihneir 
in anderen allgemeinen Würkungen analog j libri- 
gens zur Behandlung dieXei Krankheit zwecknOdsig 
feifei ItiönneA* . . 

XUI. \ 

gich^che Zuftahd des Bluts Icheint tkh 

in einem Fehler feiner Mifchung zu beftehen, wel- 
€Aer in vecichiedenen Graden die Abfcheidung 
feiner aus^leerenden Befikndtheile hindert, 'fo 
dafs diefe zuletzt mehr oder weniger eine Zef- 
lietzung erleiden, durch welche die erdigten Be> 
fiahdcheile hervorftechend'WeMaa. * 
Deffault, Jamesj Warner und andere 
i^hriftiteUer theiieii eine zaliUofe Menge von 
fThatfachen mit,, um'zu beweH(Cnkf'dci&*eiil44^texi' 

• - » 

drückung 
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drückung der Perrpiration oder der uniweridiehen 
.Ausdütiihipg die Hauptuifache <ler' Gicht id. 

Man mufs hiebey aber nicht allein die Verhakung 
der perfpirabeiu Safte» londein auch die Verderb- 

. nib bedenken» ^reiche 4ie£i» bei .GichduTclLezi ez- 

, leiden. 

Bei dieüen Subjecten gefchieht die erlle Di- 
'..geilioxL oder die Bereitung der Nahrungsfäfte im 
Magen und dt ii übrigen Verdauungsorganen nur 
unvollkommen , . um fo meiir» je mehr -die ConiUt 
tutionxlurcheinfaUchfesRegimetigefchwäclit ift. In 
derfelben und mit noch gröfserferTJtttrolI^ommen. 
heit gfcfchehen die Abfcheidungen und üereitua- 
gen d^rübrigeH Säfte , und am unyoUkommenftexi 
in der letzten InÜanz. Das auszuleerende Produ et 
von diefer ill das Materielle der Transpiration, fo- ' 
wohl der äufseren als der innereii, dusch welche die 
Ol^xfiäche aller Eingeweide feucht erhalten wird* 

Ich werde Tuchen, meine' Meinung Über den 
Gyilitzuftand des Bluts dadurch zu beweifen , dafs 
ich eine betrajobtiiche Anzahl von Beobachtungen 
sufammenftelle , welche den ITebertlufs der kreide« 
oder kalJcartigen BeÜandtheilc in den excernirten 
Säften^ beiionders im U[xine folcher Subjecte, 4ie.. 
eine gichtifche Diathefis befitzen, darthuh. Ich 
will fogleich in Beziehung auf die in den Säften 
^er' Gichtifchen yorwaltende Kadkecde eine fehc 

* 

^merkwürdige Beobathtung von Muagrave jmit;.. 

theilen ^^), Diefer erzahlt nemlich, dafs manhun- 

• i. ■ * . ■ * 

.*) Dt Arthiiiide fiiimgema (egida^ JDüT. p. 63« ■ ' 

'• ." *...■... c- . ' ■' ■ 



deit Jahre' toi- der Zeit r- da er fchileb » ^ctk nur- veC 
nig des* Kalks cur Bedüngnng der Felder in- De-' 

vcTnshire bediente, und zu der Ztit die Gicht l( hr 
feiten, iot dieler Gegend 'war; dafa aber, fo^ald dezs 
Gebrauch vdeaXalka aUgemefn -wurde, fich die Gicht 

in tben dem Maafse;£u veib^titen antieng. 

Man kann hieher auch noch zählen, was Alex. 
Beiiediclus von Verona berichtet, den Foref- 
tu8 citirt, dafs nemlich in Creta-, 'weil- man bey 
der Bereitung des Weins viel Gyps und Kalk an- 
wendet^ 8.1ie„ Fremden feibft von der flarkflen Coii- 
Ititution, wenn iie einige Jahre Hng diefen Wein 
trinken , von der Gicht der Gelenke beialien wer- / 
dt n, und Knoten aii Händen und Füfsen u. f. W. 
bekommen. Ich hahe oben fchön die Beobachtun* 
gen anigefühft,* dafs man Ibgar in 'dem Schweifae 
und den Sputis gichtifcher Patienten ein weilsiicIjLes^ 
confifientesReüdoum «entdeckt habe. / 

Alb er tini^) erzählt, dafs« ein. MeioCch^ der. 
jährlich einen Paroxyamus der Gichjt bekam , und* 

diefen einft durch Einreibungen von Petroleum in, 
Ndie Füfse unterdrückte , dadurch in eine fchwere 
Krankheit verfiel i bia.d^iis er durch den Stuhlgang 

eine hiute gypHgte Maffe ausieerte. 

■ • « f. 

G a u bi u B und B e i m a r haben eine weifslichet 
dicke,. gypfigte. Maffe an verfdaiedenen Stellen. in. 
den liungen eines Gichtifchen gefundefi, der am . 
Aßbm^L gestorben war* . Atlami hat ei^e Bilfo- 



*) Aqtt Ac* £oo. Tome I. 
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tation *)• über die Aiwleerüng einer ftd1:ei*digtcn 
Mafle durch den Urin geliefert, welche in einer ' 
•hiyeterirten Gicht eifblgt^* Man lief^auch in der 
GeCp&icfate der A^denfite der Wifl^nfchaften ^ 
einen Fall , wo ein Menfch von allen Anfallen der 
Gicht befieyc wazdy nachdem Qr neun Mo^at« 
bindarch einen milchigten Urin excemirt hafte» 
der fehr bald eine cidigte Materie , wie die Kreide, ' 
fallen, liefi, welche üch in ein bis swei Stunden 
verhärtete. Man fchätzte die in diefem ganzen* . ' 
Zeiträume ausgeleerie £ide auf ^leh^ als öo Pfund. 

XIV. «. ' ^- .- 

Das erdigte Sediment im Urine der Gichti- 

fclien beweifet Jceinesveges, dafs die gichüfche ' 
. 'i • • ^ 

' Materie» wie Hi^riffant glaubte, durch die 

Auflöfung der Knochen an ihren Extremiuten • 
hervorgebracht würde« \ * ' 

Eine ähnliche^ AuÜäfutig nebft dem erdxgtei» 
Sedimente hat man auch im Scorbut, der Rachi- 
tis und der ^ues bemerkt ^ wenn bei der letzte- 
ren auch 'die Knochen angegriffen waren« Selten 
- aber beobachtet man', was Plater und Röderer 
bemerken» dafs man nemlich bei der re<^t inve-. 
ttftirfen Gicht *die Knochen gleichiam zernagt und . 
wie von Würmern zerfreflen finde; und es ift fehr 
^u.argwöhnen » dafs die äubjecte« bei denen jenes 

Sie befindet fich^ in HalleiiDüT. academic* Tom^VlU* 

p. 795 et feq. • • . ' , ■ . 

**) Hift. de l'Ac. du Sdenion'pw Vannee 1747« 9^ 3» ' 
' Mem. de' l'Ac. dei Sc 1758. ^ 49$* 
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iter wat, SU gleicher Zdt ks hohen Grade 

am Scorbut oder der /Lues litten. 

Ohne .eine. Auflöfung der Knoeben in der 
Gicht siizugeben, hat man doch Grund zu glau- 
ben, dafs die Knochenerde nicht wefentlich, fon- . 
.dern nur durch nt^ch nicht hinlänglich befiiininte ' 
Modificaiioiien' von dem. erdigten Sedim^e den 

4 

Urins in der Gicht und von den erdigten Concre- 
n^enten, welclie Ach in der Nachbarfchaft der.Xno- 
chen bilden« verfchieden ift. Di^ Ve^Aiehe H^- 
riffants, der diefe gichtifchen Tophi völlig in 
verdünnter Salpetdifäurc auflöfte, beilätigen^die 
VerwandTchaft derfelben mit der Knöchenevde« > 

Run diert mark erzählt einen Fall 'von 
einem Menfchen, der von feiner Kindheit an bis 
in*8 45fte Jahr unauihöriic];^ einen weüslichen, trü« 
ben und fchlelmichten Urin mit einem kreideartl- 
gen Sedimente von fich gab und gicUtifch wurdet* 
da diefe Bipcretion von lelbü aufhdrtew JEinen ähn- 
liehen Fall beobachtete V i e u f f e« s *•). Ich -finde 
in einer .deutfchen Zeitfeh rif t **^*^),. dafs mehrere 
Aerzte aus einem ähnlichen Sedimente de» Urins 
die Gicht vorhergefehen und vorhergefagt haben. 

Der Veyfafler eines andern Journals **^^*yer- 
tahlti dafo er zwei 60jährige Sübjeote gekannt 
habe » die zwar kmit Gichtfchmerzen litten , aber 

ddVirii Diff.*de tjrina cwtacea in pUifitiger OptUCK 
medicq^rpncti^it* Tom« VL 

S:.Sauv.a6e8 Nolbl. Method. ttbi de Pyiiria artbtitica« 
»♦♦) Allgemeine deutfche Bibliothek' T.55, p. ifi6. . . * 

Comment. de rebui in So» NaHrt» H MmÜciiu gefits. 
T.IL p. X95 ' . * ' - 
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^oeh zur Gicht ctisponirt fchienen« und von d^nen 
der eine mehrere Jahre hindurch , mit iPauien von 

einigen Tagen, der andere ^ber mehrere Mona* 
the lang einen Urin mit einer giiofsen Mengte eines 
kreideartigen Sediments ekcernlrte. deflen Auslee- 
rung offenbar iUter ionü fehr geftörte» G^Iundheit 
suträglich War» ' ' , ' * 

Thatfachen dinier. Art ünd fehr bemexkens- 
- Verth t und ich famml^ fie'nin fo eifriger, dar« 

aus ein allgemeines, iür die DiagnolUk der gichti- 
fchen Cachexie wichti^sis Jäeruiutt j&u ziehen, wo« 

von jch in der Folge x^och reden werde. . ^ ' 

» 

Gegenwart einer gichtiiichen Materie ida 
Blute* der Gichtifchen ift*durch die obenangeführ* 
ten Beifpiele, dafs die Gichf durch tägliche Aus« 
leerüng eiAer kreideartigeu Materie durch den^ 
Urin anhaltend verhütet worden hinlängüAi 
bewiefen. Diefe Krankheitsmaterie ift auch durch 
eine Menge der des Musgraave analoge Beob« 
a^tungen aufser allen Zweifel gefetzt. Er fah 
. einen Fall von einer mehrmals zurückgekehrten 
Gicht> die durch ein Veficatoiium aui' einen al- 
ten jTumor, den die Gicht an einer Articula* 
tion gebildet hatte, und der durch das Veficato- 
jium geö£Qaiet eine Menge Seroütaten von iich gab^ 
geheilt vrurde» fo dals der Patient viel länger als 
feit mehreren Jahren von der Gicht befreit blieb. 

»Cüllen hat zwar durch Beobachtungen hin- 
länglich bewiefen, dafs die gichtifche Materie nicht 
die einzige Urfache der Gicht fey. Aber indem 



3< . • - ' 



man diefe; Meinung beipflichtet» mufs man dooli 
nicht vcrgeflcn} dafs die Mifchung des Bluts ixl 

der Gicht auf eine eigenthiiniliche Art verändert 
fey» und.c|ie gichtifche Affection nicht blos iu 
den feften Theilen iuchen. Man muTs 'erkehneh, 
dafs die Eimviukungen der Gicht fich niclit aus- 
fchliefslidi auf die fetten Thpile hefchiänken , xind 
dafs iic nicht allein von der Affection der den Ge- 
lenken benachbarten Thcile und von der Reactlon 

diefer ^uf die üJ^rigen Organe herrühren« 

.• ., ■ . . . .# . . , 1 

Bei Annäherung oder während der Gicht- 
/Paroxysmen gehen im' Blute und den Säften ge« 
wifle ProcefTe vor, welche die falzigten Beflahd- 
tlieile derfelhen vorzüglich entwickeln und ent- 
mAfchen, und. dadurch eine grofse Men^e fVbyer 
Säure im Urine und den ührigen Excretis ficht- 
bar machen, obgleich immer mit einer grofsen 
Menge erdigter Beftandtheile gebunden« • 

Seile betrachtet in der a^eemeinen Schilde- 
Tung,-die er von der Gicht giebt*)« den deutlich 

fauren GeruQh des Schweifses, bj;fondfcrs des den 
Arthritifchen eigenäiümlichen an den Extremitä« 
tcn, wie auch des Schweifses , der deutlich jeden 
GicIit]jaroxysmus beendigt; — ferner das faure 
AuüloijBeny . welches vorhersugehen pflegt, und 
das faure Erbrechen, womit er oft endet» als jed^ir 
Gicht eigenihümiiche Symptome« ' 

^"lii Append« Pyr-etologiae * - 
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• Man hat viele Beifpide , dafs Gi^lvüifehe Flüf- 

Ii gkeicen. ausbrechen, die. an Saure dea Mineral-' 
iiiuren mohts nachgeben' iiiul derev : Aufletrungi 
aiigc nblicjklich Edeichterut^g d^r Xilinkkeit be^ 
würkte. Solche Beifpieie üudet man bei Pr, Mar- 
tianu-8, Fr. Hoifm'iEinn, Quarin u«.a. 

. I>8T,WürkilBg derSiiure; Welche fiflh. zur Zeit 
der Gichtparoxysmen eiUwickeit, inuTs.man ohor^ 
fireidg iblgendes Bhünomen ^uTchreibeo ^ welches. 
H elf f mann beobachtete. Ein Podagrü^ 'trug- ei- 
nen. King am Finger,, d^^r aus einem Amalgama 
VCQ Queckfilber, Kupfejr ui»d Xu^a suC^wne^ge-*. 
fetst war. Diefer lief immer einige Tage 

vor und Avährciul des Paroxysuiiis fchwärzlich an,, 

und nahm bei der Abeahoie deiTeibw »JijtaabU^; 
ipieder feine urfprungliche Farbe an. 

Beithollet liat lieh durch zahllofe Verfu- 
che überaieugt, dafa die PhosphorCäuire, welche 
beftändig imUrine« abenvollkomsian duidi Kalk^ 
erde gebunden, zugegen ift, in viel geringerec 
Menge im Urine gichtifcher und rheumatifcher, 
Subjecte ab in dem gefundei^ Perfonen ^thaltea 
fey, dafs aber bei Annäherung und während det 
Gichtparoxygmen der Urin der Patienten eben 
Ib viel Phosphorföuie alt im vollkommen gefun«* 
den und viel mehr als im gewöhnlicheD gichtifchei^ 
Zuftande enthalte 

*y S. JoufBÜ de M^ectne. lum 1786. p. 476. Tram* 
pel (in feintn Beobachtungen Tom. I. 7^*) ^^^^ 
cken beobachtet su haben, «lafs der Uiin Annähe- 
rung und felblk während des Patozysmus dM Veilchen- 
papicr nicht ehfftdec rolh fiürbe, fhe Ach nicht cbti^ 



Bert hol! et*) glatibt,' dafs di« Phosphor- 
fäuie, indem fic fich mit mehr oder weniger Kai]&> 
erde^mid thieiifchen Beftandtbetien verbiadet» di« 
tufiaidgen Goncr^eate in de^ Gicht bildet. 

In manchen gichtifcken Conftitutionen wird 
die Mifchungg Veränderung der Säfte fo ^odifi.» 
ein» dfi^i fie einen fcorbutifehenNGhai^^ter. dar- 
Aellt. Diefer wird vorzüglich fichtbar in der fcor- 
butifchen Arthritis vaga» von der ichmebxere 
FäUe beobachtet habe. ^ . 

. Moellenbroocin« hat Über diefe*'ATt der 
Gicht gefchrieben **) und beobachtet, dafs fie fich 
nach und «acii i^ber Alle Xh^eiie desKdipex8,ya> 
l)reitet. • ^ 

- In diefer fcorbutifchen Gicht erfchcinen über- 

dl» an den Beinen und amieren Stellen de», Kör«« 

* , «. . . - 

|)efs rothe odet fehwarse Flecken, die iil oft von 

Gefchwulft der Gelenke begleitet, die fich aber 
.nach und nach ;Eer tbeilt. . G a rm a n n hat emea 
Fall bfeobaefatet, wo diele G^fchwrfilfte iich öfhe- 
ten und mit "momentaner Erleichterung feröfe und 
»uweilen milchigte .Feuchtigkeiten auafliefsea' 
ii^aen ^ . - : ' 

- ftüie 'Aueleernogan einütelleu und der Üxiii ein -Sedi- 
ment falltn läfst. 
♦) & Journal d« ph^riq«^ AvTil.i7g6. 

S. d«ffen AbliaBidnttiig: De yaris f. XrthrUide ya- 
. ga fotorbstica« Lipfia« 1769, ««rö ^r p» 95. die 
feilende Beobachtttng^ /vcnü Gaymann mitlliMli. ' 
Hagendom (Cciit.llt'0bis.t6.^ crWilmt «iatr fcoip« 

/ • , . , -Digitized 



. Cöfte und de Haen baben vorzüglich meh* 

Yere fäile befahsieben;' *wo die fcoxbuüfche Vec^ 

derbnH^ der Mfte bei i^ictitifcheh i^enlger deudicli. 

war. Corte beobachtete in denfelben, dafs bei 

Axmäberung det Gichtparc^xysihus ei& fchalff^ir 

Schleimr ^ch aulP die liixngcfn wirft» die Ati^eit 

uiiwillkülirlick von hcifsen Thränen überfliefsen, 

» daCs dei fehr Ufetfig trübe Uriti fogieick fchaif und ' 

brennend wiiü,- und die ffiafe und Hamrdhx^' 

entzündet und dafs endlich der Paroxysmus dä* 

, durch verkürzt wird, wenn der Urin anföngt eis 

zÖthÜches Sediment fallen zu laflTeh. - 

Allein nach Cofte erweichen fich im fpäte- 

len'TVerlaufe diefer Gicht. die Knochen. Ichwelien 

anf und werden cariös an ihren Articulationen, 

oder die Stellen, wo die Flechfen fich anfetzen, . 

werden» oft auf fehi lange Zeit, emp&adikii und 

fchBier^afit« 

Das was ich oben von der fcorbutifchen MI- 

fc^ungsveränderung der feilen Theiie upd der 

Säfte gichtifcher Patienten erwähnt habe, lahii 

durch folgende Beobachtungen von Barry ineiA 

-helleres Xiicht' gefegt werden: . * 

Hei:»fchen von einem heftigen, galligten Tem^ 

peraraente, deren Digeüion und Sanguiiicaticrn 

• " ' Schn£tft«ller bei Kindern beobachtet haben. Er fagt 
liemlich, dafs Kinder nm 7—9 Jahren fich oft übeir 
Sclimcrzen in den Knien und Ellenbogen beklagen^ 
wtlche von keiner Entzündung pder Gcfchwulft be- 
gleitet find und lieh fchon den erften, fpäteften« den 
driuen Taß verlieren. Diefes ift gewöhnlich nicht 
von Bedeiitunfz und wird, ivie Hjiges4oin Ügt» dem 
Wachfen zu^ekhfieben. ' 



yoUkomniw Vbi^fieli geht, erleiden iUe ]ieldgft«ii 

P^roxyfii^^n..4ex Gii^iu, vorzüglich w^na fi^ üch 
|uidUg 'nährea odei; viel fpiritiMifet Getränk w 
ficH ndbineii, JPieCeU^^n wetden «ach im Allge« 

meinea, wtnR cjjie habituellen Excr^Uo»ei;i de« 
Befidipiums d^rSaiig)uficatjipn eu Hßhlen. Vn&hgeo» 
Symptomen.: dea Sootbuts und lekht darau«^ 
folgenden partiellen ciitifchen A,uslfc€rungen de? 
Ui^/^t' hemteteAi: Säfte. b^faUeo«.- Sobald 
Syinptome abecyerfchwfnd^nr kehren die Paroxys^ 
inen dev Gic^t,hiiuü§ei: und in heUigei'^in GJc*Ue 
mirück«. .. - j 

Hindert Äun aber jrgend eine acddentelle Ur« . 
fache die habituellen Excretioncn, welche das Blut 
z^wgeo.« fo wifd.das entÜandene gichtifche Pro« . 
duct in .der M?drq ;des Bljut^ «U);ild(gehalten ^nd 
die Mifchung des letzteren dadurch weniger inr 
*' nlg ^ im natürlichen Zuüande, wpraus denn« 
\wie ich glaube, die {cprbutifche Verderbnüs des 
Bluts entfteht, wi^ iph fphoÄ »u anderen Oyten 
l^efogt tohe, ... . 

Zur Entflehung der Gicht der Gelenke bedarf 
|B9 aufser der C9n^i tu tion eilen Anlage zur Her- 
yorbringun^ dq» Giditzuflandef der feften Theile . 
lind der Säfte einer relativen Schwäche der an den 
Knochen in der Nachbarfchaft der Gelenke befe- ' 
lügten Theile Diefefmd: das Periöfteumy die 
Gelenkbänder und die Infertionen der Flechfen 
in die Knochen, Diele Schwäche der Theile , wel-- 
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«he 4er Sitz des Gkht der Gelenke üttda • Ul-Iiei 
der ererbten Gicht angebohren. I>iefe Schwä«he 

iü den i<:laüven Schwächen d^s Magens , der Brüll 
IV ^ yTy anal&g, '.welche dicfe odier jene Krankhei- 

ten in den^olgendenGene<ati9Qen,erhUchmacJiea 

können. . . • 

Thatfachen .dieier Art hdnnen dadurch weder 

• . ^ ". .... * 

widerlegt werden , d^fs man fie- nicht ei^äreh k^Stflt 

Jioch dadurch in den Hintergrund geftelit i^erdep» 
^ dafiB«itaxi HeUmDnt ^cansfcendente Ideeu. daz^ 
ülier aufgehellt hat, die aber aqch Boerh^ave 
bis> zju einwn gew;^ea Puncte anzunehjneijL 

fcheint. * * - . 

Tene relative Schwäche der an denr Knpcheo 
befelligten und ihren GelenJcgn benachbarten 
Theile entfleht bei. Gichtifchen -entweder durcb! 
die Eittwöhnüng von. Harken gewohnten Bewe* 
jungen, oder durch eine thätig^re und oinrulii« 
gere liebensart als di^ gewohnte in fpäteren \ier 
. bensjahien« biefe relative Schwäche .ift die 'ei^^ 
^ige Urfache, welche die Gicht auf die Gelenke 
der Ejuremitäten fixirt, J(m A%eineilnen füh^ 
man als Urfachen hievon an: daüi die Circulation. 
des Biuts allmählig fcliwächer vor fich geht in dio- 
fen Theilen und dadurch die Transpiration deüp- 
Celben geüfirt wird; dais die Blu4g«flil6e derielben 
eng find und am öfterllen gedrückt werden : ferner 
daXs fie am eDtfernteilen vom iier2sen liegen und 
die Gelenke der EstremitäleQ am bäufiglien der 
kahen Luft exponirt werden. Diefe Urfachen und 
andere analoge > die man leicht hinzulügeii ^iwn. 



find fehr fpeciell vou Morgagni ^) zutammt^ap 
geftellt ' ' ■ 

M^n fleht aber leicht ein, wie wenig zurei- ' 
clien4 diefe und ähnliche Uxlaclien find» da fie hol 
einer unzähligen Menge , von MenfehAi sugegen 
feyn können, ohne die Gicht der Gelenke hervor- 
zuhringen, wenn nicht Dispoütion dazu vorhan- 
den ift. Abwr felbft auch bei gichtifcher Diäthefit 
find fie nicht zureichend, weil diefe auch bei 
Gegenwart aller allgemeinen mechanifchen Urfa» 
eben niemals die Gicbt der Gelenke » fondem nur 
eine gichtifbhe Cacbexie o*d^r andere gichtifehe 
Uebel hervorbringt, wenn nicht zugleich eine 
xeiadve . Sehwäche der den Gelenken benacbbär* 
len Tbeile zugegen ift. Bewegung, weldie diefe 
flärkt, ill immer {ehr l\eilfam, um der Gicht vor- 
^ubeugen; aber nur ünter der Bedingung» daft 
der Grad und die Wiederholung derfelben dem 

* 

individuellen Zuftaude angemeflen ift. - " * - 
2>ie Gicht muft nodiwendigerweife mebr .die 

'öelcnke der Füfte b€!fiülen, welche^dureh einen 
habituellen Fehler oder iExceXs in der Bewegung 
am meHlen gefphwächt werden» weil diefe Gelenke 

' «m jneiften dem' I>rucke'de) Kdrpeb beim Stehen 

.'mid Gehen widerftehen müfien» 

J>ie grofse Zehe fcheint mir deshalb gei^öhn- 
Hch züerftTon der Gidit befallen zii werden» weil 
die ihren Gelenken benachbarten Theile die 
ftärkfte und häufigfie AnAr^ngunj^ erleiden. Denn 
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in der That bewegen ficU aucii bei jedem Schritte, 
wie icheafchoi} an einem andern O.rce *) gezeigt • 
habe, die Fufsgelenke zuletzt,, und die^anze tte 
wegung endigt, indem üe immet ihre Richtung 
Bach der grpfeen Zehe zu tununt» £0 dafs bei 
jedem Schritte die Muskeln derfelben eine bedeu* 
tende AnAiengung ausüben und wiedexholea 
müiTen, um der laJX lies gapzeiv Kötgen m wt 
derftehen . , . . 

xvm. . • - 

Main ift aUgemeixi Ubereingeiommen, den 
Sitz der Gicht iii das PerLoüeum, (dem iie belon- 
des^ .Ten Bhyuje zufchreiht), und die ligamenp 
töfen und te&dinö'fen Theile zu verlegen , welch« 
die EndeQ: der Knochen bedeckend die Gelenke 
büden* 

Haller, der ellei^ glaubte- jiach feinen Un^ 

texfuchungen , dafs das PenoIleum,und die Liga- 
iaeme dorclutts keine rSenfibüitäi ballen, be« 

S. Nouvelle M^canique des mouvemens de l'homme et, 
des animaux. ater Abfchnitt: Uebcr die foitfchreitei^ 
den Bewegungen dei Menfchen. 

Es gehört Kieher die Beobachtung, welche Panarolut 
(0|>f. 31« Pentec. V.) gemncht hat, dafs Mejifchen, die 
. . in ihrer Jugend aufserordentUdi vwl getac^it hatteo» ia 
Alter fehr am Podagra htten. 

Et^^•a^ Aehnliches beobachtete Pechlin (Obf. 25. 
L. IL ) , -dafs nemlich ein Menfch , der durch den Druck 
enger Schuhe am elften Os metatarli eint n Knoten be- 
kommen hatte, 13 diefem zuerft die Gichtfchmerzen litt, 
wnd abwecMelnd mit he&i^ea Stichca übes den ^anxen 
iöiper, * • . . ' 



ftaiid darauf , dafs die Haut und die zunächft un- 
ter ihr gelegenen Nerven der Sitz der Gicht wärai. 
Andere £i£ihrungen lc(hien aber gerade das, Ge^ 
geuüieil. - ' • . . ■ ^ 

De I^en iielite mit Grund gegen Heller 
die Beobachtungen eines Mor g a g n i , Va 1 falVa 

' und anderer aul , welche in den Cadavei n det 
gichtifch geAo&t>cnen £uiden , dsS» die- gichtüche 
Materie allein in den Flechfenfcheiden und den . 
Cavitäten der Ardcuiaüonen abgelagert und, ent- 
halten war, ' 

Galenus behauptete zu€cft da(s die Liga- 
mente keine Senübiiitiit befäfsen, und Ba.r bette 
und mehrere .andere vor Halle r folgten ihm. 
Allein 'man mu£s jetzt einfehen^ dafs die Xiiga; 
mente bald gar keine, bald eine aufserordentlich 

' grofse Senfibilität beützen. Aretaeus Ichon be- 
merkte diefe aufBdl^nde'Veräadedichkeit in der 
Senfibilität der Ligamente, die von einem gichti-; 
(cheu PIuÜBe aihcirt der Sitz der heftigilen Sclmier- 
2eJi urerden, uxid von. einer stofsereu Gewalt zer- . 
lifsen völlig unfchmerdiaft /eyn können. Uöi 
diefe auffallende Erfcheinung zu eiklären,, bemerke 

ich ioigendesr ' * . ' ' 

1) Es fcheint mir für die Senfibilität eines le- 
benden Organs eine notliwendige Bedingi^ng zu' 
i^n, dafs das Gewebe deflc^ben einen Zuläng- 
lichen Grad von Xhätigkeit befitze, «m durch ' - • 
dieselbe und feine tonilclie Stetigkeit höh jedei; 

' . . 
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eindringenden Gewalt su widerfeteeni aus wel* 
chem WideriVand^'^sdanh der Schmerz enf fteht. ' 

> 

Im gciundcn ZuRande könnun in der har- 
ten KnochenfubÜanz durchaus keine tonifche Be- 
Weguiigen flatt &adeiY9*und in den Organen, wel» 
che fich in ihrer Dichtigkeit den Knophen nähern,' 
nur in lehr .geringem Gx^derFoli^ich können die 
liigamente und das Petiofteum nur Telten für die 
Schmer^n durch die heitigHe aufaere ^Gewalt exn- 
j^ndlich £eyn* , ' ' - 

3) Wenn ein Flufs oder eine andere A£(ection 
Äuvor das Gewebe diefer Theile erweicht hat, fo 
daif die Lebenskraft ia ümeu in eine hinlänglich* 
tonifche'ThMtigkett 'kommrn kann,' to kann auck 
durch eine Folge von mechanifchcn äufseren Ein* 
drücken Schmerz in dielen Organen yerun'acl^t 
werden» ' . , 

Auf diefe Art können die Kiiochen, indem 
fie lieh erweichen , empündlich werden und Vec- 
wundungenderXigainehte, die 6hne allen Scmnem 
gemaclit w urden , in eine fehr fchmerzhafte Ent- 
zündung übergelien. Die Anwendung, welche ich 
von dieiier Anficht mache, könh' fn ein helleres 
X/iieht gefetzt und beftätigt werden durch ein« 
Beobachtung, welche Xiudwig machte, da£s^ 
nemlich die Schmerzen in der Gicht deneh des 
Wachfens bei' jungen Leuten analog wären. Die* 
fe zeigen fich vom ^ten bis ins i3,te Jahr in dem 
Körper, felbft der cylindrifchen Knochen i vom 
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l3l&n bis ins softe Jalir hingegen befallen fie vox- 
2ögUdi4ie £ piphy££« decfeiben, und g^ekhen 
ahdann den wahren gichtifchen45dbjn^rzen, indem 

zugleich auch von KojpUchmerzen, 'Müdigkeit ^ 
«i. L w.. begleitet fiud- • ' ! / 

Es fcheint, dals die Seniibilititt der liigamente- 
dadurch gänzlich vernichtet werden Jcann, wenn, 
ihr Gewebe mit grofser ,GewalC ausgedehnt und 
gezerrt wird, wodürdi "es dan»' feine Empfitogiich- 
keit für tonifche Bewegung verliert und in der 
Polge durch' den gichtikhen ^Flfifs beträtljitlich 
ausgedehnt werden kaz^t , ohxi^ Schmelzen' äni veiv^ 
Uifachen. * * 

Bafleibe erheilt ai^/ch aus einer Beobaciiti^ng 
^es :^abHce de Hilden welcher Verfieheit» 
dafs Patienten, die fehr heftig .in der Gicht in den - 
Ifülsen litten, auf immer geheilt wurden,, wena üe 0 
Obiges erlitten hatten; 

Nach Allem , was in diefem Abfchnitte über 

üe gichtifche Diathefis der ConiUtuUon zur Hes- 

Toibringung des Gijchtzuflkiides der ieften llieiie 

nnd der Säfte, und über die relative Schwäche, 

an wekher bei Giditifchen die peienke und ihre 

liachbaifehatftieiden, gefagtwosdßn ia^^fiehtman» 

* 

- . , . • ' • dai[ig 

^) Cent. I. Obs. 79. Man fah einen fchon beginnenden 

Gichtparoxysmus fogleidi gänzlich untordiiukt bei ei. • . 
' Bern Manne, der beim Falle von einem ftürzenden Pferde 
heftig mit den Fufsfolilen auf die Erde ftiefs und da- ■ 
durch eine hctiice Eilf-lniUt-rung des ganzen Körpers er- 
litt. Journ. de Med. beptenib. 17S9. Und analoge Fälle . 
§»cbt e» mehim. ; * ' . . ^ . '«i 
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df&fi^ Böerhaave'fich'in feiner Antwort an di^, \^ 
welche behaupteten, dafs die Aerzte keine Gicht 
curirten, auf diefelbei\ Meinungen ftüczie. 

Boerhäave ^gtfeh^ wdhr, die Gicht fey ei- 
ne allgemeine Dispofition, welche im Körper ent- 
gehe und üch ehmickeie wie die Nägel, und die^. . 
Faroxysmen, welche in langen IntervaHi&n entile-" 
. Ii%zi9. nachdem lie feit iapger Zeit .eingeleitet find, » 

Wären nur Symptome jener aUg(^ein€^Di8p<>fUio4. . 

Ich bin der Meinung , dafs hian die gichtifche 
Dispofition nicht heilen, wohl aber ,n^ch ^iuer 
aswecktnä(tige9 Beha^cUvng. 4er Gichipairpxyamfen, 

einem neuen Bntftehen derfelben. duich .sBweckmä- 
föiges Regimen und ^Mittel voibAUgen, kann. 

Zweiter Abfchnitc * . 

VOBr dei Bildung^. und den Symptomen fd^ regelmäfugea 
^ , Biuoxyaiheii dei Gipht der G^Unk«. 



NN . ♦ / 



. , • Wenn die gichtifche Zerfetzung in den Hu' 
ttipribus excrententitii« einen bedeütebden 

Qrad erreicht hat, fo fetzt fie die alsdann vorwal- 
tende erdigte Subllan^ in eine befondere Ver- 
wan()U'6haft init'4^n, Kahriihgsfäften der Knochen 
und der zu ihnen gehörigen Theile, um fo mehr, 
da diefe. Nahrungsfäfte unter allen die meiiien er* 
digt^ BeftandtheÜe haiben* ' * 

Diefe erdig len Beftandtheile der Nahrunga- 
fäfte deÄ P^iiofleum, - der Ligamente und derFlech- 

ftn machen au«^ ^j^e^e Säfte der gichtifchen Gor« 
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luptioA fiiluger^aLi alle übrigen* Die reUtiyt 

Schwäche, welche jene Theile voraüglich der gich- 
tifchen Affection unterworfen inachv bewürkt, daSa 
die ilmen zugeführten Säft^ niclit gehörig vezar- 
beitet werden und die ihnen eigenthümlicheTrsmf- 
p.ir<^tion das auflzuleejQende ReÜLduuin. jen^x Säfte 
miu linyollkoiii^iea ausleert. 

• Jene fchlecht bereiteten Säfite vezweilezi aber 
fcuiterher zu lang^'in den gefchWäehten Qrganen, 
Teiderben und decomponiren üch um fo leichter 
durch ihre V^nnifchung mit jenen fchädlic^en isß 
Körper zurückgehaltenen Stolle^.' In 'der Folge 
werden üe nun in die Blutmafle abforbirt und müf- 
'fen hier nattürlidi durch ihre fchädliche Natur eine 
ueü^ Decompolition yeranlaflen, f). 

*) Demet'riui Pepa^onentt^ - hat ^ Anfimg« feinet 
Bucht über die Gicht manche Ideen t welche auf dat 
'Geia^* Bezug haben, treflich, entwickelt. Er £cfaieibt 
dat Entfteben .der Gicht einer. Reforption 4w üddecfat 
^bereiteten Gelenklafke .in die Mafle det Blntet cü. — 

• . Er fagt ferner: die Natur habe alleii Organen det 

Menfchen Kräfte verliehen, die guten Säfte anzuziehen 
— zu affimiliren, und das Ueberflüfsige zu entfernea 
wnd abzulondem (ji <pvri( «brifj ^ denn es ift an diefcn 
Worten nicht nach der Conjectur von Bernard zu 
ändern, da Demetrius felir wohl fchon vor Stahl 
glauben konnte, daü der menfchliche Körper durch 
diefelben Kxafte der N«^tur gebildet, fey« die ihn bev 
*. , feelen). 

Wenn folglich die organilchen Kräfte der Gelenke 
nicht ihäiig genug lind , um die unnützen verdickten' 
Saite fortzufchafFen , fo nwifs da» Uebermaafs derfelbe» 
und ihre durch die Wärme entftehende Fäulnils die 
MaiTe det fikitet verdeKbea uad;ip die Gicht bilden. — 
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Man kann die Ablagerung der im Blute ent* 
. baltenen glchtifchen Materie auf das Periofteum 
und die -djBchfi^teti und ligameniöfen Theile der* 
Knochen als eine auf^erordentliche Excretion,' 
welche d'u Natur beabfichtigt, betrachten. Sind 
nun die X^ebenakräfte der Qichtifchen lehr g^* 
{chwächt, fb kann diefe Secretion nicht vollkom- 
men gefchehen, und die daraus entüehenden Ab- 
weichungen von jener heilfamen Operation brin- 
^ gen i^ur zu oft die innexliclie Gicht in den Ein- 
geweiden hervor. 

. Gefchieht die Ablagerung der im Blute ent* 
luikenen gichtifchen Materie auf die Gelenke» 
v^che der Sitz der Gicht werden foilen, fchneU 
genug und vollkommen», fo gehen aulF^Lllend kUe 
Functionen des ganzen Syftems freyer vor - fich 
und beii^ürkeu dadurch den Tag unmiitelb;ir vor 
dem Pazoxysmus eine aufifallende Rückkehr des 
Appetites und eine befondere Heiteik^t und Mun* 
rerkeit. * * ' , 

Wenn üch die gichtifche Materie in der Naeh- 
barfchait der Gelenke, welclie der Sitz der Gicht 
Warden» fixirt« fo durchdringt fie das Gewebe die- ' 
fer Organe und dehnt es gewaltfam ajis. Hat- 
diefe Ausdelinung t;iuen gewillen Grad erreicht, 
£o bringt fie fchon einige ZeCt vor dem Paroxys- 
muft locale Affectionen, einen Ikftigen Druck und 
Schwere in den Theilen hervor. 

' nieies läftige Gefühl und der Schmerz, wel- 
d^er nacbfol&t. nehmen von Tage ai^^age m und 

Da 
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ziehen die im ganzen Körpei verbreitete gichU; 
fche Materie immer meihr'' und. mehr asu. den* Ge- . 
lenleh. Diefe Antiehung erfolgt nach van $^i^ 
ten auf eine analoge Art, wie in acuten Fiebern 
puruljsnte /Abfceiie oder andere critifch^ Metäftap 
len entliehen. , 
Däis Periofteum und die librigen von der' 
Gicht beialleneip TheÜe werden immerihehr uiudt 
mehr eihpfindlich , jemehr die in ihnen fteckende 
gichtifche Materie ihr Gewebe erweicht. In der 
Folge verurfacht Alles f m/i^dief« Theiie ausdehnt > 
oder den Grad ihrer CÜohäfiön verändern will, die 
'heftigften Schmerzen. Am gewöhnlichft^n ge- 
fchieht dies durch die fchnell zunehmende Ver- 
Hopfung der Blutgefäfse des gichtifi^ affidrtea 

* Theils. Die Circulation des Bluts wird dadurch 
gewaltfam geilört und gefchieht in allen Wurzeln 
det Yenöfen GeMse nur unvollkommen und ohne* 
Ordnung, welches eine älinliche Würkung hat wie 
die Unterhindung des Stamms dief er Gefafse*' 
Jifan weifs ja auch nach Fr. Hoffmanns Beob^* 
achtungen, dafs völlige und anhaltende Unterbin- 
dung; der Gefalse der £xtremitäten heftige und an^ 
haltende Schmerzen hervorbrttdite 

H|offmann bemerkt, dafs eine Ligatur^ ^dic nach ei- 

. nem Adcildfs oder nach einer Bleifur am Arme odet 

* . • jf am Berne em wenig zu leit angelegt iit, in Zeit von- 

.24 Stunden in den Gelenken der Hand oder des Fufses. 
;^ ' belonders aber der Finger und Zehen ähnliche Scluner- 
zen wie in der Gicht hervorbringen kann, welche 
.1., mehrere Tage fclir laltig dauern. (INXed. Rational. T. IV. - 
. . Part. 11. ,Cap. b.}. Etwas ähnlichis beobachtete van 
V ÄC i.g ^ j en (Gommeut. in Aphor. B ö€X h v. X. V. p. 6 1 o. 
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Die Veiftopfbng der Blutgefäfse de^ afficirtea 

Theils kann bei Perfonen, die fehr zu Gichtpa- 
roxysmen geneigl ünd»^ plötziicti und un^^ufhalt- 
fam sunehmen durch Ausbrüche des Zöms oder . 
anderer heftiger Leidenfcliaften , durch den unge- 
wohnten Genufs fpirituöfer Getränke u. i. w. Am 
gewöhnlichften aber entfieht eine Art von Injec- 
.don in die Gefafse des afficirten Theils, welche 
den PaxQxysmus an diefer Steile hwt} während 
des Schlafs, * 

Ich habe fonft fchon bemerkt, dafs der Schlaf 
in den feinften . Zweigen der Blutgelafse eine An- 
häufung des Bluts verurfacht« Ich erkläre mir 
•hieraus., warum die Paroxysnlen der regelmäfsigefi 
Gicht fich gewöhnlich zur Nachtzeit, niUth den 
erüen Stunden des ßchlafs einftellen^ 

Die gichtifchen Schmerzen äufsern fich vor« 
aüglich an den Enden der Gelenke, im Periofieum 
lind in den ligan^entöfen und tendinöfen Xheilen, 
welche fich an jenen Stellen /inferireif« Ich habe 
oben Beobachtungen d^s Aretaeus und Sydei^- 
ham übet den circ»unfcripten Umfang, den die 
Schmerzen oft an den Bändexä. der Gelenke ,€iz# 
^nehmen, angeführt. . ; ' . 

' Die Uifache» warum die Schmerzen ;vorzüg 
lieh auf die Extremitäten der Theiie fixirt jßnd» 
welche der Sitz der Gicht ünd, ift wahifcheinlich 
derjenigen analog, welche bewürkt, dafB> wenn 
-alle Theiie eines verletzten und entzündeten Mus* 
kels fympathifch afücirt find, durch die» Erhö^ 
hung dier Reizb^keit fich mehr Schmerzen an 



den Befefligungspuncten als im Bauche des Miis- 
kels eiiiXleütn. ' , . 

« 

XXL 

^ Die gichiifche AiTecüon ^erurfacht in den den 
iCnocheh und Gelenken zunachil gelegenen Thei- 
len nicht allein Schmerzen, fondtiii auch verfchie- 
dene andere Symptome, die ditfi m fp( cififchenZu« 
üande fiigenthQmlich find.' Diefe find : Unbeweg- 
lichkeit oder Befciiwerden der Flexion und Exten- 
fion des Gelenks, der ftumpfe Schmerz, Taubheit 
und ein Geiiibl des' Theiis, als wenn' er mit 
Ical'tem Waffer begoffcn würde," n. f. 

Unrnhtelbar vor und während des Gichtan- 

« 

fims, befonders'aber Während feiner Paroxysmen 
seiigen fich in der Nähe odet auch entfernt von 
dem Theile, welcher der Sita der Gicht wcrileii , 
föil, vezfchiedene fympathifche und fynefgifche 
Affectionen. Ich habe fchon an anderen Ortetv 
die fympatiiifchen AfTeciionen, weiche niclit auf 
>inen gemeinfchaftlichen Punct hinwürken, von' 
^den fynergifchen, welche durch ihr Zufammen- 
tref[ien ein befUmmtes Streben der Natur nach ei- 
nem gefunden bder kranken Zuilande bilden , 'un- 
terfchieden* Zu den letzteren gehöreri- die Sym- 
ptome, welche gcmeinfchaftlich eine Congeftion 
oder Metaftafe bilden, deren Mittelpunct oder Sitz 
der gichtifeh leidende Fufs ift. 

Unter den fymptomatilchen Affectionen, wel- 
che der Gichtaniali an anderen Organen, aU 
dem glchüfch leidenden hervorbringt» find die je- 

- • ' ^ 
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' Bigen Tyä^ergifch » wdche 1^ • 

ihre Richtung nach dem Orte der gichtifchen Ab- ' , , 

lagerung nehmen, fo dafs üe diefe bilden helfen t • ^ , 

• ' ' *■ : 

dahin, gehören die Karämpfe, ifrelche dem Sehen* , 
kel etatlang nach dem tufse ziehen ; ferner die flär- 
keie Piilfation der dem leidenden Theile benach- 
!1:ja:rteii' ArteHeki. IMefe A£fectionen üell^^^^ 

* iioch vitfr den gichtifchen Schmerzen ein und dau- 
ren in der Folge als fynergifche Symptome in 

•'dem gichtifchen ieher und der gichtifchen Ent^ 
ktodung fort. *" ' ' ' ' * ' ' 

ßein fympathifche A£fectionen d. h. foiche, 
die nichta tu den Operationen der Natur für die 
BUdnii|(^ dier gf^Htffiäilen Ablagerun^ bey tragen,, 
find: der gedunfene gleichfam flatulente Zufland 
.im ganzen Körper, TOizöglich aber im Magen 
und den' übrigen Organen d^rPräcordien ;* ferner 
der von Stahl befchriebene und die wiUkührlich« , 

' Bewfelgung heaotmeiide Zufiänd ,von J>r^ck xMi 
Verlüürzung in den XCiMcehi der leide9den fic* ^ 
tremität. ' ' * . 

Dict Zunahme der gichtifchen Schmetts^n and 
der damit verbundenen fympathifchen und fyner* 
glichen Affection verurfacht endlich ein Fieber ' 

* mit Yorhergehendem Schaudern» einem gefpannten r-^ , 
iPiilfe und röthlichem' Urine. 

Mit dem Fieber Hellt fich eine Entzündung .. 
der Haut des leidenden Theiles ein. Jeder folcher 
Fieberanfell, der im Verlaufe dei Gichtanfajli 
entfteht, vermehrt jene Entzündung , die fich end- 
lich durch locale critifche und üut^dringend rie- 

,,, ■ ■ . ■ . . . •• ' ■ 
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> chende Schweifse zerth^ilt,^ oder mit Desquami^ 
tipn der ^idermiB» 'wi^vaiiGb cuf^fipel^tgiTep £nt* 
züodiii^exk» endigu 

XXU. ' ^ . 

Wenn d^e Gicht- beträcbf lieh .zunimmt, fo zei- 
gen fich bei den Paro^tysmen, aus dene^i jed^r ^ 
t^icbiauCaU b^^t« ^^eifiq^edene auf eioatid^ fol^ 
. gende, abwechfelnde, mh einander Verbiindene Be- 
.fchwerdeii aa vtrfchiedeneji Gelenken, befoude^s 
der Füfse und der Hände« ausfchlieOBlicli^ab^rJn. 
den correfpondirenden Theileni der rechten und ' 
linken Seite des Körpers. Die Fojge ditfer Be- 
schwerden h^gt ypnf^iner heipnderen noch lehr' 
wenig J>eachteten Sympathie . s^b » welche, zwifchen 
aUen Gelenken exiftirt. . ^ • 

Goe^ius AuxeUv^nvs kanjpite diele Sympa* 
thie fehr woh], denn er fagt: Arthritis dolor 
est cunctorum articuiorum, five niulto» 
rum; tum fuffifitur. (perficitur) pa/XiPt 
cum in unum pmnium cogitur ^rticuip* 
xum confenfus Diefe Sympathie ift drrfel- 
ben Art, wie die Sympathie .der Organe, w.eiche 
in ihrer Structur und ihren Funcdojien die me^ 

\- 

•J Er fügt noch hinzu, daff eine ürfache der Schwierigkeit, 
die Gicht zu heilen , darin zu fuchen fey, dafs man fie 
I . im Anfange drs kleinen Raumes \yepen , drn fie ein- 
nimmt (parvitatis caufa), vemachlafs-pt, indem 
man nirht plauht, dafs 'ein folchts Uebel in einer fym- 
pathifthen Affection mthrerer Gtlmke bcgriin'iet ift; 
(denn fo muls man die bisher nnrtclitverriandenen Worte 
„qnippe cum e multi§ miuime credatuc 
eme^gere*' amlegen^, ^ 
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ijkehnUchkeit haben, li^ mnfs in diefer ItÜcUkht 
^^emetiten^ dafs alle mit den Knochen in Veibin- 
iivmg ßehendfiA-Xi^eUe, auch, die Gäenbi 

f<^i]mM8jP:(Synpvia),. welche i^ allen G«lenkeA. 
^jCescernirt wird, einerlei Natur find. 

. Diefer .Sympathie , der Gelenk^ Xchreibe ieU 
.e^ie fehr wfenig^ beäclitete Erfcheinung au , die ~ 
Ackermann, indem er eine grofse Menge von 
^,Beobachtuqgen tadelt, mittheilt ^}.^, .Diief^ That- 
. iacbe ift, daffi.befQnders 19 den heiben Gegenden, 
.'leine , Wunden und Verletzungen fo häufig den 
Trisni PS hervorbringen, als dije Ye^rwuaduiigenj 
^QuetCchungen ^der die Luxationen der Gelenke. * 
Diefes xonvulfivifthe Zufapärnenfchliefsen der 

r 

Kinnladen fcheintinir, wie ich fonlT fchon ge^uX- 
Jert.habe» ciavcm, abzuhängen^, dafs dje auf den 
gemeinfehafjtliche^ Urfprung der Nerven einwür- 
ktn^t ÜiXachfc die Convulfion dejc Muskeln ftxj.j^ 
mplche, die unteie Kinnlade b.ewiegjen , d^i, lie jen^jn 
ifrfprunge dei Nerven fehr nahe liegen. 

Die heftige Heizung, welclie das j^anze ^^er-. ' 
ywfyileiae4e.idet, tJ^ft-hlei mt def ,g^valt(am^ 
Verletzung de» -verwundeten oder gequetfchten 
. Gelenks zufammen , und diefe würl^t fympaxhifch 

vor aUen andern auf die Articulationen der unte- 

, • ' ' - • ' • . r 

Jen Kinnlade, wahrfcheinUch v^l diefe die häu* 

ÜgAe Bewegung erleiden • 

*) Diff, de Trismo» p. «fl. 

Di«fn könnte in ein hellerM licht ^efetit und b«ftitipt . 
werden dunh analoge Facta, welche Trampel in des 
befondem J&wkhgitigtfchidtfe Moei Gichnfehea- ndtt- 
tbeilt. 
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Das während' des Gichtanfallei beobanilitete 
' Begimen und die critifchen Ausleerungen, welche 
'isü Ende deflelben durch locä)e oder allgemeine 
Schweifse, oder durch den Urin erfolgen, vermin- 
'dern die Menge der giclitifch verdorbenen Säfte 
und fetzen dadurch die Natur mehr in den Stand^ 
■ gefunde Säfte zu erzeugen.-' " * * 

Allein diefe neue Thätigkeit in der Cbnftitu- 
lion' deB Gichtifehen ift im Anfange der Reconva- 
lescenz noch fehr fchwach. Beshalb diÄponircn 
iie Gichüfchen alsdann noch fo fehr zu Recidiven 
bei' den unbedtutendften Veianlailtingen, 

Warner irisbefondere bemerkte di^a an fich 
und mehreren anderen Gichüfchen. Er erfuhr e$ 
'^fi, dafs er kurz nacb einem glücklich überftande- 
nem Gichtanfalle', da Ceine urfprüngliche -Ge- 
lundheit voUkpmmen hergeftellt fchien, plötzlich. 

Von «inem ^b^n fo heftigen. Anfalle ala der etile 
und in der Folge *nodh von einem dritten beraQen 
Vurde, fobald er den geringften Fehler im Verhal- 
lten begangen» ficih der Slälte ekponirt oder auch^ 
welches vorzü:' lieh merlcwüifdSg Ut, irgendeihdMe- 
dicin genommen hatte. Von dem letzteren Fehler 
Jiabe ich mehrieremal^ ähnliche Folgen gefehen. 
" ' In dtefeh von Warner beobachteten Fällen 
cxiftirte eine überwiegende Dispofition der Con- 
Aitution ^r allgemeinen Reproduction dea gich- 
lifchen Zuftandes der feften Theile und der Säfte. • ^ 
Wird diefe Dispofition durch irgend eine unbe-, 
beutende XJsfache rege gemachtn fo führe be- 

• . ■ . " •. ' . ' . • • 

* ' * ' • ; • : .• • 

• .' '''^ 

Digitizeaby 



• •• ' '59 

f / . • " 

f<Äletjnigt Recidive Gicht hetbef. Tch be- 

- merke hier noch, dafs diefe den durch ähnliche 
Fehler des Verhaltens ^rr^gten ^Becidive» inter- 
mtttirender Fieber f^r analog entftehen. Bei 
'einer noch nicht voillcommeiien Herfttliung vou 
diefen Fiebern kann eine Unbedeutende Urlaclie , 
eine fehr grbfse Efispofition des OrgamsuÄuB zu 
Fieberbewegungen und zur galiichten Verderbnifs 
der Säfte erzeugen. . 

In jedem ,GichtanfaHe gefcbieht' eine Abla- 
gerung der überHiifslgc n Ausieeruiigsflofle auf 
die Gelenke;, 'und diefe Ablagerung' ;e(^rtheilt (ich , 
'durch allgemeine und locaie Ausleerurigen,' wel-' 
che die Bluünafle und die Jungewc icie von jenen 
Stoffen reinigen. Jxi diefer Hinficht können, wie . 
fchon bemerkt ift, Gichtahfälle das L^ben ver- 
längern, indem fie nomiich wichtige Krankheiten 
noch im Keintie erHicken. Aiiein wenn fie Ach erft 
*im höheren Ahe? einteilen , fo ift au fürchten, 
'dals fie diirch ihre Heiligkeit und ihre häufig« 
Rückkehr die galize Conititutioii im Grund «und 
Boden ruiniren. 

' Grant fagt, die Natur bediene *fich in der 
Gicht von kranken Saften überladen und beläftigt^s 
Hülfjmitteh, einen beträchtlichen TheH derfelben 
auf die Gelenke abzulagern, bis fie üch des Heiles 
gehörig entledigt habe... 

Biefe Idee Grants von einer weiten Voraus- 
ficht der Natur des menfchiichen Körpers, macht 
das SyUem derjenigen im hdcliiten Grade unwahr- 
fcheiiiiich, weiche beha^upten, daOi aUen Opera« . 
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tionen deiKati^P.inlSjnxik^teiii^iliWC^ übezlegteff 
Moliv zum tirrunde liege. ^ 

Man müfs ohndreitig zugeben^ daÜB die Natui 
an Kraokh^ten heilfame Openitionen veranftailen 
könne. Aber nichts beweift , dadii fie diefes |iach 
fiiiem^beftimmt entworfenen Plane thae; und Al- 
les ceigt, .dafs,fie,iiicht8 thue, als fich dec ftrengen 
Kothwendigk^it der GrundrGefetze der thiejrifchen 
^economic unterwerfen. " ' 

S y d e nh am lieis fioh-duxch die'Beobachtiuig, 
dafs die Gichtanfälle gefahrlich werden, wenn 
die vorhaijdene Irritation zu fchwach ift, verleiten, 
SU glauben-, dafs diefe Anfälle um fo glücklicher 
und vollkommener geheilt würden, je heftiger der 
Schraew fey und dafs die Natur die voill^oimnenfte 
Jleilung ^dujch den Schmerz bewürke, 

Hinweggefehen über andere EinnHirfe, die 
man gegen diefe Tiieorie von Sydenham ma- 
tben könnte, bemerke ichni:^, dafs es durchaus 
Unwafiifcheinlich ift, dafs die in den vexfchtedenen 
Jndividuen durch die localen gichtifchen Aifectio- 
nen mehr oder weniger erregte SenhbiUtät durch« 
aus mit der Tlilltigkeit der Natur asur mehr oder 
weniger fchncUcn Vollendung der Kochung und 
der critifchen Ausleexungen, in diefer Ktankheit 
d^rchaus im Vediältnifs ftehen müfle. 

Was aber am wefentlichflen bei diefer Theorie 
von Sydenham zu |>eznexken ift, jift, wie Ghey- 
ne fehr,w0hl eing^fehen hat» dafa-fie darauf hiu* 
ausläuft, die licilfamfte Behandlung der Gicht- 

anfall^ verwejien, . ^ 

■ 
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' Drittes Capitel. 

Von dbr Behandlung der regelmäfsigen 

Anfälle der Gicht der Gelenke. 

• > ** 

XXIV- 

Barry behs^uptett dafg unmittelbar yor einem 
Gichtan^le. das .Gewicl^^:de8 Körpers m Folge 
der verminderten Transpiration zunehme. Rr 
überzeugte lieh durch unzahlige Vorfuche, dals 
ivenn man bei einem bevorAehemlen/ Anfalle der 
regelmäfsigen periodifciien Gicht den Körper nach 
und nach äüf fein gewöhnliches Gewicht zurück* 
brächte V dlefeft wäiurend der Zeit, die der Gicht- 
anlall gewöhnlich dauert, unterhielte und vor- 
züglich, die Transpiration durch frictionen, Be- 
wegung und gelind diaphoietifche. Mittel, insbe^ 
fondere den Schwefel, beförderte, man im Stande 
fey, dem bevorftehenden Anfalle! yorzubeügen- 
oder ihn doch zu fchwächen; Er fügt noch hinzu^ 
dais man eine hinlänglich ftrenge Diät beobachten 
. laifen und nichis alatfedie und laicht verdauliche 
Speüen erlauben miöfle* * r 

Wehn die iälUgen Symi^tome, Welche ^n her- 
annahenden Gichtanfall anzeigten , mehi^ere Ta^ 

§e gedauert haben, und die Rückkehr der Dige- 
Itionsor^ane in'ihten gefunden Zuftand vermu^ 
iHert läfst^ '^dafs der Anfall ^nun' beVotftehe, fo ift 
es fehr heilfam, Grants Rath zu folgen und die 
Kxankhertsmatehe näeh den untej^en Extremitäten' 



zu leiten und zu dem Ende die Füfse Nachts im 
Bette' vam^ halten zu lafleu ; feiner tiuch ftatt det 
Abendiefren Hafergrütze mit etwas Wdn zu em* 
' pfthlen oder etivas weniges Weinmolken. 

Die BUduiig und Entwick^lung des regehnäf*' 
jBgen Anfalls,' :cireleher die gichtifche Ablagerung 
an die Gelenke der Extremitäten bewürken mufs. 
geht oft aus verfchtedeBen Gründen« ciie man feht 
wohl unterfdieiden und dureh zweckmäfsige Mit» 
tel befeitigen mufs, mit Schwierigkeit von Hatten." 
\ ^ Diefe Mittel» weicht die Bildung, des Gicht- 
anfalls, wenn «r deutlich bevoxileht;» befördern 
follen, müflen den Haupturfachen , welche fie ver- 
hindern können , angemdTen feyn«> I>iere können 

' aufiier einer Plethora des Blutfyftems , welche 
feiten ftatt findet und Blutausleerungen indiciren 

\ wörde^ noch feyn t Ueberladupg der erßen Wege» 
Unt£tätigkeit der Bigeftioaaorgane,. allgemeine 
Schwäche der Conftitution , fchmerzhafter Krampf 
der f ibernV Moskela und der ül^rigen Organe, in 

^welchen fich die gichtiiche Materie befindet. 

Nur in feltenen Fällen kann man lieh bemü- 

lien» einen Theii der im Uebexmaafi» 'vorhandenen 
KranUieitsmaterie auszufüliC^iax' oder -mit Kuczen 

nach Musgraves Rath heftige und wiederholte 
Pigrganzen verordnen» um die Bildung des Cvich|^ 
anfallszü befördern., :• ' i ..... ' 

Ehender ziehe ich noch das Verfahren des Dr. 
Williams vor», d^ drey bis yier Tage hintere^fh 
al^d^.HSr -r ^ Gran Ipecacujuiha'und hinterher Cih^ 
n^iUen4ifcje n«lu^^^ Uels,^ ipi die. Natur un- 

• * 

* • 

♦ 
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terftützen, wmn lieram^siehende Schineüfteii tn vct* 

fchie<lenen Theilen ihm zeigten, 4«^^« Sie Ausbü- 
4ung des GichtanfalU nicht geiiörig vor fich gehe* 

Bey vielen Patienten vexhindert Schwäche die. 
Entwickelung des drohenden. Gicht^nfalls. Füt^ 
dieib fälle emplehleu Grant und Sitoil» nafth. 
Garant, Wein, Amara, Martialia und anclere 
Harkende Mittel zu gebrauchen, bis^ das gichtifcUe, 
lieber fich einllellt .und der .Appetit und die ge->^ 
^irigen Lebendk:Hifte suHkkkeHtien^. 

Die^ erhitzen (Je Veifolirett dar/ nur mit giro« 
ftenVoxficht angewendet werden* Alleio- es ge* 
lingt um ib fieherer, wenn folche fchwache Qicht« 
patientcn fonft fchon Anfalle der regelrnüfsigen, 
Gicht gehabt haben und die Ablagerung der gichtl«' 
Cchen Materie gegenwärtig fchon begonnen hat. 

Oft verhindert auch der gefchwachte Zufland 
desMägenä« welcher Schmerlen deSdhan ^ Schleim 
und Blähungen Verurfacht^ die Entwickelung det 
regelmärsigeji Giclitanfälle* Hier ill kein Mittel 
Co paifend ala^ eines ^ deiTen beilfame Würkungen ' 
Smail ^ an fich felbft erfuhr« nemlich ein Infu-»' 
fum fervidum radic. Zingiberis, welches 
aber einen üarken Geruch haben muis« 
. * ' tn and^sreti Fällen;^ entwickelt üch der Abfall 
der Gicht, wenn gleich diefe fich fchon auf die 
Gelenke der jBk^emitäteU fixlrt hat^ nur unregel« 
' nlüsig » indem eY Dowohl durch allgemeine Schwä^ 
che der Conüitution, als äuch durch fchmerzhafLen 

1 • Vi.*' 

$• Amhefk. $4 . 



Krampf der Fibern, Muskel,n ünd der übrigejj^ 
Tlieile,^ in denen die gichtifche Mateiie fich her« 
ijimtfeibt, geftdrt wird. ^ In fokhen Filllen li^fg 
»Williams mit ^lückliciiem Erfolge alle 6 Stunden 
einen- Scrupel ödet eine halbe Diachme Mofchus' 
nvhmen. Er fagt: die« Mittel hebe den Püls, 
ruhige das Sehnen hüpfen und den Krampf der Fi- 
bem, der Muskeln und andeser Theüei 'mathe' 
keine Hidse dder Unruhe und irürke' anöciynifeh ' 
ivie das Opium, ohne die Nachtheile (^effeiben zu 
haben; In Ermanglung des Mofchus giebt er das 
belle Gaftoreom pro Doli einer hdiben Di^dune, 
delTen Würkung ungleich fchwäf^er, doch ana- 
log ift 

. . .XXV. • • . 

Wenn der €^icht* Anfall iich leicht und regel* 

• 

mäfsig entwickelt, und verläuft, und der Flufs . 
nebil dem Fiet^er nicht bedeutend genug ünd, um 
wichtigiere • Indicationen darzubieten , mufs man 
die. .natürliche Heilmethode befolgen und ihr zu 
Folge dujrch das jRegimen und Schickliche Jd[ittef 
die heilTamen Operationen . der Natur zu unteci*. . 
ihitzen fuchen. • • • 

• Man mufs alsdaim, be£onders zu Anfang des 
Cdchtanfalls den K<(Srper vor Kälte und. J^ei^ch- 
tigkeit bewahren, und befondejs 'deh Theüj wel- 
cher der Sitz der Gicht ift^ durcli Flanell, durch, 
. Kaninchen -.^eir ßchwaneiifj^l zu Ichütsen fuchei^,. 
Während des Anfalls ifl es, um die Gicht in. 
dem leidenden Xl^düle zu Axirjeu. h^iHamt ihn mit 

grünem 



I 



grünem WiicliMalfeiit flu umwickeln. Allein et 
vvrdf; niclxt ganz zweckmäfsig feyn, wie Mus* 

gr|ive'iädi<y ^eia£iapU(L. d^.Gumi&9 oder das/ 
Sraplaft., de hyoscy amo auf ghlneti Wachstaf- 
fent geArichen aufzulegen, weiches j^tztere Thi-. 
lepiuff liejL (ehi hefugen Schmefsen empfieUc* 

Bei Abnahme de« Anfiilb mufs man ea nicht; 
* vernacbläfsigeA, die leidend gewefenen Xbeile 
geiinid. cu bev^egen^ und Ae (bigf^l^ joir 
woUetiea Strütnplen oder' HandCpfauheA zu W. 
decken. • 

Wexlhof Cigf: fer wifle nickt .ot>/ ca bei ein» 

* lachen und felbft befeigen Anfälleti det'Gicht voiw 
zügUcliere MiUei gebe als Eothaltfamkeit, Kuhe^ 
An>wefi4ung einea .leicht FUneUa und &eduld^ 
Allein es giebt Patienten^ fttr wekAie Geduid'lnebjt 
bedeutet als Schneiden und Brennen. . . - 

Während dea Aoiaila wuIb der Paltest alle beß 
tig^ GeHUsanftrenguiig vermeidenv'und alle Sor« 
gen und Unruhe aus feinem Gemüüie zu entfernen 
fuc^en« , jßr bedenke. uila^flio|:Uch» wie k^t die 
phy Flüchen. Uebel. des Menfohen duroli^llfanglsl .ai( 

• Kefigrjaiion yerfchiimnicrt werde;n. , 

Zu Anfange -des Anfalla muls der Pati^t üdi 
auf v^getabilifcbe Nabrung«mil(el eitif^bräilfcen ^ mm 
fo mehr, da im allgeji^einen der Genufs von Fleifch 
die Schmerzen vergiebau . Spätehin icaim Inan eint 
etwaa Icrafcigere Nahrung — ^ als BeuHlon Von Kalb- 
oder Hühn^rfleifch, Chocolade u. f. w, l>enrilligen. 
Um den Magenbefch^erdeti» welche ithiVaalaufo 

dea'^An&Ua lieh oft ineder einfielleai, wmndU» 

» 
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men, mufs man oft leichte aromatifche Kraftbrühen 
.jmd andere Kr^pkenfpeiiien empfehieo. ^ Ja es 
leanti fogar ilkdidrt ü^yn« etwas guten Weis iind 
leichte Cardiacazu geben, um die torpide Schwäche 
des Magens zu heben , die oft den Gichtanf^U be- 
gleitet (Me ad), lind ihn wemg» empfindltch maeht 
für fpirituöfe Getränke als im natürlichen Zuftande. 

' Man/dajr£ auch nicht vcirnachialiugen » Yer« 
ftpiifongen des Uhterleibes durch €lyftite zti Ke», 
ben, wozu die von blofsem Oel bei heftigen Gichtv 
tanfiitlen am heilfamAen ünd (Bo haave). 

la^'Ukwtsm xegelmäftigien Anf2il|ien detUQ^ichtt 
wo die vetfehiedenen Erfcheinungen der Krankheit 
einen bedeutenden' Grad enreichen, und deshalb 
die £nt(cheiduiig der Krankheit- erfchwereb, mufs 
man die analytifche Heilmethode zu Hülfe neh- 
men, wo man die Indicationen exiüllt, weiche die 
Brfch^ttegen der Krankheit datbiefen^ utii .die 
bicht zu vereinfachen, und fie in der Folge nach' 
einer natürlichen Methode zu behandeia. , >. 

01^ Symptome, welche in diefen fchiRrerea Fäl« 
len der Gicht mehr oder weniger hervorftechend 
undbedenklichwerdenkönnen» ünd: i) der fchmerz- 
hafte Flttfs, ^irelcher Mittel exford^, die fowohl 
dem Flufse als den Schmerzen angemeflen find ^) ; 
S() das Fieber, welches den Fiufs begleitet und 
imfcfaiedene-Heilaiethdden erfordert, jenichdem 
€B ein einfaches Reinigungsfieber ift, oder einfert 
an4^rn eigenthüniiiclien Gharacter hat^ und. dadurch 
yon eiher ihefondecen jNatur 10. ' 
- f3 $4 AAmerk. 7* • ' 

: ■ ^ • , . 
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! Ich Werde ii^den folgenden A^fchnitt€fl<tMieh 
\ einander die analytifchen Heilmethoden lür die 
fchweren Abfälle d^r Glclu, mo entweder der 
, Icbmersuiafte Ffufs oder das Fieber hervoxfiediend 
• ift, auseinander fe tzen. • 
v' JCIle yerrdiiedeoen .Betrachtungen über diefe 
Metboden i^nnen dazu dienen , die aablfolen Wi% 
derfprüchen auszugleichen, welche die Beobacb- 
tUQg^n der beileu-Practiker über die regeimaüugea 
Amalie der Gicbt enthalte^. 



^ Elfter Abfchnitt 

- Von dey ^aljtifcheo Heilmethode . für die rcgelmäfaigen. v nj 
• heftigea GkhtanfHlle , mit toizü^ch'beir» 

Üefaendem Fliifie. ^ ' . ' 

• . . • • ' • • ' 

XXVI. ' 

Der bei den regelmäfsigen Anf^Ien der Qicbt 
berffchende Flufs mufs nach den. allgetneineii Re^ 

geln für die Bc'handiiiiig der Flüfse mit allgemei- 
xien, r^vulforifcben und ableitenden A^i^^UQr 
gen bebandelt .werden« ' • 
, Ich rede hier von den Ausleerungen nur in- 
fofern fie Bezug auf den gicbtifchen FluTf babeo» 
ünd niobt inibfern fie dwb tlas begleitende her« 
vorftechende Fieber indicirt find j (wovon ich im 
folgenden Ablchnitte. fpri&cben werd^.} 

Sei pletborifcben^ Subjecten^ Welche dem 
Schmaufen und fpirituöfen Getränken ergeben wa- 

xen« mufs' man in dieüem FluDse ohne Verzug 

• • • ' . . 

allgemeine BlutWiflecKttogim Tomebawo. I>Mb' 
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jnufs man keinen Mifsbiauch davon machen, um. 
nicht xüx lehr zu fchwächen, und daducch di€ gich« 
tifehen Befcliwerden unregelmäfsig zii madieu. 
' Sehr zweckmäfsig empfiehlt auch Musgrave 
für ähnliche Fälle ^as AderladTen , welches liiex 
Puch 6ifenbar beilfam ift. Uebiigens inuls man' 
über den Gründ, den er davon angiebt, dafg man 
nemlich durch das Adexlaflen hei plethorifchen und 
fangainifchen Subjecteh die Feimeittatioki «beföv^ 
'dere, welche den <jichtanfaU hervorbringe» 
mülFe (fo wie man aus Fäfsern voll Moll oft etwas 
berausneK^meiL Aiuf)^ damtter gehötsig gähren kannji 
hinwegfehen, * ' . ' 

Ift die 'Congeflion des Blutes nach dem gich- 
tifch leidenden Theile lehr lebhaft und bedeutend^ 
fo ift 68 oh, felbft bei nicht plethorifchen Subjecten^ 
nothwendig, vor den ableitenden und revulfori* 
Ibhen JBliHäusieeriingeii ^ eiti allgemeines • Blul- 
lofi^n ansullellen. ^ 

£s erhellet dies aus folgender fehr merkwür- 
digen Beobaohtung des" Pore ftns*. £r etzähitf 
dafs bei einer Frau , welche Fieber und dfe '6*icht 
in der Hand (Chiragra) hatte, die gichtilche Ma- 
terie fich viel fiädker auf die^Hind warf / da.-#kr 
Am , >öhne Vorher dn Adei4afe*von5titteh*nen , ihr 
Ventofen auf die Hand fetzen und diefeiben Stt 1- 
len fcariMiteu liefs. 3>i6 Hand erlangte «toihalb 
in 'der 'Folge ihre "i^örige ^t^Uke tiicht wiedet, und 
blieb immer gewÜTermafsen paralytifch* 
. «So^wicttllmälMg bei eiMm süittlftiiehdeii hie^ 

* ^ • ' • ^ ' ■ t ' 
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A^.tiut im Allgemeinen empfiehlt, um dem 
iFlufse vorzubeugen , u^id die gichtifch« Materie 
fortzufcfaaffen, audi feyn lDc»iineo,>fo kdiineii fie 
doch auch (ehr gefährlich feyn , wenn die Gicht fich 
inihremSitze fixirt. Domiuicuft Sala Xali durch 
ei& Adeitlais i^e gi^btiichen Schmerzen vomFofse 
an den Arm z5«hcn. Paulmier fah durch ein 
Aderlafs am Arme die Gicht zurücktreten.' 

£tti ableiteildea Adeslals hat £ehr oft die 
- flammatorifche feicht, welche die Alten die heifse 
.nannten, wjie auch das Podagzsi (ehr plötzlich'g^ 
hohen« Ich ^de daylin yielct i^ifpiele bei de^ 
'Alten und Neueren. 

Aetius erzählt, ^r Xogar an #ine.Sa vom 
99<iagr9 fehl; heftig ent^ündliGh afficirten Beine ein 
Aderlaflen vornahm ^ und nachdem er viel^lut 
weggelaQen hatte , den Kranken ypn ^Uen Schmer* 
9^ befreit fah. Galen ligts et emuare fich, 
das Ifchias mehreremale durch ein AderlafTen, 
mehr nach dem Knie ais nach dem jiuiöc^ei zu 
ang^)lellt» in. einem Tage geheilt zu haben. 

Sauvages führt eine Beobachtung von La- 
zerme an, der bei einem Menfchen, Wj&Icher eine 
bringende Grefchäftsreife zu mac^heh halte, durch 
ein ftarkes Aderlafs am Fufse einen Gichtanfall 
unterdrückte. Gilbert, ein engUIcher Arzt, und 
vnn der Heyde beobachteten ähnliche Facta, r 

Nur feiten kann man in Fällen, wo das Po- 
dagra hxirt ül, ein ilaikes AUerla£s am Fu4e anftel- 

e * 

■fD lib. dt <ttyin^ r»s, per >:qnae ^c^ionem« 
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Icn IftlTen, da es oft durch die 'darauf folgende 
6chwache und die plötzliche Störung der Operaüo- 
nen der. Natur gefahrlich werden kaui* Man Icann 
CS aber um fo ehender vornehriLen, wenn eine Un- 
teidrücJcung von Hämorrhcuden vorhergieng. 

Die Ausdehnung -der Venen ies leidenden 
Theilea kann die Anwendung von Blutigeln« und 
Schropfköpfen auf eine fehr fchmerzhalt entzün- 
dete gichtifdie Gefchwulft indici^en* "Dies ifi von 
ausg^breiteterm Nutzen, aU man gemeiniglich 
glaubt; voraubgc£t:tztY dafs die Biutigel fo oft als 
Böthig und in gehöriger Menge nach der Xndica- 
tion' ängej^endet werdem . 

Die Anwendung der Blutige! ift das Haupt- 
mittel 9 wjelches Paulmier gegen die Gi^ht em- 
pfiehlt , welche mit einer bedeutenden Entzündung 
begleitet ift. Obgleich es erll in unfern Tagen all- 
gemein für diefe. Fälle angenommen ift,. fo warea 
doch fchon bei den Alten bekannt, wie wir' beim 
8erenus Sammonicus und Coeliuii Aure- 
lianus lefen *^ • 

' xxvn, 

Beym regelmäfsigen Anfalle der Gicht, Wo 
der Flui« vorzüglich herrfchend i&, ift^es indicirt» 
die eine Revulßon beabfichtigende Audfierung im 

.♦) Sammonicus iagtCap.49. Podagrae depellendap» Sunt 
quibuB adpofita Üccatur hinidine fangui». 

Coelius Aureüjinus räth, lieber Yentofen als 
Blutigel auf 'die gichtUch gefchwoH^nenTlieileaiisaW«!^ 
den und baden sieht «r noch Vor» wo mö^heb 8cati« 
ficationea 411 dem gefdiir^oVeM T^kfük^ m mäuau 



' * Digitized 



v 



/ 



Allgemeinen mehr dutth die I^mtfpization. tmd 
fdtener dardi den Stuhlgang zu veranft^ten. Hie 

allgemeine Tran8piratiön.inufs man durch gelind 
diaphoretifcbe G^trünke und die . örtliche duifih 
gelinde Eriedo':Den des leidenden^ Tiieils und ähnf 
Ucbe Mittel zu befördern Xudien, 1 , / • 

In der erften Zeit des Anfallea ift es zweck« 
mäfsig, die elften Wege durch Ausleerungsmittel 

zu reinigen, wenn Zeichen von Unrcinigkeitea 
und verdorbenen Befieu djer jS[ahxung8ixuttel vor- 
handen ünd. . . - . 

"Doth mub man Hiebei bemerlen, da6.maA 

* 

durch anfcheinende Zeichen der Saburra, z. 
duich^eine bäfslicb belegte 4£unge irre geleitet we^ 
den kann % - Und bei mändien Sabjecten köimtesi 
Unter folchen Umriänden Brech-und Purgiermittel, 
weit entfernt die Gicht aul die GeienJce zu .fixiren^ 
fie, aüf.den Magen und Davmkanal leiten. - Eine 
grofse Anzahl älterer und neuerer Schritfteller em- 
pfehlen verfchiedene Purgantia fugar zu Anfange» 
Während» befonderes aber gegen ^aa £nde des* re- 
gelmäfsigen Anfalles ' einer nicht complicirten 
Gicht, .von weicher ich in diefem Abfchnitte 



Tiampal benrnkt, dafs der s^ba Si^eimt wetcfaer dt» 
• Zunge bei aUen Oicbtanfallen bedecken kann« kekfc , 
lÜDXeichemleflt fiebere« Zechen ton Unreinigkeiteft in 
den- elften Wegen, und dafi jen^«S<iileini; wcfttn ei; i 
lernen h&iili^etfGefeliaiack vettffladie, üur eiiv Pro^ 
duct dei gichtifdito Blute» f«y, ^elci.«s bch Aut c'or 
' Ziongie mie auf den Wauden des ganze a lubi .al. *:ri^-^ 
taiii abk^eü tiad iaauau^ y<x^ £«euem cUx «r rv^ 



Digitized by Google 



rede *)- — ^ Allein fa allgemein gegeben tft diei^r 
Hath taclelnswerth. Schwache Puigantia, während 
und feibA auch gegen das Ende einet regekniiaigen 
Anfbllea def Einlachen Gieht gegeben, Isönnen die 
. Gicht anpmalifch oder fie auch zurücktreten ma< 
chen, wenn . gleich nichi fo leicht wie ^kke -Pai^ 
gai^tia, . ' 

Alle Beobachtungen, welclie meiner Behaup- 
tung entgegeogefetzt fcheiuen, müflen auf andere 
Arten der Gichtanlälle tezogen werden, von 
dei^n ich in dej: Folge reden werde; nämlich; 

l) Auf die regelmäiaigen Anfälle; der Gicht, 
"in denen d»r Äerrfchende €haraeter des begleiten^ 
den Fiebers Pur^antia indicirti i^x^ ich im folgea- 
,4m AhCchnitte «eigen wiUi . ' • 

9) Auf die unregelmäftlg anhaltenden Anfälle; 
^der Gictit, von welchen daa folgende Capitel haxt- 

• , xxvm, 

' Idx gehe zum Gebrauche der Sedantia - über, 
die man fowohl innerlich als a>^lserlich bei der 
analytifchen Behandlung des .regel^näfsigen Gicht- 
'Anfalls mit yorzügUch neftigen ^'Sehnietzen an- 

wenden muls. * ' 

Dtie Würkfaml^eit des kalten WaiTeis^» als Ge- 

• * * • . , < ' '* , * 

trstni^ a^ur Beruhigung der Zeitigen Schmerzen 
eines Gichtanfalls , als auch zur Mafsigung des' 

^ L«ntin giebt \^ jedem An&lk cni« «rft «ästenden^ 
Gicht 4b lange ^ed«rh9k.ikbfilhxttn|5»ii, ivie'«-v«rdop- ' 
.bene Stoff« abgehen, m'wekhc^iv ^tciisUe Ul^. 

' .' * ' ' ' ' 
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Huriltir und deir H^cse» die dabei oft «netCiägliiäi 

&id» ift allgemein anerkannt Rondelet fcheint 
-mii der ex^^ zu Jeya» welcher das Trinken des Jcai- 
WadTeit akl^ec^fdii.lieiUim in dei Gicht an- 
fah. Van der Heyde fagt: es gäbe Jcein würfc 
fameres Mittel^ dem Gichtanialie .voizubeugea 
und ihn zi;i heilen, 'Vfenn er fchon begonnen hat» 
Obgleich dies übertrieben ift, fo hat doch auch 
Vogel jenes Mittel mit .Becht empfohlen, und 
leh ielbft f«h oft- davon die heften Würkungen. ^ 
Es ift mir waiirfclu iulich, dafs der Eindruck des 
kalten WaQjßrs auf den Magen fympaihifch den 
•Gichttuftänd der Fafern dtx leidenden Theiie. 
ftöhrt, und dadurch das Emftehen der gichtifchen 
Schmerzen unterbriciu und fuspendirt« * 

. X>o€h ihuii man bei dielem 'Gehmiiäie. des 
kalten' Waflers gewifte Einfchränkungen beerbach- 
ten, die noch nicht hinläuglich beJUmrnt find, 
Wcnd der Diicft und daa Fieber beträchtlich -find, 
^fo kann das Trinken des kalten Waflers die heil- 
famen Operationen der Natur gewaltfam unter-' 
tttrosieii'i weshalb auci^ - M u »gtra ▼ e , • jedoch zu 
aligemein, behauptet, dafs diefes Mittel immer 
gewagt und geiahiJUch fey . 

Man hat auch su befürchten, dafs der zu ftarke 
Gebrauch des kalten Wdflers den Matten zu fehr 
>;e]citkräitet, der hei heftigen Gichtanlällen gemei- 
jM^leh niteluc oder weniger leidet* 

Dafielbe gilt auch von dem Gebrauche zufam- 
loengidl^tzterer erfr^cheiKUu: Getxanke, Salpeter- 
*> D» Arthiitida pnmiggm» tt(püstU M»*. ..... 
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74 aaste^ . , ^ 

Emu]fioAeB «(c Allein ia dett tfSieni wo AaSe 

Getränke für fich contraindicirt find, kann man4ie 
xnh wäforigten Infufionen mageoilärkei^der Mittel 
s. B. der Chamaedryo«, Widdl« Xudwig 

«inpfieiilti vexbioden, 

XXIX. 

Hippocrates ^) fagt, dafs kaltes Waffer, in 
Menge liber die gichtifche Geichwulft der Gelenli:^ 
ge£chätlet die Schmenen derielben lifidert und fie 
zertheilt, indem es eine mäfsige ErAarrung hervor-^ 
bringt« Galen betätigt dies« Allein veil man 
diefes Vex^üiiren nicht auf vernünftige GrundUltae 

. zurüc^cbrachte, fo Iii es von einigen z.B. Gotter 
«1 allgemein verworfen, und yön andern 
Co'ccbi zu allgemeih empfcüileh worden. 

Die aufgeklärteflen Hippocratifclien Aerzte, 

^ welche fiir diefes Mittel fprecben, bieten uns Ü^t 
diefen Gegenfiand nui; fehr oberflächliche Beiner- 
künden dar, deren Unficiierlijeit offenbar am Tage 
Uegt. . ' ' . * / . ' - . 

Sanctorius lagt, dafs* das kalte Wafler in 
Menge auf die gicliiifche Gefchwulft gegofTen, die 
Gelenke angreift und die Zertheilung hindert« wel- 
che die Gicht lueben mufs.- Aber er fügt noch hin- 
zu, dafs es durch di^fe Wüikung weniger fchade 
als es durch Tilgung der SchmerzeU'nutze^ Denn- 
durch letzteres hebe es augenbUddich <den Plufi^ 
Helle den Schlaf wieder her und bewüfke eine Ko* 
chungder auf die Gelenke abgelagerten Materien. 
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'Pr. MartiantiB behauptet, cisffs die .Kälte; 

Örtlich angewendet, indem fie den leidenden Theil 
ftärke ^ die Kochung und Foa:tfcba£fung dei gichti- 
Ichen Materie bewürk^ : dafs fie duichZuiÜckhaltung 
der flüfsigen Bertandtheile ditfer Materie die Auf* 
breitung dexfelben verhindert» und dem Entitehen 
Ton Verhärtungen und Tophis u.f.w, voxbeugt. — 

Ich bemerke über dielen Gegenßaud fol* 
gendes: - ^ . ' . 

' i) Den Hauptnutsen des Befcbüttens mit 
kaltem Wafler in diefen Fällen fchreibt Hippo- 
crates feiner den heftigßen Sc.limerz abütimpfen« 
den Würkung' zu. Unftreitig kann es nütdieh. 
feyn, durch diefen tiefen und verfchiedenartigen 
Eindruck den heftigflen Schmerz ^^r leidenden 
.Theile zii hemmen. All^n man mnis fioh (ehr 
vordem Mifsbrauche diefes Mittels hüten,*' und die 
thierifche Wärme der leidenden Tlieile nicht zu 
Cehr hnken lalTen, um iV> mehr da der plötzliclie 
Uebergang von einem Extreme einer Senfation 
•saun anderen oft gefährlich feyn kann. 

In des That würde man auch in vielen FäQeb 
.zu befürchten haben, dafs diefes Begiefsen der lei- 
denden Theile mit kaltem Waffer die JLiebens- 
Wärme decfelben fo fehr fchwächen köninte» daib 
üe in der Folge nicht wieder vollkommen von in- 
nen nach auffien zurükkehrte. Deshalb rieth auch 
Houliiei« nach dem Befchütfen des gichtilchen 
Gefchwulft mit kaltem Wäfler die l%eile deifelben 
. ]u]|iterher durch örtliche Anwendung erhitzendeJ^ 

"xiDd anderer Mittel wieder m4MiebM 
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Miltcl können auch aut clie leidenden Theiie noch 
die woiikhatige WiUkuiO^ .haben^ . di^ f^lckjL ' 
ihnen zu fixiren. ^er grofse Hkufien ^rclilett fagt 
Pr. Marti an US, dqfs die kalten Mittel die gicU* 
igiliche Mat££it' nach i^aen Ueiben kotijto^n». 4a 
doch im G^gentheil^ di^fe Matesie fiwcn 
picken, und dadurch das Zurücktreten derfelben 
Terhinäern. Allein P r. M ar tian U8 hätte noch 

.Kkisulugen q^üflen, dafo es den wohlthäiigen 
Erfolg derörtUcha/jgewendetenKäUe eine uuerlafs- . 

iiche )iedingu;»g liey: da6 die Ablagemng dar 
gicbti&hea I^at^ie in der Gefcbvtilft» auf welebp ^ 
man die KaJte ainvendtu will, fclion hinlänglich 

> Yollkownen geCci^eheQ £a dafii die C/oi^dlion 

'4ßx Säfte nasoh diefen jTbeilen vorubef ödet wenig« 
ftens in dem Grade gemindert ift, dafs fie nicht 
mehr du^cii den Eindruck de]:,9C(Ucben Mi^el ihie 

'«JU^hiwg nach tncten nehni«Q l^aofi. v ' - 

I ' Unter diefer Bedingung kann die Kälte, ört- 
lich angew/end^,. £elu die Entzitednyg. laiifv^^t . 

»direkte leieht eine seue' CongeftioA de^ Sitfte (er* 

beugen könnte; kann ferner, indem fie da» 
.äuü^e Orgaa A^kt» dev gii^hofcbjßn GotcbxRulA 
«j^eti gitellig^ Anagäng geben« 

Ich habe fonft fchon geäufsert, dafs das Vejr- 
. fiduren deslilppficxat^a imdandeceralmAefai^ 
wekbet nm das Roiülauf am Hälfe üin^ der Bru^ 
da« fich zu manchen Arten der Angina gefeUet, " ' 
la* iaüUe»» fehc Stiak kühlende Mittel, anyendeiEii , 
ähDlichen g j^ fttofeifc Hngw Htttfirw^trft» 6^ Itfi 
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glaube -gegen die Meinung; der Ahm\ denen 
Glaf 8 und andere beiftimmehj j dafs^ Iblclietirrtiche 
Mittel eiÄfchrgeföferiiehesZuHtckeretencIcs Roth- 
laufe bewüticen können, wenn üe, elre de^usbxueh 
deffelbenvöUigbeendigt.ift, angewendet werden. 

' 3) Das ktke Baden der am heftigen gichtifclien 
Schmerzen leidenden Extcecoi taten >nn plötzlich 
eine tiefe Buhe fcheokeit, mit einem darauf fol- 
genden Streben 'der Katur, die Kiankfidt durch 
reichliche Schweifse zu uberwinden. Allein i^an 
kann diefe Würkun|| dayon nicht beabfichiig^rt, 
als unter difen tleriiächft anzugebenden üinftaifdcn! 
Nur aus Mangel an Bekapntfchaft mit diefen U«! ^ 
ftanden erfuhr I-ovhet n^r durch weinen, glück 
Uchen Zufall an fich diefe wohl thatige Wüikung 
des Waffers, und wagte es . nicht, diefes Mit- ' 
lel bei arideren (^legenheitefi anzuwenden. Da 
er nemlich bei einem 4iditanfalie Roihlauf an 
den Füfsen und aufserordentlich heilige Schmerzen 
hatte, fo entfchlofs er fich, die füfse und die 
Beine m eiskaltes Wafler zu fetzen, und liefs fie 
darin bis das VVafTer anfieng lau zu werden. Er 
lief» üch darauf abtrocknen, legte fich nieder und 
fiel in tiefen Schlaf. Er erwachte im heftigften 
«ftweifse, der nlehr als 15 Stunden anhielt, Und 
toAnd fueh darauf völlig frei von felneiii U^bel, 
ib dafe er. am. anderen iC^e ohne Schmelzen gelien 
konnte. 

. Pechlin erzählt, däfs ein Gichtif^sher/M* 
dadurch von feinen jpod^räehen Schm^fzeu be. 
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freite, dafs er d^e Füfse mit Schniee rieb.» in des 
]Polge im Schnee herumging f« w* • . 

Musgrave fah auch hei melireren Subjecten 
das Podagra durch Baden der Füfse in Icaltem Waf- 
fer fehr fchnell Tertrieben, obgleich diefes wäh]»ii4 
des Anfalls vom Pbdagra fehr oft gefährlich ift *)• 

XXX. '■ ■ ' ' 

Da» Baden der Beine in lauem oder mäfsig 
warmen WalTer kann bei heftigen Gichtfcbinerzen 

« « 

oft fehr wohlthätig feyn. Tiffot fah den Kutzen 
davon ein, ungeachtet des allgemein dagegen herc* 
fchenden Vorurtheils . ' ' 

Man kann hieher auch die Beobachtung von 
Boerhaave rechnen» daüs das Qefprengen m^t 
warmen Wafler aufserordentlich und auf der Stelle 
die heftigflen Schmerzen dief^r Art lindere. 

' Vorzüglich wolüthätig. bei gichtifchen Schmer- 
len find aber die Dunftbäder ^ Barry fah Pa- 
tienten, die im höcliHen Grade von giciitifciien 
Schmerzen gefoltert wurden^ augenblicklich durch 
ein Bad in Wafierdünllen (die man am bellen unter 

einem, über ein Gefäfs mit üedendem WalTer und 

•• • * 

♦) S. Anmeik. \ . ' r 

**) S.deifen ^iTais für les maladies des gern du monde. p. 149^ 

SpariQiaiin (S. deffoi Voyage au Cap de Boniie-Es«, 
peiBDce« Tom. Itl. p. 44.) erfuhr an fich und anderen 
bei einein Gichtanfalle mit Steifigkeit der Gelenke 
und einer trockenen Hitze des panzen Körpers, die heil- 
famen Wüikiinfen der WalTerdampfbäder an di^ FüTse. 
Er fapt, dals diefe ihm mt]\i Lindtninp vf rfrliaffteii ala 
Fnfsbader iYi warmen Waifer, welche ihm Geichwulft 
lait ewer Alt Krampf zuzogen« 
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xuglefch über die ieidenden Füfse ausgebreitetenf 
Tuche auffangt ) erleichtert. Gewöhniich folgt au£ 
diefei Bad ein iehr reiehli^er Schweifs des Jeaden. 
den-Theils und Z^inahme feiner jGtfchwuill, wel- 
ches den Schmerz erleichtert.' 

Man hat in 4«t Gcfundheitszeitung die l^or. 
mel und Anwendungsart eines Mittels für die Gicht 
publicift, welches Percy^empfohleii hat, und aud 
einem Dunftbade ^^bn der Abkochung der Heu<r 
bl ume (ein Staub, welcher fich unter den Heu- 
}uufen faimnelt) befteht, zu welclier Abkojchung 
. man noch Schwefel hinzufetzt. — Man verfichert, 
dafs wenn man die Dämpfe hievon an die untern 
Extremitäten gehen läfst, diefesdie fchmerzhafteften 
Gichtanfalle um Vieles lindert ^nd verkürzt; dafs 
es in den fchwerilen Fällen die herumziehende 
oder zurückgetretene Gichtmaterie nach den^füf* 
fen »ehe und, fie bald entferne* - 

Die Wahl der kalten oder warmen örtlichen 
Mittel kann insbefondere .dadurch beilimmr wer« 
den,' wenn eine von jenen beiden Varietäten der 
Gicht der Gelenke vorhanden ift, welciie man 
durch den Namen der heifsen oder der kalten Gicht 
nneerfcheidet, je nachdem die Sefiinerzen bei der* 
felben durch warme oder kaltß örtliche Mittel ver- 
mehrt werden «• 

- Es ift nicht erwiefen, daia die heilst Gicht 
einen höhern Grad von Reizung, die kalte liin- 
gegen eine giöXseie Schwache im. ganzen Syileme 
Texrathe« 

*) S. Anmcrk, . 



Indefffcü ift es gegründet, ^as Liget nur fup^ 
vponut hat, dah die befaiadece Sleivbarlpeit« wcficbf 
die Theile diBt' glehtifeheB AbUigening filr dii^ 
Wärme oder die ÜÜlte haben, auch dign .I^ter- 
fchied bei der innerea Behandlung Mache, dM« 
die Purgaotia ütid D?«^oretica, njrelche mm bei 
.den Anialleu der GIcl>4 verordnet, weit flaiker ga^ 
gebeb werden mufien in det tadteli .«la .io der * 

heiftfen Gicht. . / J ^ 

\ . . . • 

XXXL 

Um die i^ecklidieti gichdfdieni 'Schmerzein 
au Jindein, hat man ins Unendliche die erwet^ 
chendeA oder beruhigenden .ärtUcDen Mittel ver- 
ändert, «vön welchen man in Rivi^re f^nen' 

practifchen Schriften eine fehx* voUüändige Sanutf— 
Inng Badet« 

Die kräftigften erweiehendiNiiIilhiel find: Däm^ 
pfe von WalFer und Milch , der Brei von g^i:och- 
ten Büben, wsuio auijgelegt^ ein oft exneuertf^ 
C^staplasma tönxHyoscyamuai I^infamen un^ 

Wikh. \ • . • „ 

' fi,ond4ilet rath^ die.MUcb^ i^eldie man .(p 
drtlicli verwegen will, niaht kochen zti.lallS»ii« 

weil dadurch die Luftbeftandtheiie verloren gieu» 
gen, welche nach feiner Be^uptung die maißji . 
beruhigende Kntft.hiben. BaC^hcint, dafserdaf* 

unter dafltlbe verüeht, was ich fonft fchon daa 
•Üüchtige halb - nacicottfche |i^jrjnsij> d^r Milch 

^ • » • * 

nannt habet 

• Diefem* 
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Ölefem Prinzip muü man unftreidg die vop. 
i^glich wohkhätige - Würkung gegen* gichdfch« 
Schmerzen zufchteiben , die es hat, wenn man die 
Milcli fogleich unmittelbar aus den Sutern einer 
Zieg« .Über da^ leidende Gelenk fliefsen Mit 
• XAmatufi Iiufitanu6). 

TraHes hat fehr richtig bemerkt» dafa:mati 
durch ein,e mäfBige Anwendung e^eicfaend^r Mit- ' 
fei auf die gichiifch leidenden Theile oft dem Can- 
uactwexden derfelben vorbeugen kann« . Allein 
man hat eu allen Zeiten auch eingefehen^ dafs der 
Mifflbrauch oder die zu häufige Anwendung diefer 
örtlichen Mittel im Allgemeinen Steifigkeit und 
. Unbewe^ichkeit der leidenden Theile zur Folge 
hat , zur Cntftehung von Tophis an denfelben Vef- 
anlaffung giebt, und in diefen Organeii eine feiü • 
Iftfiige lind oft ni^ zu hebende Schwäch« und £tt* 
pfindlichbeit hinterläfat. 

Unter den erweicheriden Mitteln, welche man 
Örüich gegen die gichtiüchen Scluner:^n anm^todet» 
^muffl man diejenigen auswählen, welche ztigleich 
refolvirend und geeignet lind, die gichtifche Map 
terie durch locale Schweifoe zu zertheilen, iind mit 
ihnen nöthigen Falls Narcotica verbinden. , * 

Greift die Hefti gkeit der Schmerzen beim Gicht* 
aoMle fehr die Kräfte an» fo mufe man äufaerlich 
,und sSuletzt auch innerlich die Narcotica zu Hülfe 
nehmen. Indeilen mufs man hcii hiebei doch fo viel \ 
«Is möglich auf die fdiwäehften Narcotica l^efchrän» 
ken. So lege man z. B. auf den leidenden Theil 
eine .iilafe» die halb mit lauer Milch und einer. 



jpireckttiUtigtA Olofe rm Laudanum liquid« u. f. w; 
gcföUtift. — 

Sanctorius behauptet, dafs diejenigen feh- 
.leii) welche von den eiilen Tagen an nicht fchoii; 
Anodyna gegen die Gichtfchmenen anwenden, 
da doch die Heftigkeit derfelben jene Mittel fehr 
dringend indiciret und wefentlidi zur/Verfchlimv 
vineiung des gichtiichen FlufiMf beiträgt. Man 
mufs aber hiebei wohl die verfchiedenen Zeit- - 
puncce defleiben unt^xfcheiden und darnach .die 
dftliche Anwendung^der narcotUbhen Mittel be* 

fimmen, welclie in den erften Zeiten des Flufses, 
oder welin der Character dcfii^ben lehr actiy üt, 
immer geMiilidi find . 

Uebrigens fchafTt der örtliche Gebrauch des 
Opiums in der Gicht ücher augenblidklich Erleich- 
terung; und ich begreife nl^t, warum Tr alles' 
dies Factum läugnet, wogegen er nur theoretifches 
BaiTonnemeut und leere JBedenklichkeiten auiUeiit. 
Qenn obgleich er £9gt, dafo das Opium äufsetlich - 
apgewendet die Gefchwüllle auflöfen und in JEite- 
rupg bringen kann, £o folgt daraus nicht, dafd ef 
iadem.Theile, wo man es anwenc^t, nicht auch 
die Schmerzen lindert. ' / 

Man mufs zweierlei Würkungen des Opium 
.linteifcheiden, eine oberflächliche und langfam er- \ 
folgende, und eine zweite, welche augenbiicklicli 
und tief auf die Senfibilität würkt. I>ie letztere fchajß't , 
augenblicklich Ruhe. in der Gicht, Icann aber audk 
in- manchen Fällen lehr fchnell g^fiUuliph werden.'' 
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Einer meiner Freunde , der fckreckUch an des 
Gicht litt, legce auf cü« leidenden grofeen jZehea 
Theriak, welcher augenblicklicli die Schinerzea 
aüjite. Aüß'm zwei Stünden nachher .v^rfiei er in 
ftt&calotiUGhien Zu^d mit Vethifi des Be- 
wofstfeyasy aus weichem er nicht wieder erwacht 
£^yn würde , wenn mau nicht durch zweckmiUsige 
^ttel dit& Gleist wieder aa die FüTse gelockt hätte. 

Die betäubenden und andere fehr Hark wür- ' 
kende örtlich^ Mittel welche man leicht verlei- 
tet wird axiziiwenden, wenn der Schmers >orzÜg. 
Kch heftig und ein Hauptfymptom ift, können, 
wemt' he gemüabraucht werden.» -nicht allein ein 
Ziirücktseten der Gicht bewürken, fondern auch, 
wenn fie diefe Würkung nicht haben, alles GefüJd 
und die wüikührliche Bewegting^ der leidenden 
Extremitäten, auf. welche xnan'fie anwiendet, yer-* 
nichten. 

£s iA diefes in der That fehr merkwürdig,' dafg 
diefe betäubenden, ihirk würkenden Mittel, wenn- 

fie bei heftigen Schmerzen auf eine Extremität des 
Kdtpers angewendet werden, alle C^pmmunication 
der empfindenden und bewegenden li^benskräfjfce 
diefei Theiie mit denen des übrigen ganzen Orga- 
nismufr vernichten und zugleich cfen Ertlichen Xie-- 
benAräften diWfer Extremität duch 'noch fo viel 
Thdtigkeit lafTen, als zur Erliaitung ihres JLebens 
nothirehdig ift ^ ' 

*") Vyie z.B. der ausgeprefste Saft von Tabaksbiätteta, ddTea 
Anwendung Plat«r empüehlt» 



PUx^itt« «nählt, dab Agrippa; aker auf'^ 
fehrecklidifte an bichtfclifliierzen in den. Füfscn'; 

um fich davon zu befreien, die Ueine während 
des hefugfien Anfalls in hcilbea Efiig £üUUer und 
dadoxeh fi^hrilKg alles GekkA und aUe Bew^egUch- 
k^it diefer Extremitäten verlor* - ' ' 

Man weifs nicht, was os für eine giMge Sul^^ 
Jlans^ war/d«ren PUni«i8 und Snetonius ler- 
wähnen, und Servius Claudius üch bei den 
hfifügAen Gichtfehmeceen bu jSinreibitngen in dia 
Beine undFülse bediente; wodurch er denn auch 
;|lle Schmerzen und alles Gef ühl in dielen Theilen 
Tedor. 

^uret ^ ers^t, dais ein Fürft von Ne- 

mours durch einen zu häuügen Gebrauch des aus 
Waths deililUrtenOels an feiiien gicjitifchenFüfsen . 
aUe Kraft xu gehen Wrior. 

TenRhyne ^^^*) führt mehrere Beifpieie an, 
ifO der Miü^brauch topikher, eini^rifdiex J^tte| 

in dej Giicht ähnliche Nachtheile hatte. . 

♦ . . . • 

Die innerliche Anwendung des Opium zur 

Beruhigung der Sch^eraea beim Anfalle der re» 
^mäfsigen Gicht / erfordert noth mehr Vor« 

licht 9 als die äuiserlidbe Anwwddung der narcoti- 

■ . ' , ■ ' .1 '- ■ ' 

♦} Pater Harduinus fagt , dafs es der Saft der Cicuta ge- 
I wefen wäre, führt ab« keinea Gewäbttouim fitffMn* 

Behauptung an« . ' 

, ••*) In HoUerium. 

* ■ . . 

• _ t 

, Digitized by 



■ - ■ ^' . 85 

fchen Mittel auf die leidenden Extrami täten« Man 
rnuls folglicH dm Opium wr feiten geben, und 
Äwar hur dann» wknn die Schmei'zen dem Patien- 
ten fchlaflofe Nächte verurfachen, und man diefe 
Sohiafioiigkeit ditrch fanftes und wiederholtes BeL 
ben des Kopfes undUiniiche laichte Mittel nicliL 
heben konnte. * ' v - • • ^ ' 

.W|3nii.4ie»^chtifeheJti Sdimerzen fehr heftig 
und anhaltend fmd, fa hebt, nach Warner und 
Jones, das Opium <Jie Xchlalio£en Nächte, be- 
günfiügt die Kochitfkg der Krankheitonuiterie und 
bewürkt dadurch - eine Transpiration,, welche die 
Dauer des Anfalls verkürzt. . - , 

Vor2|üglijch muii n^ait fieh wähnend diß» Aar 
falls, wo die Natur fieh offenbar beftrebt eine Ab- 
lagerung der gichtilcUen Materie auf die, Gelenk« 
hervonsubringen , . fie «u venroUkchnmnm . oder 
auTtf jieue zü-bewürken, des Opiums enthalten. 

Die gewöhnlichen Zeichen diefer critifchea 
Opmtionen £nd: Spaftifche 3ewegu0gen und 
Empfindungen desFlufses in mehreren Gelenken ; 
in dem Theile, wohin die Ablagerung erfolgen 
foU , ein Gefühl v«ti Sttifigkett« Jupken, von Hitse 
odarXftlte, yon gewaltfomer Ausdehnung; femei 
.ein Gefühl wie Schmerzen von ^ex.feft angel^ 
ten.Ligatui,u* f« w* . / . 

Findet man es für nöthig, Opium zu geben« 
Co üt es meillens fehr zweckmäfsig,.es mit andej^- 
weitig indieirten Mitteln su veirbindefiy JB* mi^ 
der Ipecacuanha als Doverifches Pulver, welche* 
auf die Hau( wüxkt und den Untfirleib o&n* erhälu 



V. iSvreit^r Abfchnitt, 

Von der analytifchen Heilmethode für fchwcre Anfälle dez 
' ■. ' le^ukircD Gicht, wo das Fiebec cia H^upt« 

Symptom ift* 

Dr. Graut ift der erfte, welcher das die regel- 
fnM&igen Giditanfiaie .begleitende Fieber w«M 
unterfchieden und befchrieben hat. 

Dodi. bietet diefes Fieber, wenn es hervor- 
Äsendes 'Symptom ift, wichtigere Indioationen 
dar, und zwar je nachdem es ein einfacher Reini- 
gungsheber, oder aber von belonderem inflam- 
mätonfcihen oder putridem Gharacter ift; welches. 
Alles aber von Gfant und feinen Nachfolgern 
nicht gehörig berücküchtigt und entwickelt Ül. 
' ^ Das Reinigungs - Fieber edcheint bei ^^nem 
xegelmäfsigen und ganz vollkommenen Anfalle der 
Gicht in üeben Paroxysmen , häufiger aber bei we- 
iliger vpUkömmehen AiofiiUefl. Gewdhniidii ift "der» 
Typus derfelben dreitägig , befoxMiers zu Anfange 
des Anfalls. J^iefer Typus kann aber feiten £o regele- 
mSfaig bleiben,' leicht tertianua duplicatus, 
l>der verlängert und itregulair weiden, befonders 
. wenn man zur Ader läfqt, purgirt oder sur uiv 
vechten Zeit Schweifee hervorbringt. 

Schon nach dem etften Fieber- Anfalle wird 
den Puls nicht wieder völlig ruhig, die Zunge 
ift nicht mehr gehörig rein, die Haut nicht mehr 
lebhaft und thätig , und der IM» ohne Sediment. • 
s Es ift nur eine fein völikommene Remifiioxxi die 

■ • 
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auch bis zum nächften Paroxysmus nur eine kleine 
Paule beobachtet. Das Fieber bleibt £o remitti« 
rehd biff'^um ächteh Tage, .oder wird, wenn eit ^ 
«weckmäfsig behandelt wurde, gewöhnlich inter- 
miHirend. \ ' 

Die Nahrungsmittel müflbn frühseitig wäh- 
rend der RemifTionen und bald nachdem die par-' ' 
tiellen crjltilchen Aualeerungen, welche jede^ Fie- 
beranfall beenden, eilblgt find, gereicht werden, 
damit bei Hückkehr des Fiebers die Verdauung 
fchon vorgerückt ift. , - 

Während der Reif|lfion^ mob mm die .von 
felbft fich einilellenden Ausleerungen, fo l^inge 
£e offenbar wohlthatig find , befördern « üe hinge- 
gen nach und naeh ^inzufcliränken fucheti, fobald 
der Patient anfängt, Unbehaglichkeit zu fühlen| 
einen fchnellereo Puls, grofsen Dürft zu bekojxb^ 
men, und fich Angft und Schwäche einlteUen^ 

Deshalb bemerkt trrant fehr richtig, dafi 
inan forgfaltig beobachten xnüIFe, wie lange die 
wdirend der Remiffionen ^rch die Texmefaxt» 
Transpiration erfolgende Erleichterung daure» 
und da£B man diefe Tra^piration, wenn he mit 
aulbllendex VeifchlimmeTung foztdauie« dukicU 
ein weniger warmes Regimen einfchränkite müffe* 
£r räthhiezu trockene Frictionen des Körpers de» 
Patienten .ansiiftetaen, ihn in ein afoderef Bete 
•und nöthigen Falls auch an die fireye Luft zu brin* 
gen, hiel^ei aber die unteren Extremitäten fehr ^ 
Sorgfältig mi bedecken. Aufier dieCem Falle mufi 
man d^m Paiießten nur dann erlauben , das Bett * 
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SU . verlaffeii i wenn das^r^mUtivende Fieber ia.ein 
intermitdrendes übergeht; und auch dann mxäs * * 
, ' 'maa fehr vieie Vorficht dabei beobachten. — 

G r an t, ' welcher beobachtet hat, dafscüeFrühp ' 
Hngsgicht. von der im Herbfte fich einteilenden 
nicht verfchieden ift, wie es die in denfelben Jahrs- . 
Seiten herrfchenden intermitcirenden Fieber find» 
bemerkt doch, dafs der in denfelbeh Jahrszeiten 
herrfchende FieberchatacUi' auf dsds gichtifclie 

r Fieber Einflufs habev « 

...» • " V 

■ , ■ 

I ^ . ■ • 

XXXIV. 

. ^ ]>aa Fieber bei den regelmäfiigen, An^ea 

der Gicht hat fehr oft noch einen inflammatoti« 
. fchen odei: gailriichen Cliaracier, nicht allein nj|ch 
der herrfoheiiden Gooftituüony fondem auch nach 
den verfchiedenen anderen Uebeln, an welchen 
der Kranice leidet. 

In diefem Fieber • intils nian ,/jenachdei» die 
Symptöme einen inflammatorifchen oder putriden 
Zuüand bezeichnen,, ein antiphlogiüifches oder 
antiCeptikhef Begimen' verordne^« Jedoch .luuf» 
ich bemerken, dafs die Säuren, befonders die Mi« 
neraliäur.en im AI J gemeinem vor ^Ueendigung des 
]Pieber8 eontzaincMcin find« . . 

In den erften Zeiten des gichtifchen Fieberr 
wenn e^ einen bieftininutren entzündlichei^ ' 
Chaxacter har^ aUerdin^ Aderiaifen indiijirU Hai 
' das Fieber aber nicht diefen Ghaiactdr, fb hindert 
das fchwächende Aderiafs die Xochung undl, die 
CxiSea, fi^C die Slopki^ngen ii^ dei^ Geienkcm 1194 
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. SjtoU ^i^eixäth, ielbft htß Hiu« und einei^ 
tiartem Pulfe^^das Aderlaffen während des Anfalls, 
vom Podagra. Allein feine Beh^cfU^agfiart 4e» 
artiuidfchen f ielMxs fyhtmt dann «u beicictänkl: 
caft^yn, dafa' er ihm. iiAmey, einen bi^öfeia Charac- 
ter beilegte, *. . . 

. Mead eHapfiehH daaAdeüafl^i beim Anf]|ll«^ 
der Gidit, wenn die Schmerzen und das Fieber 
vorzüglich heftig fmd, vorzüglich wenn fich De»-, 
liiiutaa oder BefcUwerdeu dej^ Befpiration eioftel-f 
len; und er fügt hinsu, es habe gewöhnlich die 
Würkung, da&^lie Gicht die inneiu O/gane». 4i#. 
fie befallen hatte', yerlafst« 

Wenn die Gicht mit einem beträchtlichen Fie«: 
bei o^ier. einer fanguinifch,en Plethora complicirC 
waT) fa yerordneten die ^ten mit feh'r glückUcheoir 
Erfolge ein Aderlafa und hinterher ein zweckmä- 
fsiges Purgans« Foreftus giebt ein , merkwüxdijij- 
gen Beifpiel von diefer Behandlung^ r-^ £in robu^ 
fttt Mann, der mit gcofaer Anftrengung auf dem, 
Felde gearbeitet li^tte^ fchlief niiehrere ätundenr 
auf der bloÜBen £ide, und wurde darnach von der ' 
Gicht an Händen und Füfiien und einifem fehr hef ti- 
gen continuirenden Fieber befallen. Da Foxei^ 
Üus den Urin fehr xQth fand| fo liefii er äugaa^ 
blicklich am rechten Arme, der allein von Schmer- 
zen frey war, g Unzen Blut aus, und nachdem er 
ein Üazkea Decoct von Gichorienaxtigen J^üanmut^ 
hatte gebrauchen laflen, vexoidnete er i^och ei^ 



wirkfames Laxans« Durch diefe einfachen Mittel 
wurden die Sciuüerzen und das Fieber in wenigen 
l'agen gehoben. For^ftus erzählt^ dafs ein an- 
derer Menfch, der völlig, von derfelben Krankheit 
be£dleo wufde, ilarb, weil er TemachläDsigt oder 
auf ^ne andere Art behandelt wurde. 

In allen den Fällen j wo man zu beforgen hat, 
dafs ein putrides Fieber aus den ^rften Wegen 
§th'm dem GichtanfkUe gefeiten «könne, mufa 
man Hoffmanns im Allgemeinen gegebenen 
' Bath befolgen und bei bevorAeheadem Gichtao£aiie 
Riiabarbar, Orenu cartari, oder fogar Pulv. 
Cornachini geben, um die erften Wege von ver- 
^dozbeiien Stoffen zu reinigen, welche in das Blut 
übergehen und 4i6 S,c^erzen u« t w*. vcrüchUnti; 
. snem könnten. 

Wenn durch den gaftrifchen oder btliöfen Gha» 
xictfcr des gichiiftäien Fiebers ein Voinithr indleirt 
wird, fo mufs man diefes doch nur dann verordnen, 
. wenn de^Magen nicht offenbar fpaftifch afficirt oder 
süm entsandlicheh Zuftande geneigt ift. Denn in 
diefem Falle könnte die Würkung des Brechmittels 
tddtiiche Entaj&ndung und Brand erregen» 

Manfielitlekht ein« d^fs m^den verfchiedenen 
Zeitpuncten eines den Gichtanfall begleitenden 
putri4en Fiebexa der erften Wege die Purgantia " 
n^dicirl' oder contraindicirt find , jenachdem diefes 
Fieber oder der gichtifche Flufs üborwiegend ift. 

Nur da, wo das die Gichtanfälie begleitende 
Keber einen deutlich entsündliehen oder ptctriden 
Gharacter der erden Wege hat, kann man Ac^ von 
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Xriflers Verfahren bei der^Behandlung derregel* 
/jQlitfüugen GriehtanMle einen dauxend glilekUcheB 
Ezfölg v«rfpT€fchen. Es befteht diefes nemlich in 
^ einer wiederholten Anwendung allgemeiner Aus- ' 
kerongen durch Adeylaffea und Pu i yaMia Bei 
regeliBüfsigen und heftigen AäMlen der Gicht ver- 
. ordnete Lifter wiederholtes AderlafTen und abfüh- 
rende Glyiliere. Sei Al^uahme des Anftlls <weld&e, 
wie erbemerlct hat, gewöhnlieh tertia diatritö* 
d. i. den fiebenten bis neunten Tag erfolgt), und- 
wenn de^ Urin su Ende des Fiebers ein leichtes,* 
weiiflliches Sediment fallen lälst » führte er den' Pa» 
tienten mehr als einmal mit Sennesblättern oder 
andern abführenden Mitteln ab. Erbeftätigtdiefe 

» • * ■ 

Method.^ - durch mehtere glückliche Edbhitengen 
und verfichert, verkürze die AjofäUe um die- 
Halft« und mehs. ' . . ' / ' 

. ' .. XXXV. 

Das Fieber bdi Gichtanfallen ifl^. wenn es. 
^Bipen inflammatoxilichen oder ^utzidäi.Gharacteit ^ 
der erften Wege hat , im Wefendichen ein Reirui 
guogsüeber und arbeitet geradezu dahin, eine 
vollkommene Ablagerung der gichdfcben Matezi« 
auf die Gelenke zu bewürken. Es endigt fich in 
der Folge mit kritifchen Ausleerungen yqu 
Schweifs und 'Urin. . < . 

Iti diefem Reinigungsfieber ift -das Ader« 
lafTen allgemein contraindicirt. Wenn man den. 
[Verlauf diefes Fiebers 4ur<pb Brechmittel gewalt^ 

, *) S» dofftxk Ei^tatio difdiciiuai« de Artbntide. * * 
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film ftört, fo können daxauft manche inflammatori- 
Sfik» oder pai^lytUch« Symptome entüehen, jenadb- 
4em die übrigen Umftände den Patienten su die» 
feu oder jenen disponiren« ' 

> «Ute tttnöien odes Sekt heftig wiltkenden Pm^ 
ganti^ kdnnen in diefen^ Fieber, ohne gehörige Vor«- 
ficht gegeben, fehr gefahrlich werden,- odec doch 
(ehr nachcheilig euf den ]>ardlJcanal wüdten und 
.^nf lange Zeit, ja fördas ganze Leben Dispofidoa 
2u Coliken, fchleimigen Durchfällen u. f. w. hinter« 
laflen. In manchen Feilen kann man jedoch wäh* 
xend der Remillionen des Fieber« mit Nuteen ge« 
linde Purgaiuia geben« 

ö I o 1 i beobachteie , ~ dais fiek zu Ende dei: Par- 
okysmen ^les gichtifchen Fiebers partielle Crifen 
^einilellen, niciu aüein als ein metaüatifches Roth- 
lauf an den Füfsen, oder ^s ein allgemeines ge^' 
lindes l>ufteit dbr H^ut; oder durch einen gallig, 
ten Urin mit einem ziegellleinartigen Sedimente, 
londem auch noch durch eine Gongeäion der Säfte 
nach den Cavitilten Magens und Darmkanali» 
wodurch denn zu Ende jeder Exacerbation ein 
bicterer Gefchmack und • Schleimanhäufung im 
Ifunde entfteht» , 

Im letzteren Falle räth Stell, um jede diefer 
fttfen ^u. befl^rdem imd die Refoipti^n d^ auf- 
die erften Wege abgelagerten gichtifchen Materie 
zu verhüten , fich nicht auf den Gebrauch von Gly- 
llieren zu befchränken, fondem alle Morgen Tarn 
rinden mit €rem« taftari fo-su geben, dafsfie. 
in Stundtin zw^ oder drei Stuhlgänge bewürkcB« 
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M^Q nittf» hiebei betterken« was Gullen Uigt, 
<!d8, wenn man unmittelbar nach einem Gichtan- 
falle ein Purgans giebt, man immer Gefahr läuft^ 
ihn auf's neue hervoCBubringen. Unteitig bat 
Cullen diefe Befobachtung zu weit ausgedehnt. 
IncielTen hat man von einem Purgan« vorzüglich 
dann ein Recidiv zu fürchten» wenn ein remirti* 
vendes odet inteimittirendes. Fieber den Gicht- 
S^ali bejgleitete* 

Es ift fehr wefentlich das den Gichtanfall 
b^leitende Heinigungs -Fieber in einem mittlem 
Grade, von Energie ssu erhalten > um die critlfchen 

Operationen 2u fiche.rn. Ift das Fieber zu heftig, fo 
gebe manRoob fankbuci undNitrum mit leif^hc 
diaphötetifchen Gettiinken. Doch mufs man 

in diefem Fieber mehr als hei allen andern hüten^ 

Jdilsbrauch von eririlchenden und fäuerlichen Ge> 

» . , ■ \ • • • ■ • 

tränken zu machen. Sie kdnniBii dem Magen fehr 

nachtheilig werden (rArovon Musgrave ^) mehr 
als einmal fehr gefährliche Folgen fah), und üatt 
einer regelmäfiiigen G icht eine gichtifche Colik 
erzeugen. — So muft» man fich auch der narco- 
tifchen Mittel enthalten , welche das Fieber hem- 
men, feine heilfamen Operationen hindern, und 
dadurch unheilbiie gichtifche Uebel erzeugen ' 
könnten« lit das gichtifche Fieber offenbar von 
unvollkommener IntdnfitäC und Dauer, fo mufs 
man die Operationen der Kochung und der Crifen 
unterüützen« < - - 

\ • » • 

> *) De Axthtilide primigenia r«^uktfnb P.m. : 
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Thilenlus beobachtete mehrere Fälle, in 
dejaen dici f iebexbewegUDgeoi zu früh oachiieltiieii, 
ehe die gichtifclie Materie gehörig entwickelt und 
abgelagert war, fo dafs der Urin immer bleich and 
der Patient lehr fchwach blieb. Al^ vbizüglich 
heilfa^niv >n iblchen Italien empfiehlt er ein I>e- 
coctum Chinae et Serpehtar. Virgin, mit 
9al vel Spixit. coinu c^rvi, nebil Fricti^Jiea 
der Gelenke, auf welche die Ahlagerong der gicfa^ 
tifchen Materie zu erfpligea fcheintt mit Tinct. 
cantharidum. 

Doch mufs man fich in diefem Falle immer 
vor Mifsbrauch der erhitzenden und Schweifstrei- 
benden Mittel hüten. Man hat fonit beobachtet, 
dafii .diefe Mittel, fiatt wohlthätige, , critifche , 
Schweifse zu bewürken, fie diefe zu fehr forciren 
und gewaltfan^en VerluH der Säfte veranlaflen, 
dadurch den Exfolg desFiebersftören und zu fehr 
befchleunigen , die Crifen unvollkommen machen, 
die Steifigkeit der Gelenle fixiren, und eilten all- 
gemein hectiCchen Zufiänd l&ervotbringen. 

XXXVI. 

frampel hat fehr gut die Behandlung vor« 

gezeichnet, welche für die Reconvalescenz von " 
dielem gichufchen Beinigungsfieber und für die 
chronifchen und bedenklichen Folgen, die es ha- ' , 
ben kann, wenn es niclit methodifch behandelt 
wurde» paffend ift * 
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' In det Ilecoüvalescfen:^ ift die China das zweck-' 
/ mäfsigfte tonifche Mittel, Um die allgemein« 
Schwäfdie zu lieben upd^BeddiTen voi:;5ubeugen. 

' Wollte lölftn die Chinä geben, ehe die Ko- 
ehühg üöd critifchen Aualeerungen, welche iich 
oft fehr fpät einfteüpn, erfolgt find, fo wüjÖe man^ 
dadurch die gichtifche Materie '&iren und ihre % 
Ausleerung verhindern. Sobald, aber die Schmer. ' 
zen durch die erfolgten criüfcHen Aualeerungen 
merklich abgenommen' haben, uid die Remiffio. 
nen des Fiebers eine längere Dauer bekommen, 
kann nian die China g^ben, doch unter der Be* 
dingung, dafa man damit hiilänglicbe böfen von 
^habarbär, Glauberfalz oder andern Beinigaugg* 

mittein der erüen Wege verbindet» — . i 

• • ' *• 

Wenn nach beendigtem Fieber die Aualeerüiu 
gen eine9 trüben Viing. und. iUnkender Schweifse - 
aufhören critifch zu feyn, und nür durch die* 
Schwäche des Patienten unterhalten fortdauern^ fo' * 
dafs fie eine Abzehrung befürchten laffen, fo mu(a 
man ohne Verzug die China geben und ihren Ge- 
brauch beharrlich fortfetzen. Zugleich mufs man 
ja, alle Ueberl^dung mit Nahrungamlttelh verhü- 
ten, welche nur zur Vermehrung der coliiquaiiven 
Ex^retionen beitragen würden,; : . 

Um die Folgen und Ueberbleibfel des gichti- 
fchen Fiebers zu heben, find die falinifchen und 
mattialifchcn Mineraiwaffer» nach vorhergegangen 
nem anhaltenden Gebrauche der China und an der 
^ Öueüe geuunken, wo^ eine angenehme Zexftreu« ' 
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ung ihre Wüiicung beföideit, die zweckmäfsigltea 

Wenn m^n noch tJ^bemfte der gichdfdien 

Materie zu beforgen hat, mufs man die falinifchen 
Quellen vorzi^heh» .welche jene UebexreQe.vertil« 
gen, indem lae manchmahl neue An£Üle des gich» 
tifchen Fiebers erregen. 

Hat man keine Uebertefte der glchtifchen Ma- 
terie %u fötchten^ weil fie in hinlänglicher Menge 
ausgeleert wurde, und auch nicht zu beforgen, 
dar« man dadurch ein Fieber errege» Xo find die 
martialifchen -Wafler« anhaltend und mU Vorficht 
gebraucht, vorzüglich heiifam, um neuen Gicht- 
a&Mlen vorzubeugen^ vorausgefetzt, dafs man 
zugleich ^bhemahlige Fehler im Verhalten abftelle* 

Die Coction und die critifchen Ausleerungen 
beiitt gichtifchen Reinigungsfieber können bei 
lehr ^ten oder erfchöpften Subjecten oder hei fol* 
chen, die zuvor an fchweren Nervenkrankheiten 
litten» durch JSchwäche verzögert werden« Häufig 
ger abei^ wird den Naturkräften durch eine ver- 
kehrte Behandlung diefes Fiebers entgegen gear- 
beitet und dadurch eine Reihe von verfciiiedenea 
unregefaniifsigen, chronifchen und oh unheilbaren 
Uebeln hervorgebracht. 

£ntilehen dem zu Folge Befchwerden der Re« 
fpiratibn mit einem trocknen Hiifien , welche Bruft- 
i^aiTerfucht oder andere traurige Bruftübel drohen, 
fo empfiehlt Trampel fiarke Dofen von Gum* 
ammoniacum mit fucc» lictuirit* ana nebft 
faiimTchexi .Dk^eiaiwafliein , mit oder ohne Milch, 

\ welch« 



t 
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w^kbe Mittel fefar bald die visciden Materien auflö- 

fenundauslührcn. Auclihat erwohlden Sulphur. 

au^Ht. antimonii» und zwücl^ndurcli einVomi-' 

• » . -. ■ ' . 

tivxuHüI&genoxiliiieii. Aufähnliche Art empfiehlt 

er die falinifchcn Mineral waller neblt dem Gum. 
guajac inluiüänglicbieirDore» um.d.en Untexleit» 
offen m eihsdteia und dlBä Krank)ieit8mat)5rie zu 
verdünnen, wenn fie ficli auf den Magen und den 
X>armkaaal geworfen, hat« Die ObAruction dieCei 
.Örg^ vettäth fich 'duith jdas t)eftändlge Gefühl 
Von Druck im Magen, durch eine Senfation wie 
von einem heifsen fUIen oder von Volle im Unter- 
• leibe, und durch Vexftopfung des Stuhlgaiigs* 

Zu Folge einer Unvollkommenheit oder einer 
verl^ehrten Behandlung d^s gi(;luiXcUep Reinigung«-' 
fiebetd kian ferner aiidi eine all geineine Cachexie 
mit einem gelben^ bleichen Anftlin des Patienten 
und anderen Symptomen der Geibluchti vpn einer 
allgemeinen Schlaffheit des gäB^fi Körpers, tin-. 
ruhigem Schlafe, kalten Schweifsen u.f.w. begleitet, 
entliehen, Trampel behauptet, dafs bei diefer 
Gachei^io^ die Seife nichts hel^, hingegen die 
China in Verbindung mit erö£fnetldeti Salzen da« 
.Haupunittel fey. 

Trampel empfiehlt in der Hückficht, dafs 
bei einem durch die Kunft unterdrückten gichti-. 
fchen Fieber die Secrelionsorgane die gicluifclie 
Materie in einem crUden Zufiande zurückgehalten 
und nicht abgefchieden haben, und die Natur 
ni.tlit mehr zu neuen critifchen Operationen ge- 
neigt ül, Setac^a und Gauteria anzuwenden» 



um dergichtifcheu Materie, welche immer die fehr 
gereiizten- Stellen des ICöipex» fuchc» einen- Aus- 
weg zu verfchaffc». Er veifichert hiedurch nateh 
vorausgefchickten inneren Mitteln eine dauernde 
ipeiTerang in vielen Fällen der Gicht befwürkt zu 
haben, deren B^andlung fehr fchwierig undfeihft 
hoffnungslos fchien. Er behauptet durch Setacea 
in Verbindung mit der China und einem' yerbef- 
ferten Regimen mehrere durch die Gicht cöiitraet 
ge\f ordene und völlig verunüaltete Patienten ge* 
heUt zu haben. ; 

Endlich entfteht auch oft noch zu Folge eines 
fchlecht bebandelten gichtifchen Fiebers ein be- 
denkliches hec^ifches 'mit verdorbenen und colli» 
quativen Ausleerungen , dabei nimmt der Verluft 
der Kräfte mit den übrigen Symptomen der Krank- 
heit ZU. /In diefem hecjtifchen Fieber emp^hic 
Trampel die China mttNitrum, gelinde Aös- 
leerungen der erilen Wege» !ääder, miueiaUIclic . 
WalTer und vor allen Dingen Setacea. ' 

. I 

» 
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Vic}rt«s» CapiteL 

Von der Behandlang der ungewöhnlich 
verlängerten Anfälle der Gelenkgicht und 
dem chronifchen habitueUea Gicfatza« 
Rande, wetoher aus dentfeififeii 

. ' \ ^ntfteht ; 

• . ' ' XXXYIL 

an IIIII18 die UnteEfcheidung dei Gichtanf^to 

in regelmäfrige und in unregelmäfsig verlängerte 
ais wefentiich und als die Quelle von fehr verfchie- 
denen GrundfatEen für die innere und äufsere Be»- 
handluhg der Anfälle der Gelcnkgicht betrachten. 

Diefe TTnteifcheidung und der Unterfchied in 
der Behandlung, welcher daraus hervorgeht , find 
im Allgemeinen von allen Schriftftellcm iaber die 
Gicht Überrehen worden, 'Und doch fcheint mir 
dies det Hauptfchlüflel zu einem Heere von Be- 
obachtungen der Pracnker über xiie Githtzufeyn« 
die. lieh offenbar widerfp rechen. - 

. Auch die regelmäfsigen Anfälle der Gichc 
k<}nnen von fehr verfchiedener Dauer feyn« Mus- 
grave bemerkt, dafs fich fehr fehen zwei felbft 
xegebnäfoige Anfälle der, Gicht völlig gleich fehen» 
und niclit fehr durch die Heftigkeit' ihrer Symp- 
tome und durch die ungleiche Dauer ihrer Sta- 
dien unterfcheiden; £r bemerkt ferner, dafs be^ 
manchen Anfällen der Gicht die Zunahme und 
der Beiland des Anfalls Wochen und Monate lang 

G a' . 



daureri mit hartnäckigen und heftigeirSchmersen, 

und dafs bei anderen lieh nur das St-adium de- 

cxementi in dieLiänge zieht u. £. w» * . 

" - . f 

TJnregelmäfsig verlitiigeit iieune idi d^e An- 
fälle, der Gicht 9. die nicht aUei^ lange dauren; (onr 
dem* in denen man, waB den ganzen An&ll be«i 
trifft, auch keine btilimmte Stadien der Reizung 
oder der Crudität, der Refölutjon oder der Ko* 
chung unterfcheiden kann, 'obgleich folche Sta- 
dien in den einzelnen Paroxysmen , welche iich 
im Verlaufe eines Anfalls im Grade, der Zeit und 
den Zwifchenräumen nacfi fehr mänigfiilUg zeigen^ 
für fich bemerkbar feyn können *). 

Bei unregelmäfsigen und Tehr verlängerten 
Anfällen der Gicht, wo es lange Zeit keinen An- ^ 
fchein zur CJocticgn und critifchen Ausleerung^hat» 
als 'allenfalls in deri einzelnen Paroxysmen, wel- 
che den ganzen Anfall formiren, inufs man ficb nicht 
bei de? natürlichen Heilmethode aufhalt^p« weil 
die Opetationen 'der Natur, welche nur fehr lang-' ' 
fam zur Emfcheidung dieXes. Anfalls hinarbeite«» 
zu unvollkommen iind. . . 

■ 

Die analytifche Heilmethode pafst ebenfalls 
nicht für die unregelmäfsigen und fehr verlänger- 
ten Anfälle der Gicht, weil cht- in den Gekriken. 
eubürte Gicht in Kückficht auf die übrigen Be- 
üandtheilff der Krankheit das herrfchende und wich- ' 
tigfte Üebel ift und folglich die Heilung der übri- 

« * 

* 

- . . • ■ > 
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gen untergeordneten Befcbwerden wenig zur Heir 
lung dertjgainsen üb)rigen Ksaiikheit beittä^^t. 

In der That ift hier auch der gichtifche Fluh 
circumfcript und un}3edeutend; Fieberbewegun- 
gen find entweder gar nicht vorhanden odei doch.^ 
"nur fehr fchwaeh , und die Schmerzen , welche- im 
ailgen\einen hier viel fchwächer Xmd, als in der 
acuten Gicht, ^chein^n, wenn fie auch manchmal 
fehr lebhaft werden^ ifur durch accidentelle Uifsi-. 
chen erregt zu fevn. " * . - * 

Deshalb- aouifs ma« • im Allg^einen l»^i ^er 
Behandlupg diefer unregelmäfsigen uiid fehr viet • 
längerten Gichtanfälle zu der ernpirifchen Me- 
thode feine Zuflucht. nehmen. Die Mitlei» wel- 
che fie anwendet, find eofweder vedehiedeiie Aua* 
leerungen, welche die gichtifclie Aütction der den 
Gelenken benachbartem Theile Hören, oder folche* 
1f:elche den iSiehtsaftand d^r feilen. Theiie und 
der Säfte der leidenden Organe corrigiien. 

!ßei diefen unregelmäfsig verlängerten Gicht- 
an^en iftes, wo die Brechmittel und heftig wür- 
kendeli Ptirgantia^wendbar feyn können, welche 
die Alten zu allgemein für alle Gichtanfälle , felbft 
4iir di^ ellerhe&igftte ^ "je<ioch • mit Ausnahme des 
Stadii increm«tL'ti dea gichtifchen Flufses, 
.empfohlen haben, - \ . -.r 

Demetrius Penagomenus beharrte vor^ 
züglich bei iUefem Yerfahw!n ,' welches audi ßihon 



Heller befolgten Er glaubt, dals dasErbrecheii| 
•iehr iieiUam ift, nicht allein 9 um det Gicht 'Vor- 
0ubeugen, föndern fehr oft auch beim höchften 
.Crrade diefer Krankheit, indem es die überilüfsi- 
gen. und jsur Ausleerung' 1>e(Unmiten Materien 
. aUf dem Körper fchaiit, Br empfiehlt zu diefem 
* Zwecke auch bei Abnahme der Krankheit, und , 
^elbft auch während des gichtifchen Fiufses, lu:ä£> 
tige Purgantia, deren Nutzen ihmi wie, et fagt^ * 
die £rialirung beüatigt hat. 

Manr Qusis . wohl merken 9 da(ii.I>em^triu8 
räth, nach der hinlänglich erfolgten Würkung 
des Purgans TJieriak zu geben, theils um die - 
Atome, welche das Purgans hinterläfst, felbft 
»her auch, um ^te Gicht unmittelbar su lieben ^•^) ; 
ierfter , dafa er a|adann örtlich aui die leidenden 
Xheiie Anodyna undR^primeniia,^ als J4iohn-' 
Wid Hyoscyamusblätter, ein in Icalt WaflS^r ge- 
drücktes/!! uch u. f. w., anwendete, 

» 

fcheint aber, dafs eine ibiche Behandlung 
mit heftigen Purganzen nur' für MenfcHen von 
eii^er atlüetifciien und fehr robuHei^ Conftitution 
paffen kann, bei denen fie 9kl^j(:4empch,fehr oft 
du' regelmalingen ^ichtan^en gefähriicb feyn 

. Aitharavius (agt, ddt>di« iUiffiilHmgni'idiB Um^in- 
, -bei die Gieht in .der ^üfte, im Knis.uud im Fui^«t vei^ 
mehren, wenn ntän nicht ciivor durch Brechmittel die 
ein^ewurzehe gicht iü d i e Materi« aut'den Gelenken form 

gefehlt bat. ^. «, , 
. .♦?). Man fieht, . d^Iii dies Verfahren mit dem des S y d e n h a m 
** * » * ' ■ nbefeinkdramt , obgleich diefcr ^aujdich vedüchiedene * * 
X ' Bwwg gr ändi »daW» hatte,* ^ 4> ; 1 « V ;^ * / . L 

» % 
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• . -1 . 103. 

Man fieht leicht, wie übel bei regelmUlsigea 

Gichtallfällen , fowobl zu Anfang als wälirend der- 
felbeti 9 die iburk mrürJcenden Purgant^a angebiacht 
find, dafs fie den heiUaiBen Verlauf des Anfallt, 
ai^ eine fehx gpfälirliche Art iloren, und bei der 
Abnahme oder 2u£nde deflelben gegeben,* lekht 
A^cidive verankflen Jcönneni ivie ich fchon oben 
b«metkt habe. . • 

Selten auch bei den unregelniäCsig vedänger«. 
ten Anfällen der Gicht fcheinen mir die Purgantia 
Iceinen befondern Nutzen haben zu können, wenn 
fich nicht ihre Wahl, die Zeit und die Axt ihrer 
Anwendung nach folgenden Regeln richtet, wei-' 
4che ich , als durch meine pracl^fche Erfahrung bjS« 
gründet, mittbeüe, n 

4 

xxxrx. 

* i) Bei d^eDen GichtanMlen iuid angemeflene 
AMÜhrungen um fo mehr indicirtv jemehr die 
Ablagerung der Gicht auf die^ Gelenke fixirt ifl; 
jxnd um io joiehr contraindicirt, jemehr die Goa* 
ftitution dea Patienten durch Alter und andere 
Umflände gefchwächt ift , und jemehr er an einer 
relativen Schwäche der Verdauunga- od^x andexes 
Organe leidet. 

2) Wenn die giclitifche Ablagerung auf die 
Gelenke hinlänglich £xirt fcheint und die Pur- 
ganila- dadurch nicht zu fehr contiaindicirt 
fmd, dafs man durch ihre Anwendung eine Rück- 
kehr dea gichtifchcn flulfes veranlaiFen könnte » 
fo kann man, wie Ferkel beim Anfalle dec 



Gicht räth, zwei- dreimal wiederholt ziemlich 
ilarke Purganzen gebep, welclie die giöhtifchen 
•Materien von den Extremitäten des K^ipers ab- 
leiten und mehx diefe ausleeren, als di^rcli ihre 
reizende Wüiicimg auTs neue die Gicht erregen»*) ' 

3) Die Purgantia, welche bei Einern unregel- 
mäfsig verlängerten Gichtanfalle indicirt feyn kön- 
|ien , mülTen immer der allgemeinen 3ichwäche der 
Conftitutioii und der örtlichen der Verdaulir^gs- 
organe , welche immer bei diefei^ Anfällen im flär- 
keren od^r fchwächeren Grad^ zugegen ift ^ ange^ 
pieflen feyn, 

Mian mufs alscl^nn die füfslichen, ekelhaften 
Ijax-autia, als die Manna^j Caffla« die Sennea- 
b l ä 1 1 e r , vermeiden , deren langfame, angreifende 
Würkung ein anhaltendes Echauffement bewürken 
und aufs neue eine gichtifche Gongelti(|p erregen 
Icann. Man mufs deshalb die Purgantia der mitt- 
lere n ClafTe , die zugleich A m ara und S.t o m achi- 
ta find, die Rhabarber oder die^aüna^^ iroiw 
ziehen, deren fchnell eintretende Würkiing am we^ 
nigllen der Transpiration hinderlich ifl. * ' 

4) In zweifi^aften Fällen, "Wo die Wöriung 
tmd dte Folgen der för nötHig befundenen Puis 
ganzen bedenklich werden, kann es lalhfam werden, 
eih - beruhigendes Mittel anzuwenden ^ um nach 

Liftcr pah einer 6oinhrigeTi Patientirv an der chronirrbcn 
- Giclit, weici'c T o () In an .illt u • ieltHikf n hatte, und deo 
probten Theil dos J.ihres das Bett hiiten mulsLe, alle 
' 'Monate mit glücklichem Erfolge Breciunittel. * 
♦*) Aikmeik. 19. - .... • ♦ 
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Innlänglich erfolgten Ausleerungen zu -verhüten, 
dafs &e keine gicluifchen;|Uebei rege xmhen'« ' 

S"ydenham verwirft gänzlich den Gebrauch ^ 
der Purganzen, fowohl wahrend des (Trichtanfalisi 
als in den P&uf(^n, weil er, nach feiner Verfi'che- 
rung, fich felbft ein Recidiv der Gicht dadurch zu- 
gezogen hatte, dafs er die UeberreAe derfelben 
dutch dn PUrgans fortfchafen wollte. I>4 er' 
aber hinterher zu Folge eines NierenHeins Blut 
durch den Urin ausleerte^ lo fchaffte er fich durch, 
eine XI0Ü9 Manna beträchtliche Erleichterung» 
und nahm nach der Würkung derfelben Lauda- 
num, um einem Becidiv des Podagra vorzubeu- 
gen. Er hat diefes Verfahren 'für ähnliche Com-; 
piicationen der Gicht empfohlen. 

5) Die Purgantla', welche man in, untegel« 
mäfsig verlängerten Gichtanföllexf geben Jcahn, 
werden durch einen Zufatz aromatifcher Mittel 
noch zwedcmäfsiger gemacb[|. P 1 a t e r ^ab bei 
den heftig flen Gichtfchmerzeh und bei jeder Rü<^k« 
kehr derfelben Rhabarber, Agaricus, die 
Hermodactyliin Veifbindung mit aromatifchen 
Mittefn 'zur gröfsten Erleichterung 'der Patienten. 

Bayrus beobachtete an üch felbil, .und Ca- 

. • '■ ■ ■ ' 

pivaccius.beflätigtes, dafsdasElectuar. caryo-' 

coflin. (in welchem das Diagredium verbunden 
ift mit Nelken und JLiigwer) am fchnellften würkfam 
iil i^ur Fortfchaifung der gichtifchen Materie und 

.... ' ' K.'i 

Äur Verhütung der Recidive^*). j 
• ' *^ S. Morgagm Epift. Aoat. Med..3LVlI. 6, " • v'* 



Diefe Verbindung aromatifcher Mittel er- 
nrärmt gelipde den ^bei GichtiXchen. .immex ge- 

" f(Bhwächten Magen, unti madit^ihn fdmeller und 
mehr empfänglich für die Würkung der Pur- 
gantia..— ' Aqs eb^n dem Grunde ül es oft nüt^ 
lieh, in ähnlichfen Fällen die China mit der Bha- 
barber und einem purgirenden Neutralfalze zu ver- 
binden,, um fo 'mehr, 'wenn üe, wie das bei mehf. 
xeien Patienten der Fall ift, eine purgirende Wüsi. « 
kupg^igt. • ' 

i i>och bemerke ich, dais es zur Verkürsung 
und Ordnung langer und unregelmäMger C>kli4>. 
sinfälle durch den Gebrauch der Purgantia eine 
^auptfache fey, zugleich oder hinterher Stärkungs- • 
^ttel für die Verdauungsorgane zu gebteo« Die* 
fes Verfahren ift offenbar demjenigen analog, wo 
man durch gleichzeitige .Ausleerung und Stärkung 
(der Verdauungsorgane. eine Febris coniinua, 
deren Exacerbationen unregelmäfsig find, in ein 

. periodifches , regelmäCsiges Fieber verwandelt. 

Wenn die(!e Grundfätze , Welche ich hier über 
den Gebrauch und die Wahl der Purgantia bei 
linregelmäfsig verlängerten Gichtanfällen aufge- 
Helil habe, fo gegründet ünd, wie meuie £iriah'» 
Yung mich*8 Idirte, fo Werden fie ^ur Berich tig^ing 
der zu allgemeinen und üch widerfprechenden 
Sclüüfse dienen können, w^che eine M^nge aus 
Shreif Beobachtungen über den Gebrauch der Pur- 
giermittel in der Gicht zogen, -r- Ich glaube aber^ 
daÜB,, wenn man fich : diefe Grtindlat^ zu' eigen 
mdit, man eij^f^j^. wird, ßsü Liilex es felur 



I 
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riclitig gefagt hat, und nicht befler hatte beweifen 
jkönnen» daTs die Purgantia yoizüglich nur dann, 
nachtheilig im Podagra waren , und die Gicht aui^ 
die Eingeu'eide zogen« das F^ber vermehrten und 
den GichtanfaU erneuerten , w<Bnn die Wahl der« 
felben nicht zweckmäfsig war, ubd 4hre Anwen- 
dung nicht unl,^ den gehuiigeu . Umilai^den 
gefchah« 

/ • XL. 

• Nachdem ich mich bisher mit der Anwendung 
der Purgantia bei unregeimäliBig verlängerten 
Gichtaniadien befchäftigt liabe^ weide ich nach ein- 
ander über denNMtzcn anderer Auslccrungsmittel, 
als der activfsnDiaphore tica und der diureti^ 
fchen Mittel» welche die gichtifclxe Affecdon ftö* 
Ten, in jenen Anfallen reden; ferner über die 
Auflleerungsmittel, welche auf mehrere £xcretio- 
iien zugleich würben, und von der Verbindung 
verfchiedenartiger Mittel unter fich, infofern fie 
nach einer Jiiethode angewendet werden, welche 
das Fizireh und Ablagern der gichtifchen«Affiection 
und Materie auf den leidenden Theil Hören und 
verhindern folL 

Ich werde in der Folge dieAlterantia durch- 
gehen, welche eine fpecififche, antarthritifche 
Würkung au haben und vorzüglich geeignet fchei^ 
nen , den Gichtzuftand der feilen Theile und der 
Säfte zu heben. Alsdann werde ich von dem all- 
gemeinen Gebrauche reitzender und refolvirender 
örtlicher Mittel in den Fällen reden, w<> die gich^ 
tifchen Sclnnerzen zu anhaltend Und. FeiDftS vaa 



* 
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djem zwedunä&igen Begixnen für das Ende .und die 
Intervallen d«r unregelmäfsig VerUing^ten Gicht- 

anfalie. Zuletzt werde ich noch die l^littel ange- 

* 

ben, welche zur Heilung der Uebei, weiche die 
I Gichtanfäile an den If idendeb fijttremität^D hintei^ 
luden , zweckmafsig Und. • 

' * XLL 

Die activen Diaplioretica können bei unre> 
gelmäfsig verlängerten GichtänfäUto'.UD'd in dem 

, , •chronifchen Gichtzuflandc , der darauf folgt, fehr 
. oft zuträglich fe^n, da £e^doch bei .einem regei- 
. mäTsigeii Gichtanfalle allgemein fcbädlich find, niid 
. . * man hier zu btlurcliten hat, dafs fie die Schmer- 
zen unf^iträglich machen pde^ die Gich( nach in: 
r pe|> treiben, 

X)er Schwefel ift^as erfie der in der Gicht vor- 
, ^glich bewähnen di^pboretif^^n Mittel Er 
iA fcho]^ <lurcb Cheyne und neuerdings auch 
von QuaTin fehr epipfohlen worden, welcher 
letztere die Sphwefelbiumen mit verschiedenen 
^ _ imdeireii .(ifitteln. dem verfchiedenen Zuftander dea 

' ^ijumenbach hat m feiner medizimfchen Bibliothek 
k I Tom. III p. 363 die Formel zu einer wäfsrigten Iiifulion 

c^es Srhvveftls mitjetlieilt, durchweiche ihm mehrere 
Engländer bezeugten, he von der Gicht vollkommen ge- 
lifilt zu haben , deren Anfalle he vorher iedesJahr auf 
enuge Monate an den Extremitäten lahmten. 

Diefts Mittel, \vehh<s man ein Jahr lang hindurch un- 
unterbrochen täglich gehrauch« n liefs, veimehrte alle 
. . Secretiojien , btfonders al er die Transpiration. Wäh- 
rend feines Gtbrauchs Ijraucht der Patient kein anderes 
" Mittel zu nelimcn, oJcr fein Kegime^i zu vei:äii4ein» 
^O" • irorausgefetot, d<J« es inaXsig w^r, . ^ - % 
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Patienten ünd den v^rfcliiedenea Jahreszelten atl^ 
^^em'eflen verbiiuiet. ... ^ 

Es ift oft fehr «uträglich, mit den Schwefel- • 
l)luinen Abkochungen von diäphoretifchen Wur- 
sein öder Hplsaiftöh, mit mem iiAtOe 
'tim-omuxa etüdüin <in einem Säekchen hinein- 
gehängt) u^d von Relina guajac« bereitet, zu 
' verbinden, för folcbe OiGhtpatienten« tireidbe. käl« 
ten Teinpeintnentid find. ' 

' Was den Schwefel in vielen Fällen der Gicht 
noch paiTeader iq^m^» dafs er den Unterleib a£> 
fen erhält und zugleich wüikfani die Transpiradim 
bei'ordect. Die Diaphoretica find vorzüglich 
daaxi in der Gicht iüdicirtj wiedn bei derfelben 
offenbar eine Seliärfe det S^e mjt im Spiel lA, 
wie z. B. wenn exanthematifche Fieber oder eine 
-Zurückteetung von flechten bde^ andere Haut- 
krankheiten vorhef gieiigen. * In Bolchen Fälleii 
find der Schwefel nebft Abkochungen der He rb a 
patientiae und der Hadic. fai^aparille, wel- 
ehenikanb^i J^tieaten^ wo keine Cömraindioaiion^ 
ftatt findet, mit Milch geben kann, von Vorzug«! 
liebem Nutzen« . ^ 

Tboneru^heiiteeine Arthritis vag a, wel^ 
che alle Gelenke befiel, zu Folge einer heftigen Dy» 
ienterie emfianden war, und den Patienten fchon 
feit ider Mona^ten bettlägerig machte, nachdem 
eine Menge anderer Mittel keine VViirkung gezeigt ^ 
iiAtten, in Zeit eines Monats, indem er nach vor- 
^mseioniCK tem kräftigen Puvgäns durch den Ge* 
brauch einasDec o ct. rad. Chiuae et liigni Saf« 
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£af^a8 die Seroülxten, velche üch nach den(|elenr 
ken zogen, aaflöfte und fortfchafite. ^ . 

Die aciivcn Diaphqretica paffen vorzüglich 
hei .Gichüfcnen voneinei: cachectilchen und 
-Cchwammigten .Conftitution» PvaecQctius eis» 
pfiehlt für folche Falle das Decoct. guajac. Für 
verXchleimte Subjecte empüehit Werlhof da« 
.]>ecoel. rad«- ariftolochiae* * .Humeia.'irer 
beobachtete bei kalten und -hartnäckigen gichtt« 
fchen üebeln vorzügliche Würkungen ^von fl^r Ab- 
iocbung «der R^d* Junifperi» wekh^ .xeündfer 
und würkfamcr iil als das Holz. 

Doch mufs man bei folchen Gichtifchen, de- 
ren GonfUuition erfchöpft i^, und welche bei ihren 
verlängertefi Gichtanfilflen grofsen Verluft von 
Kräl'tea, erleiden , oder Diarrlioeen bekommen, 
Sorgfe mgen» nicht zu {ehr den Schweifs zu 
fördern« Wahrfcheinlkh urth^he Sydenham 
nur von folchen Ausnahmen, wenn er fo unrichtig 
aUgemeln die Sudoriferain der Gicht verwirft» 
da doch die angeföhrcen SchrUMfeUer^ H}^lveCius 
\xnd andere lie fehr dringend empfehlen. 

Auch das Opiutn Jkann in folchen Fällen w«- 
* ' gen feiner diaphoretifthen Würkung heiliaia feyn, 
• 'befonders in Verbindung mit anderen diaphoreti- , 
fehen Mittein z. B. dem Camp her; eine Verbind - 
dung, welche oft fehr zweckmäfsig ift, was auch 
Tralles dagegen fagen mag. Die .allgemeinen 
AeufBerungen diefes Schtiftfteliers gegen den in;» • 
nerlicben Gebrauch des Opiums in der Gicht müflen 
durchaus nicht abhalten, in iel^r yerlängertenAziiai- ^ 

* 

■ ' . * ' 

I 
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len detCrithidzzfi feine Zulluclitetitiehmenjn dem 
man es mit zweckmäfsigen Reizmitteln verbindetr 
£b ül jQclier » d^Ts .die Aaicoüfchen Mittel allein 
för fidi gegeben den Appetit verderben , und wie 
Cheyne beobachtet hat, .Uebelkeit und Neigung 
zum £ibiechen hervorbringen dadurch^ aber di« 
Gicht auf den Magen ziehen können. Wenn aber 
die Schmerzen und Schlafloügkeit diefe Mittel indi- 
cir en, fo r^th Cheyne f ehr sweckm^sig das O p 1 u m ' 
ii^LYerbindungmit Aromatici« etNervinls zu 
geben, z.B. mit Tinctura caftorei, Salran, vo- 
latilen Salzen u. f. w.. Auch Pechlin rietliin die- 
fen Fällen bei der Gicht Opium mit zweckmäfsigen 
Stärkungsmitteln zu geben. ' . , 

. •'• • xui. ■■• 

Hinlaiigiich active Diuretica vermögen fo 
gut wie die Diap höre üca die gichtifche Materie 
zu zertheilen und auszuleeren. Sie lind vpn vör« 
züglichem Nutzen und befonders gut angebracht 
in den unregelmäfsig verlängerten GichtanfäUen 
und bei der chrontfchen Gicht* 

Die paifTetidften Mittel diefer Art find : die Ab- 
kociiungen der Fi chtenfpr offen, der Stipit» . 
Dulcamai^ae, Radic Bardan. und der Pa* 
reira-brava, zuwelchenman Spirit. Minder, 
.fetzen kami. 

Die vorzügliche WIrkfamkeit diefer und ihn- 
lieber diaphoretifcher Mittel ift bewährt. Allein 
man fcheint fie doch zu wenig beobachtet und ver* 
folgt zu haben) info£ezn nemlich die yrinweg# • 



«ur Ausfonderung der gichtifchen Materie im AJl- 
gexaeinei» am zyecJunaisigften Xeyn koxmen % - 

Foreftu» erzählt, dafs ein Mann der an gichti- 
fcHen Schmerzen bettlägerig wäc und kein Glied 
1>ewegen konnte, daalle Verordnungen derAerzte 
ilim nicht halfen , ein De coci der Rad. bardan. in 
^ier gebrauchte; worauf er «ine Menge eines 
weirslichen , milchartigen XTrins ausleerte und Von 
feinen Schmerzen befreiet Ward *''^). 

Bei ^inehd Mädchen , die an d^ Arthritis/ 

vaga litt, legte man zwei grofse Veficatoria auf 

* 

die Schenkel. £& entüand hierauf eine fcheinbare 
Ifchurie, jedoch ohne ^le Symptome eines ent- 
zündlichen Fiebers oder einer Nephritis. Clofs 
verordnete ihr Manna und Nitrum in vieler war» 
mer Milch. Diefe Mittel verurfachten ihr viel wäfs» 
rigte aber erleichternde Stühle und gelinde Auslee- 
rungen eines wafsrigen Urins. Ein DunAbad vol- 
lendete die Kur diefer Uchurie. Hinterher hob 
ein zwölftägiger Gebrauch des Aconitum die 
Gicht» indem üch ein cxilifdiei Auswuchs bilciete. 

/xiir. 

' *) Galdnns (tib. Y. de SMiitaf« tuenda) empfi^t fiic 
. Qicbiifeiie ein - Decoctuiis yiiiof«iiii radicit pe- 
. trofelinv. 

Avicenna (Lib. IIT. Fen. 99. text. 9* Cap. 'S.) fagt, 
■ dafs man Menfcben , die einer humiden /Conftitimoa 
* Imdiuid kalte SdiAenees der OeWiM leidtn, citiidi 
Diuretica heile. 

'f*) Aehiiiiclie Beobacljtuugen bewogen Linne in feiner Ma- 
.' teria medica die Kad. Bardan^e durch ,^urinaria 
alba*' m characterifiien. . . ' ^ - ' 
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XLm. 

' Ich gehe zum Gebrauche derjenigen Mittel- 
dber, die «laduEch, da^fs lie mehrere Äusserungen 

zugleich hervorbringen, in der habituellen und 
chrouiichen Gicht, wo man fie^ mit gehöngex 
Ueberlegung' in der Abficht giebt, den gichtifch^n 

Zuftand zu unierbrechen, bedeutende Revulüonen 
bewürkcn, 

Reichaird*) behauptet, in der'Arthritis, 

befonders in der A. vaga vorzügliche Würkungen 
von einem Enietico in felir geringer .Dofe , etwa, 
einie» iechstel Grans» drei bis viermal täglich mit 
Magnefia gegeben, welches auf den Stuhl, den 
Urin u. f. w. würkt, beobachtet zu haben ^^), 

£s giebt noch verfchiedetle andere Ausleerend« 
Mittel, welche auf TerTchiedexle £xeretionswege 
zugleich wiirken und in der ciuonifchcn Gicht vor- 
züglich paffend ünd. > Das ücherile und allgemein - 
nützlichfte unter ihnen ift ohnllreitig di^ Refinä 
guajac. , weiche purgirend und IchweifstreibeQd 
wüflEt. Man rühmte noch vor einigen Jahren aufser-- 
Ordentlich die AuflöTung der Ref in a g u a j a ci in 

*) Chii^ von Reuft (Selectut Ot>feiv. pract.' med« pig. 98*). 
Ich halte ihn audi för den in der AUg. DeutCchen Bt> 
\ bliodi. Tf l.I. p.185« beseickncten Schciftftdler« 
**),$maU erzählt : er habe fehr oh an^ch lelbft Anialle der 
Gicht, venA fie nicht att heftig waren, in ihrem fiegin- 
• aen (gehoben, indon er fehr kleine, DofenvcjmTartar* 
ein et* nahm »'die ihm nach oben und unlen Ausleerung^ 
verfchafTten. Ein folches Mittel, obgleich es aufchlagen 
kann, könnte doch oft auch gefährlich werden, wenn 
die Natur ioffenhat einen ragelmaÜMgen GidU-AniM} in» 
Mndirt , 
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«Taffia als ein fpecififches Antartljiriticumy ' 
welches .oft die hefdgften OichtaoBiiie geheilt "un^ 

ihrer Rückkehr für mehrere Jahre vü igt beugt hätte 
(W.eisiaantel). . . » . ' 

pie heilfame Würkung,. welche die flores 
^'rnicae oft In der nicht fieberhaften Gicht' seigen, ' 

rülirct grol'stc iUlu iis von ihre r vtreiiiiglcn vomi- 
rendeiit purgircuden und di^uretifchenJEigenfchaft / 
her. * ' * ' / 

• Xange befchreibt als ein wahres Spedficum 

in der Gicht und im chronifchen Rheumatismus 
' das D,e.coctum vinofum des I^^copodiuia 
(Selago liinn. oder d. Muscus'erectu^« £t 
fah mit diefem Mittel mehrere hartnäckige Fälle 
litiieii und trzälilt davon ein fehr merkwürdiges 
Beifpeil. Er fagt, dafs diefes Mittel in ^etrachtU- 
eher Dofe heftige Ausleerungen per Vomitum 
und durch eine Diarrhoe, welche nach girier /ehr 
beträchtlichen Dofe durch nichts tu hemmcfn wären, 
femer heftige s Ameifenkriechen iiber den ganeeil 
Körper, befouders an den Geienkeu, einen pro- 
fufen^ S^weift« und bei fehr empfindlichen Sub- 
jecten Schwäche des Gefichts und der Sinne, ja 
C.onvulfionen hervorbringen. Für weniger erti- ' 
pfindliche Subjecte empfiehlt er aber diefes Mittel 
als untrüglich und vorsüglich würkfam in derGicht 
. und inj. Rheumatismus, jedoch in geringerer aber 
mehreremale wiederholter Dofe, obgleich in eini* 
gexi Fällen eine einzige beträchtliche Dofe mt 
■ yolikuxmnenexi Kux hiureichte. ' # ' 



\ * 
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Sine andete Mediode die gtthtifch^ Affection^ 

zu ftören ift die, U'o man in Velbiridun£T oder ab- 
Wechfelnd Purgant ia und Sujüorii'ei'a anwenb 
det, um inveterirte hartnäckige GichtanfaD^ öder 
den' habituellen chronifchen Gichtzuilaud , derauf 
dieftibcn folgt ^ zu heben. ' • ' ; 

Bei Patienten "^meiner robofleii'GonfHtufion 
kann man auch mit Erfolg ein fchweifstreibendes 
und iaxirendes Decoct z. B. das D c c o c t. a n t i v e- 
nereuxn laxans Pharmacop^ Pari{ienf. oder 

^ • • • 

das Decoct. anti-podagricum Ph. Vien- 

•nenf. anwenden. ' . ' 

Ich habe beim Cardanus ein f ehr merkwür- 
diges Beifpiel vön einer äHnlichen Methode gefun- 
den,. durch welche er vcrfichert, Patienten herge- 
flelit zu haben*, diß fclion feil Monaten und Jah- 
ren den Gehrauch ihrer Glieder verlohren und die 
Bemüluingen mehrerer Aerzte zu Schanden ge- 
macht hatten. Diefe Metiiode beilelit im Wefent« 
liehen in dem Gebrauche eines fchweifstreibenden 
Decocts, in Verbindung mit refmöfen Purganzen 
gegeb^. G ar d a n u s verfichert » durch diefe Mit- 
tel innerhalb 40 Tagen und in der Mitte des Win- 
ters, einen Kranken geheilt zu haben, der feit ei- 
nem Jalire betdägerig war» feit fünf Monaten we- 
der Füfse, noch Hände, noch Kopf bewegen konn- 
te, die fchrecklichften Schmerzen litt, und defTen 
Glieder ileinhart geworden waren. Das Uel^elhat-! 
te diefen bedeutenden Grad* durch Einreibungen 
erreicht, die mau an den leidenden Theilen ge- 
macht hatte ehe der Kcirpex durch Abführuugea. 

H 8 



hinlänglich gereinigt wär. Cardanus liefs diefen 
Patienten dreimal zur Ader, weil die .Praece> 
dentia ihn vermiuh^n lleüien, dafr die Blutmafle 
gänzlich verdorben fey ; und er verficherr, dals das • 
abgelaiTeoe Blut deutliche Zeichen der Corrupiioii 
an lieh getragen hahe. . Ein verdrtheter HaU war 
, <Jie einzige Spur, welche diefe lieltige Krankheit 
kinteiüeÜB. 

, ! • XLIV. 

Ich Jcomnie jetzt zu den alterireuden ^luteln, 
die eine fpeciüfche Würkung ^egen die Gicht zu ' 
hahen eder varziiglich geeignet fcheineh, . den 
Gichtzufland der lellen und flüfsigen Tlieile zu he» 
ben^ I>ie Anwendung dielet Mittel iil befonders 
in der irregulairen und chronifch gewordenen 
Gicht indiciif. Die A n t a r t lir i t i c a , welche am 
xneiften dielen fpecihfchen .Character haben und 
'am wenigfien als deutlich ausleerende oder, die 
Safte unmittelbar auflofciide Mittel würken, fmd- 
giftiger JD^atur, als die Cicuta, Üeliadonna«. 

• _ * 

vorzüglich aber das Aconitum. . 

Ein anhaltender Gebrauch von Pillen aus Ci- 
cuta undAconitum heilte den Abb eMann von . 
einer inveterirten tmd fürchterlichen Gicht *\ - Ein 
Baronet, der im höchften Grade an der Gicht ge- 
litten halte, wurde geheilt, da er daüelbe Mitlei faß. 
ein Jahr lang anhaltend gebrauchte 

♦) S. den atisfübrlichea Bericht, den er von feiner Herftellung 
inj„£spnt desJouiäraüz Fcvrier i784 p.350 — 364" gege- / 
• ben hat.' ' . > 

*•) Gentleman 's Magazme February, i78€» 

• ■ * 

• • • » • * 

* « 
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===== . 117. 

Ein Oldiüfcher , der den Gebrauch feiner £ac- 
tremitäten gänzlich verloren und ohne Erfolg viele ; 

Mittel gebraucht liatte, ward in Zeit von drei Wo- " 

chen durch den Gebrauch des Extracu Aconiti 

» « 

geheilU ErvnahmdaiTelbe in täglich Zeigender Dole 

bis zu drei und zwanzig Gran und in Allem fünf 
Drachmen und neun Gran. Am Ende der drei 
Wochen konnte er wieder gehen und hatte weder 
Fieber, nocli Schmerz, noch Ge£ch>vulil ( S cli e n cic- 
bucher). ' - 

Quarin beobachtete von demExtracto aco-' 
niti auch grofse Würkungcn in der Gicht, gift>t # 
es aber Anfangs nur zu einem iialben Grane, in- 
dem er allmählig nach der Indication felbft bis zu 
drei bis vier Gran alle 3 — 4 Stunden gegeben 
fteigt. Ift der Puls des Patienten fchwach und der 
Urin bleich» Co verbindet er fehr zweckmäfaig den 
Campher mit dem Aconit. 

Van S wie teil kannte eine Frau von 43 Jaii- 
jren,»die feit einem jTahre aufserordentUcli^^ dec 
Gicht in den Fingern lind Zehen litt, an wichen 
fie fehr- harte und beträchtliche Tophi halte, der 
das Ex tvact* aconiti aber nach Verlauf von vier-, ^ 
Stunden zum Erftaunen Erleichterung verfchafile 
und in drei Monaten eine völlige Herftellung be- ^ 
wildste, ohne eine deotliche Ausleerung durch den * • 
Stuhl , durch den Uiin oder den Schweifs hervor- 

« 

zubringen. Auch ich habe fehr oft das Extract. 
aconiti ^ichtifche und felbft fehr hartnäckige Ue- 
«bel heben-lehen , ohne dafs es Schwetfse oder eine , 
andere deutlich« Ausleerung bcwüikte; welche» - 
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dann eben die fpeciiifch antarthritifche Eigenfchaft 
diefes Mittel« beweift \ ■ . 

Es giebt ändere Antarthri tica, die bis zu 
einem gewilTeu Giadt* den giciiLif.chcn Zufiand der 
feÜen Thebüe xefolvixen. Die wicUt igR find : der 
Cam'pker, dctAether und der Mofchu». M^a 
k^ina noch lüiizufügeii : die volati 1 < ji Salze, di^ 
Widfeptlichen Oeie dec baiiamiichen und car- 
liniinativen Pflanzen, die jedoch weiiigtr als An- . 
tarlhritica geeigent lind und wedeln ihrer er- 
hitzendeu Natu;, mein für die Falle der Gicht aufr 
behalten werden mülTen, wo eine -voizaglich^ 
Atoiiie zugegen iil ) ; ' 

Die A n ta T thr i t i ca,^ welche vörsüglieh reföl- 

virend auf den Gichtzuftand des Bluts und der 
Säfte würken, find, insbefondeie di.e. Seife uuddiie 
ihr finalogenr Mittel. ' . ^ t • 

Als der Seife analoge Mittel kann man vex^ 
fchiedene Subftanzen betrachten, deren refolvireu' 
de Würkung in der Gicht man aufserordentlich ge- 
luliTutiiat, insbelondeic das Sal volatiie oleo.' 
fum Syivii und - verfchiedene Pflansen, derdr 
'ßäfte Un<l Eattracte feifehartig find« 

••5 s. Anmerk* 13, • ' 

**_)A]s em analoges Specilicum kann man nach denfelben Re- 
geln anwenden (ias Elixir antarthrilifum von Ga- 
chet. I< Ii glaube, dals einer vorjjenorninenen Analyfe 
Folpe (nach dtm Journal de Mtdctine. Mars 1788) 
diefes Ehxir ans einer S c hw efe 11 e h e r- AuRofung in 
arwei Th eilen Olei therebinthinae anf einen Tlieil 
. Olei 'juniperi befteht, wozu man einige Tropfen voA, 
Olcutti.-a^iimaie empir eum<^Ucuiii feut 

* • - 

. • ' * ' • . • / 
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j Ich gl^be, man kann die refolvirende Wüxv 
iung de^r Seife und der feifenartigen Mittel auf .den 

gi^htifcben Zuflaiid des liluts und der Safte nach 
dem oben Gelagt^n beAimnen: dafs nemÜjJi in 
diefem Zufiande des^BlutB und der 'Säfte die Em. 
" Wickelung ihrer auszuleerejiden Bcftaridtlieile mehr 
Qde^' weniger verändert iü und.dieleiben dadurcli^ 
mehr dder weniger eine Decompiliion erleiden, 
welche die erdii^ien JBeüaudtheile derlelben vor- , 
walten macht. , ' * . 

Man £eht leicht ein, dafsi di^fe ^Decompo* 
fition hei ihrem Beginnen im Blute durch die 
■\Yürkung /der Seife und der Seifenarügen Mittel, 
.welche die erdigten .Beilandtheile der Safte eiper 
.innigeren Mifchung mit den übrigen Griindbeftand- 
•iheilen fällig machen, gehemmt werden kann. 

I>ie faulren Seifen können in gewifsenFal- 
•len "auch nf^ltzlich feyn. Thilenius fchreibt der 
liia^ürkung des El ix. acidi Halle ri auf die ei- 
.^igCen Beliandtkcfile des Blut^feine. jxeiKamen Wür- 
kungen in manchen Fällen der Gicht zu. Uebri- 
gens behauptet Li entin doch mit Unrecht, daDs 
diefi^s £llixir immer diefe £ranl(heit ^bezwinge, 
wenn man hinreicheAde Ausleerungen yorausge« 
hen läfst. ; * 

. Bperha^iTe. Empfiehlt als oft varzügUch heij-- 
fam bei d^ elngewurzeltften Gicht die Seife, di^ 
man, wie er behauptet, ein Jahr lang ohne nach- 
itheilige Fa^«n anwenden: könnej täglich dreimal 
au einem Skrupel gegeben, in Verbindung mit 
Kiu;\^9 und hinterher zu nehmen eine infufion 



frifcher eröffnender Pflanzen, als: ,die Agrimo- 
nia, Cham aepitys und Melirfa»- 

'Nach den Beobachtungen Ton !Liger, Bou-V 
chet, Clerk u. a. giebt es ktin würklnmeres Mit- 
tel in der Qricht als die Seife. .Clerk fagt, fie fey 
da» gröfste DiiTölvens* der gichtifchen Materie, 
und will, dafs msia fie zu diefem Zwecke in-be- 
trächüicher Dttfe, zu einer halben oder ganzen 
Unze täglich, und einen Monath'lang, gebrau* 
eben lafie. Der Gebrauch der Seile ill aber im- 
mer contraindicirt, w^nh die Säfte, eine offenbare 
' l^ärfe bilifitzen'. ' - # * - 

Unter den f e i f e n a r t i g e n Pflanzen ,welcbe eine 
vorzügliche reXolvirende Würkung auf den gich^ 
tlfchen.Zuftand des ^ut8l>efit^en, mufs man, wie. 
mir fcheint, die Rad. faponariae, Aveiche Ber- 
gius^iehr in der Gicht empheldt, obenan fetzen, 
. nm^fo mehr, da fie mit ihrer feyenartigen Natuc 
ofienbar diaphoretifche und diuicilfclie Würkun- 
.'gen verbindet. I<iicht nur, weil .he diefelbea 
diaphoretiichen und diur^tifchen Würku)agen ii^ ' 
einem bedeutenden (▼rade belitzt, fondern auch, 
. weil fie zugleich das f ortlchreiteu der Dccompo- 
ütion im Blute und den ausznte^rentfen Säflen. 
Hindert, ifl: auch die Radix fenegae, welche 
bekamitUch ' fo wurkfam gegen die fclileimichte 
Degeneration des Bl^its ift, fehr wüa|;kBh gegen ^ 
den gichtifchen Zufland deflclben. *) ' 

Ich rede hier nur von den anerkannt fpecih* 
fchen Mitteln g^gen die Gicht, und glaube, mick 

Relblvit fpiilltudiaem iurtlunticam lagt Spielmai 



■r 
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fiiclit bei dl^nexi aufhalten zu laüfien , die man zu 
v^ehiedenen Zieiten. für^fpecififche Antarthritica 

ausgegeben hat, oder deren Compofition • als ein 
Geheimiura tiur in <ien Händen ilirer Ex^der war. . 
Die Erfahrung lehrt, dafs/alle folche Mittel früher 
oder fpäter in Vergeflenheit gc rathen, fo viel Ge- 
fchrei auch cUe JLeichtgläubigkeit und der Wu* 
ch^r davon maehten. Eine nothwendige ursd fehr 
wenig bekannte Urfache führt ihren Sturz fchneiier 
■ oder langlamer unvermeidlich herbei« Jeder Be- 
fitzer eines AreanuSn Aeht ikh, um es zu heben, 
genöthigt, ihm in diefer oder jener Art von 
Krankheiten eine allgemeine W^rkfamkei^ zuzu*. 
ichieiben und es folglich in allen Fällen diefer 
Krankheit anzuwenden, ohne fich auf die zu be- 
fchränken , wo, der Gebrauch diefes Mittels nach 
einer Heilmethode indieirt wäre, -welche diefer 
Krankheit 'angemeffen ül. ' 

^ Aber felbfl daün, wenn diefes Mittel ein wah* 
res Specificiim ift, wie, ieh fetze den fehr un- 
wahrfcheinlichen Fall, die China, fo mtifs fie in 

manchen Fällen einer Krankheit unwürkfani 

ja fehädlich feyn, wenn fie nicht nach den Grund- 
fätzen einer Methode angewendet wird. Alsdann 
aber muffen die nachtht iligcn P'olgcn den allge- 
meinen Glauben an die unendliche Allmacht eines 
Mittels immer mehr und mehr'einfchränken, und 
es ^erath in Vergeffenheit oder es verliert fich 
unter <das Heer der picht mehr gebräuchlichen 
Mittel, welche die alten und neuen PharittaCopoe«^ 
beiüftigen# ' ' ' \ . , 

^« * * 

* ■ • 
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. XLV. 
Bei uni^egelmäfug verlängerten GichtanAfUeB 
kapn man , wenh die Schmeraseik heftig und hart- 
näckig find, mit yitlem Ürluige verfehlt dtne ort-' 
liehe Reizmittel auf die leidenden Theiie a|iwen- 
den. Man hat um fo* weniger zu fiärchtent da- ^ 
durch ein Zurücktreten der Gicht zu verafilaflen, 
je weniger lebhaft der, Fiuü der Safte nach den 
leidenden Organen zu ift». da defleni Störung im- 
mer gefährlich ftyn würde. ■ ' 

Hat man ^ folglich vergebens verflicht» die 
Schmerzen durch wiederholte Anwendung von ' 
Blutigeln oder fcarificirten Ventofen auf die lei- , 
dendeu Steilen zu, heb^n, ,fo >vird man durch 
Anwendung vexfchiedeneic topiCcher A ttral^ehtia 
und ^lubefacientia beruhigen können. 

• X>a9 Veficatoriuiri ill das erüe Mittel diefer 
Art und vorzüglich wolüthä^, weil es eine grofae 
Menge fcharfer, verdorbener Serofitaten a\is dcnt 
JLöiptx fchafft, welches im Allgemeinen vielLiin-« 

.deruiig giebt. Musgrave fagt, dafs man noch 
^xiicht genug die Veficatorien bei Gichtifchen an- 
wende, und bemerkt dies in Bezug auf die Aus- 
leerung djsr kranlchaften Serofitäten/- Willi^mi 
hat beobachtet, dafs bei Patienten von einer ge- 
fchwächten Conftitution die Anwendung eiues 

• gewöhnlichen Veficatorium» mit*dem\ vierten , 
Theiie Gampher in Pulver verfeCzt, indeih es viel 

^ fciiarfe Feuchtigkeit ausJeerti augenblicklich heil- 
iame Würküxigen zeigt, wenn ^ie gichtifche Ma« 
terie fich auf 'die IHände oder die Füfse fizixt. 

» 

« 

% 
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Obgleich Gullen feine Beobachtungen über 
die Geüahr, durch die Anwendung der Veücato- 
nen unmittelbar auf die leidenden Gelenke ein 
gefährliches Zurücktreten der Gicht zu vtraniairen, 
zu weit ausgedehnt hat, fp ift eä ohnilreuig doch 
oft der Vorficht gemäfs , diefe Epispäftica'-nur 
auf die der Gegend um die leidenden Gelenke be- 
nachhalten Tiieile anzuwenden. 

Man hat zu demfelben Zwecke verfchiedene 
andere £pispaüica empfohien« Hippocrates ^) 
lieCs im ,If Chinas rohen Flachs auf der fchmeiz^ 

hai leii Stelle verbrennen. 

Die Ghinefen brennen- an deii gichtifch leiden- 
den Theilen vermitteln der Mo^a, welche aus 
einer Art dea Beifufsea bereitet wird.'^^) sDiefe 
• Anwendung der Moxa ift durch den Chevalier 
Temple lehr gege n die Schmerzen in der Gicht 
und im Ifchias empfohlen. — ^ Allein die Anwei^- 
dung der Moxa ift oft fchwierig. Denn auf der 
einen Seite kann man keine grofsen Würkuugen 
davon erwarten, wenn die gicht^fcli^ Materie nicht 
mehr mobil genug ift , um durch dies Mittel zer^ 
theilt werden zu Jcönnen; und auf der anderen 
Seite macht eben diefe Mobilität ein Zurücktreten 
der Gicht nach Innen leicht möglich» befonders 
wenn der Theil, wo man die Moxa anwendet, 
zur Entzündung geneigt iü. Uebrigens hat man 
auch beobachtet 9 dafs unter der Efcha^» welche 

Ltt>* de AffcctioDibut. 

S* Kämpfer uud Ten B^hyne. 



durch das Brenneil mit det Most» «ntftehti fick 

leicht dn bösartiges Uicus bilden kai;Ln. ' 

Man hat auch aufserordentlich dieUrtiqatio 
4e8 leidenden Tbeils (Dodart) und die Anwen« 
dung des fi a li u n c u 1 u s aiif denielben empfohlen 
(Du Hamel). Stork fagt, dafs das frifche und 
•faftige Kraut des Kanunculusy wenn man es in 
einen Brei verwandelt, auf die leidenden Theile 
anwandte, immer einen heftigen Schmerz ver- 
u^facht, mit Sero£täten angefüllte Blafen gezogen, 
und-, dadurch oft fehr hartnädcige iind iüveterirle 
Gichtfchmerzen gehoben haben. Aber er bemerkt 
auch, daÜB die daraus entlleheude Exulceration 
viel fchwerer heile» 'als die duich- ein Veficat4>« 
.rium hervorgebrachte. , • , 

Ghesneau exzühlt auch , dafs ein Mann , der 

feit drei Jahren am Podagra bettlägrig war und 
Zucht gehen konnte» durch die Anwendung dec 
Blätter des Banunculus auf die fch^ierzhaften > 
Stellen geheilt wurde , da durch diefes Zugpflafter 
dickliche Feuehtigkeiten» welche die Haut nicht, 
2U durchdringen vehnogten» herbeigezogen und 
aus dem Körper gefchalTt wurden. . 

SyWius Deleio^ liels bei fehr heftigen 

Gichtfchmerzen in den leidenden Pufs eini^« 
Tropfen von ^alfam. Sulphuris f uccinatus 
einreiben» welches eine brennende Hitze hervor- 
brachte, die bald nachher mit den Schmerzen auf- 
lidrte* Allein die Wückung diefes Mittels icheint 
nicht daurend*" zu feyn.^ ' ' - ^ 

^ * , • 

« * 
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tielhiulere topifch^' Aurahetilia find: die' 
ö lichten, 'flüchtigen liinimente , eine Mifchung. 
von gelöfchtein Kalch undEflig, womit Schulze,* 
als fehrviieilfaia, FncUoiMn der leidenden Glieder 
XU machen räth« 

^ncüich g^ört hieher ^^«Mletzt auch nöch dag 
.Oleum cainphoratum,' welche van - der ^ 
Hey de- die Gichtfehrmerzen beruhigen fah, in>^ 
dem ea an den Hand - und Fufsgeieiiken , welche 
maxr damit rieb, ^ ein Eryfipelas hervorbracht^. 
Tu r ton, der berühmte englifche Arit, fagte mir, 
dafs die Frictionen der Gelenke , wo die Gicht 
Kneten gebildet hatte^ mit dlefein Oele die gich-.- 
tifche Materie,' weit entfernt fie. «urückzutreiben, 
herbeigezogen hätten. , ^ 

Die gichti£chenSchmer^n i^önnen auch durch 
topifche Mittel geftiilt werden, die meHrauflofend 
als reizend ünd. Das einfacliile dieler Mittel III 
eine trockene und mäfsige Wärme. . 

Plinius *) erzählt, da(s Sextus Pompejug 
bei podagrifchen Schmerzen feine Beine bis über 
die Knie in einei^ Geuaidehaufen fteckte, üch da> 
durch von der Gefchwulft der Füfge befreite und,, 
weil er üch zum Erflaunen erleichtert fülüte, feit- 
dem gewohnlich diefes JSÜttelg bediente. 

Paul Aegrneta bemerkt, daia man nicht bei 
der Anwendung ein und derfclben topifcheii Mit- 
tel, w^nn fie keilte £rleichterung, bewüdten ^ be- 
iikrven., fondern asu ähnlichen, ja fogar entgegen* 
j^efetzten Mitteln übergehen inufs, uiu fo^ mehr, 

. *) Hift. natiinUii. XXE. «9. 



• 4a man es täglich beobachtet, dafs ein und dafTeliie 

» 

tbpifphe Mittel auf vetfchiedene Gelenke » oder 
auf daiTelbe Gelen Jb, aoer zu verfchieÜener Zeit 

angewendet, bald erleichtert, bald verfchiimraert 
oder entzündet. Paul Aejgineta fehreibt dies 
der uns unbekannten Mifchuiig der^^erfchiedenen - 
Maleiicn zu, weiche die Gicht erzeugen können. 
Ich glaube diefes aber dem UmAande zufchreiben - 
jsu müflen, dafs «die Haut nach Verfchi^denheit . | 
•. der Zeilpunkte, der Tlieiie und der Individuen ' \ 
eine verfchiedene und veränderlicbf|e Idiofynkraüe | 
befitzt, wie Fr. Hoffmann es nennt, da nur, er 
von der Würkung topifciief Mittel iu Hautkrank- 
heiten redet. - * , 

« * 

XLVl. ' 

' In der Reconvalescenz nach einem unresel« 
mä&ig verlängerten- GicHtanfalle mufs man l>efaair* 

ich ein Harkendes Regimen und Üärkende Mittel ^ 
anwenden , mit denen man iogieich anfangen kann, 
fo bald ziür der 'Anfall d^utfich abgehomHien 
hat. — Uehrigcns mufs fich der Patient, wenn 
er auch dabei leidet, fobald als möglich Bewegung 
machen, in den fpäteren Zeiten .des Anfalls zu 
Waagen und nacli Beendigung delTelben zu Fufse. 
Diefe »Bewegung iß insbefondejte dazu heilfam, 
die verdickte Feuchtigkeit in den Gelenken auf- ^ 
zulofcn und den^ freien Gebrauch der Extremitäten 
zuxrrhalten. Sydenham empfiehlt aulseroxdent- 
Uch» felbft während des Anfalls, Bewegung zu 
.Wagen, vorausgefetzt, dafs der Anfall nicht zu ^ . 

• * 

< 
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heftig odet einer der etilen ift, den der Patient 

erleidet. Denn in cliefen Fkilen raufs er das Bett 
hüten, biß die Schmerzen beruhigt find» . - 

Nach Sy.denhatns Beobachtung hat diefe 
früh und Abends wiederholte Bewegung mehr als 
einen Nutzen. Die Gewohnheit macht« dsds am 
Ende der Patient weniger davon leidet, als wenn 
er auf feinem Stuhle fitzen geblieben wäre, und 
die Ermüdung, welche er darnach empündet, ver- 
fchaffc ihm hinlänglich Schlaf für die Nacht, den 
er ganz verlöten hatte. Auch verhütet diefe Bewe- 
gung in gewilTem Grade auch das Entüehen eines 
Steins, vor allem aber, das Unvermögen zur ,Be» 
wegung, welches oft nach langen Cichtanfällen 
durch die Veikürzung der f lechfen und Muskeln, 
die üch am Galcan^üs und am Kniegelenice feft- 
fetzen, entfteht, und während d^s Anfalls' durch 
die Furcht vor Schmerzen habituj[;il geworden ift. 

^Sydenham fügt noch hinjpu, dafs man bei 
alten Subjecten , deren Verdauung fehr fehlerhafit 
ift, bei denen das Podagra fchon mehrere Jahre 
dauert und gleiohfam die gan«e Subftanz des Kör- 
pers gichtifch verändert hat, nur währcfnd det 
Gichtanfalle eine Coction ohne Bewegung hofien 
darf: fo dafs diefe Patienten an einem Uebermaaf« 
der Krankheitsmaterle fterben, die weder gekocht 
noch afrimiiirt werden kann, eine aufserordenüiche 
Hinfälligkeit und' Schwäche erzeugt und wie ein 
Gift tödtet. 

Es gefchieht oft nach unregelmafsig verlänger- 
ten GichtanfjUlep > wenn fie üch wiederholen und 



invetenrt fmd , clafs der Patient an eineiti aufser- , 
ordentlichen Ekel leitet und gänzlich deh Appetit, 
verliert, roVlafa er, wenn man dies vernachläfsigt, 
aus Maugel an Nahrung fterbcn jcapp. Mus- 
grave, ^der diefe Beobachtung niachtei • räth für 
diefen Fall, die erden Wege, wenn nöthig id, 
mit Vorficht zu reinigen, ein Emplaftrum fto- 
machicum auf die Magengegend zu legen ^ Be* 
weguiig in freier liuft, -den Gebrauch -des Spaa* 
waffers mit etwas wenig Wein zu empfelilen und 
die ilarldlen analeptifchen Nahrungsioittel zu^ge- 
ben. ' Diefelben Aqaleptica lind beim Marasmus 
mit Kraftloligkeit, woran alte Gichtifche leiden, 
zu empfehlen. Das fchieichende Fieber 9 welche« 
noch hinzutreten kann, mufs man nach Musgra- 
ve 's Rath, dem auch Trampel folgt, mit China 
und diuretiklien MineralwäiTern behaudeln. — - 

Im Allgemeinen £nd bei der Schwäche, welche 
die langen und wiederholten Anfälle der Giclit liin- 
terialfen, wie ^uch in der chronifchen Gicht die 
gelinden Stomachica und di^ tonifchen Robo- 
rantia ganz unentbehrlich. Die wichtigllen die- 
fer Mittel weiden im folgenden Capitel angegeben; 
wo ich die Präfervativmittel gegeii Becidive der 
Gichtanfälle durchgehen werde. 

Die China iit vorzüglich geeignet für den 
Zuftand von Schwäche, welchen die Gichtanüülle 
hinterlafTen. Die martialifchen Wafler, in Ver-. 
bindung mit zweckmafsigen Mittein und mit ge- 
hi^nger Vorficht gebraucht», find hier auch fehi; 
paflend, und insbefondere wenn es nöthig wird, 

auch . 

- - * Digitiiledby 



auch die Magenfchwäche zu behiekfiehtig^xi* Stellt 
üch Säure als 

ausfchiiefslicii die warmen^, alkalifchen Minexal- 
' waiTer indidrt. . • ' ' 

; iMe natürlichen B a 1 f a m e beiitisen wegen 
ihrer melir oder weniger fcharfen und bittern Natur^ 
und vtegtn 4fiv Menge des in ihnen enthaltenenr 
äthenfchen Oelft eine erhitzende Eigenfchaft', weW' 
che insbefondere auf das SyAeiri der Blutgefäfae^ 
'vHirkty ' und zugkich' ein^ fpecififch diuretifebe 
Kr^. Vorzüglicl» vürkfam feheinon fie in einem^ 
Zuftande von Atonie zu fcyn, um die tonifchea 
Bewegungen der B ibern des ganzen Syüems. wie« 
der -auf ihren nstQrgemä&ea Zuftand zurück su 
führen. • • . • ^ 

Man fagt^ dafs die.Quaffia amara oder das 
Hiignum amartim Surinamenfe» das Trifo'- 
lium fibrinum, die Radix gentianae und 
die Herba chamaedryos, wiche Mi iiel lehr 
beiHam in der jchionifchen Gicht -wiirken» eine 
tctaifi;h balfkmifdie Eigenfchaft birfKfsen« ' loh^ 
halte fie deshalb den natürlichen Baifamen füx 
analog» 

XLVII. . ' r 

' 'Bie unregelmäfsig verlängetteil Anfälle des 
Gicht und die chronifche habituelle Gricht ver* 
anlaflTen oft an den leidenden Extremitäten ver* 
fchiedene Uebel» welche eine befondere Be- 
handhing indiciren, deren Beteachtung mix noch 
übrig ift. 

I . 
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»so . ■ .' 

• . ' Man hat gefucht» diefea Uebeln dunJi äutere- 
' Mittel vorsubeugen, welqhe geeignet waren, 'die 
auf jdie Gelenke ßxirte gichtikiie Materie aufzu- 
. Jöfen und zu^sertheiien. 

' Me^cat'irs iagt, dafa in allen Eälleq der Fufii* 
glcht ein Bad von Oel und Salz von unglaublicher 
Würlouig fex» lun'fo mehr, da ikie durch daa 
relachirten leidenden TheUe um fo empfänglicher 
"werden iür die autlöfende Kraft des Salzes. Er 
£yLgt noch hinzu: diefea Midel 4ey.auf Veri^anft 
und Erfahrung gegründet., "vorauagefetat, .itbrfa. 
man es mehr anwende, um die Ueberrefte der 
JKLrankheit zu beseitigen, als um /die gici^ciie^ 
' Affection während IhreaB^andM.Eu heiben, wel- ' 
ches letztere oft unficher feyn mögte, da diefe 
Bader, Indern fie die weniger edelen Theiie Aar- 
ken^ ein Zurücktreten der I^ranl^eitamaterie auf 
wichtigere Organe bewürken könnten. ' 

Man könnte oft dem . EntHthen der Gicht-* 
knoten durch Vieücaiorien., auf die Crefchwuiftum • 
die Gelenkbänder gelegt, vorbeugen. Indeflen 
hat man doch einfehen lernen, dafs es gefahrlich 
ift, iie auf beträchtliche Articulationen, wie daa 
Kniegelenk, anzuwenden, um'fo mehr, da fich . 
leicht die gichtifche Materie in zu grofser Alenge 
auf daifelbe. Werfen und ihm alle Beweglichkeit 
nehmen könnte. ^ 

- ' Man hat eine Menge fehr wüikfamer, örtlich- 
refolvirendet Mittel empfohlen, um. die Uebel, 
welche lange dauernde Oichtanfälie an den leide»- 

den Geleni^ea iiinteriafien, zu zenheileo. Aliein ^ 
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muff mit dein Gelbnudie derfelben fehr Vor- 

fi^htig feyn. Cheyne bemerkt fehr richtig , daÜgv. 
jqjian xu diefen kiäftig xefolyirenden Mittjcln nur 
bei den fchwkrigen Gichtaffectionen feine 2tt- . 
flucht nehmen mufs, welche auf verlängerte Gicht- 
»i£i|Ue folgeil » ^eren Rückkehr, unregelmäfsig, ifl»' 
und nur bei alten .Subjecten. In . diefen IFlUlen 
hat man den Spir. vini camphoratus, Spir, 
JerpiUij fortniciarum u. £» w. empfoblen« AI- 
lein Fr. Boffma|m Jbräierkt fehr wahr, dafis die 
fpirituöfen örtlichen Mittel die Fafern des leiden- 
den Theiis fleif machen , fehr tra^rige Contractio- 
n^ yerurfachen« und bei i^hlegma^fchen Sub^ 
jecten die Bildung von Tophis begünftigen. Er 
bemerkt feri^^r auch fehr richtig, dafs die 'fehr 
«üi|t£^en .topifchen Mittel leicht convulhvifche 
Affectionen des Kopfes» des Magens und des 
Darmkanals verurfachen, befonders bei folchen 
, Subjecten ^ die ein Uebermaafs von fchlecht berei- 
teten Säften und grofte Beit^arkeit des Nierveilf» 
f^ftems befitzen. 

In der 9hronifchen Gicht bildet die Anhäu- 
.fung der gelatiiiöfen Feuchtigkeit der Gelenke-oft 
an dcnfelben T umores, we lche mit grofser Vor- 
ficht und Sorgfalt behandelt, feyn wollen. Sie kön« 
iMin leicht einen bösartigen brandigten Gharacter 
annehmen^ welchem man durch die Anwendung 
des.Un&uent. nervin., wo^u man nocfar den 
Balfäm. Peru V. fetzt, 'voissubeugen fuchen mufii. 
Die Uicera, welche daraus entliehen können^ 
müiTen nur langlam vernarbt werden. 

I « 



Musgrave, welcliefdief es alles bewirkt ha^' 
fetzt noch hinzu, dafs, wenn die Bewegung eines 
Gliedes durch einen' folchcn* Tu lino'r Verhindett' 
wird, (z«B« des Arms, an welchem fich ein folcher 
eiföxmiger Tumor am häuügften oberhalb' des Ei- 
lenbogen« l&iidet), man die Bewegung diefes die- 
cks zum Theil dadurch wieder herftellen J^anu; 
dafs man die in der Gefchwulft enthaltene geiaü- ^ 
nöfe Feuchtigkeit Vermittelft eÜi^ fchiiiklichen 
£infchaitts di^rch eine Röhre auszieht. Kein an- 
derer etwälmt, fo viel ich weifs, diefes befonderen ^ 
Verfahrens 9 das wie Musgrave behauptejt , zu 
feiner Zeit in gewiffen: Fällen der Gicht gebräucii- 
lieh waif. ' ^ * 

Maxi hat eine grofse Anzahl .Mittel zur Zet- 
theilung der Knoten vorgcfchlagen, welche nach 
lange gedauerten AufaUen der Gicht in d^ Ge* 
lenke zürücltbleifoen. • * Van Swieten 'fagt, dafii 
man die kreide artigen gichtifchen Tophi fehr gut 
dadurch zerthelLt, dafs man fie mit Oleum the-' 
Tebinthinae,. welches mit den Dämpfen von • > 
$pirit. faÜB gefchwängert war, (indem man in * 
feinen Hecipienten mit Oleum therebinthi- 
nae« den aus Seefalz vermittelft des Vitriölöls 
deftillirten Salzgeift treteti lieft) einreiben iSfst 
Man könnte hiezu auch die mit VVaffer vei(iünnte 
Phosphorläure anwenden, 

TPo'urnier und li^ugier fchlugen zur Zer« 
theilung der Top Iii verfchiedcne örtliche Mittel 
vor» deren Bafis eine Au^öfung des Sali s tär.täri* ' 
in ejuieni zwedtmäfsigen Menftruum ift Doch 
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find Bäliüngen iait. einer Aüflöfung des N.atri 
^carl^oaiici\(Garbonate de Soude) vorzu- 
ziehen, da maa fie ebenfalls wiukfam zertheilend 
' gefunden ,ii|it» und fie mildes ifl, als die Auf«* 
. löfung des Kali caibonici (Garbonate de 
potaffe)*^). — Man 'hat zu demfelhen Zwecke 
ajadi daa. Pulver der cal«inirt^n Aufteifdiaalen 
empfohlen, das nac6 Galens B^ehauptuhg die 
giclitifclien Tu mores aul eine eigenthümliche 
Art austrocknen foll« . Ferner : die Sei^ mit Bur 
tyrum de* €a6ap su einer Ar^ von Pafta ver- 
banden , welciie man vermittelft der Handfchuhe 
und Strümpfe » die man« damit beftreicht, anwen- 
den katm^CLig er). Ferner: ein Kataplasma von 
gekochter Seife mit einem Zufatze von Campher 
(Quarin); d^n fch^^fen und Hinkenden l^äfe 
nach Galen und Paulmier, wacher diefea Mit- 
tel als ein Specificum zur Zertheilung der Tophi 
betrachtet); das Oleum animale, Dippelii 
CV.0gel)i. und endlich den Balfam. fulphur« 
antimoniat. Hoffmanni u. f. w. * ^ 

Upter den verfchiedenen fehr würkfamen Mit- 
teln «tir'Aliflöfung. der gichtifchen Tophi giebt 
es manche, die man mit viel Vorficht ?anwenden 
mufs, wie Musgrave, der vexfchiedene FormeXa 
diefer Mittel mittheilt» fehr richtig bemerkt« 

xLvm. 

»tu . » , . , 

• ' Oft ftellen fich vor und nach den GichtanfäUen* 

Krämpfe ein, die manclimal lehr lief dg werden.. 



I/O übet fah mehiere Giduifche» die yoö diefeii 

Krämpfen ein 'Zittert! ily ganzes .Xeben fiindurek 
behielten; andeie, die durch diefe Krämpfe ge-"" 
' söthigt wurden , aufser Bett auf eine^i Lehnituhle 
zuzubringen, oder denen man helfen niuf8te,-i]m 
.zu elFen und zu trinken. £r verfchaffte dicfen 
wieder Ruhe im Bett und bewürkte durch mäCug 
feft angelegte^ 'Armbänder an den Handwurselift 
und durch älinliche feft um den oberen und un- 
tereü Theil der Schenkel und um die Bme ge- 
le'gten' Bänder, daüi fie, wie im gefunden Zuftande 
gehen konnten. 

lioubet fagt nur - oberflächlich, dafs diefe 
Bänder die Muakehi, m, ihrer natüilichen Lage - 
und dtr ihnen eigenthümiichen Thätigkeit er- 
hielten. AU^i^ um üch richtig den Nutzen der 
Bänder zu erklären, mufs man von der wahren 
Theorie der Krämpfe, die ich anderweitig aufge- 
•fieili habe, ausgehen« Ich habe nemlich gefagt, 
dafs ein Krampf dadurch c^tftehe, 'Wenii Tetiicfaie* 
dene Theile eines Muskels heftige Contracrionen 
erleiden mit einer heftigen Anftrengung der 
Force de fituation fise; und zWar^unngeK^ 
mäfsigen Richtungen in Bezug ^uf die natürliche 
Richtung diefes Muskels; und fo fern kann er 
von. Bigatureh abhängig feyn. 
^ Bei der inveterirten Gicht und Rheuraatiamn'a 
cnifteht oft ein bleibend contracter Zuftand der 
leidenden Glieder. Ift diefer durch ivefdickterMa^ 
teiien' hervorgebracht, welche (ich auf die Fiediiiltt ' 
geworfen haben, fo kann mau durßbjöi^tlidl^R^* 

> 
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folventia, wie z. B. da8 Emplaft. diaplio ret. 
Myiificht.« welches Thonexue in einem ähn* 
liehen FaHe mit Ezfoig anwandte, jsu Hülfe 
iommen. '* ^ 

' Um aber dieüen contracten Zu0and richtig zu 
behandeln/ mufa mail mit Preffavin zwöl Arten 
deflelben^nnterfcheiden, je nachdem nemlich die 
davon befallenen Glieder heftig fchmerzcnj oder 
in denfelben nur ein dumpfes Gefühl' mit grofiiet ^ 
Schwach« bleibt. 

In der erften Art empfiehlt Preffavin topi« 
fche'Emoilientia, wie die/jMLaiya^ und Ano- 
dyna, w^e alle Arten des Solanum, die Gicnta 
und die Belladonna. Er empfiehlt einen vor- 
fichtigen Gebrauch iiaicotifcher Mittel, wenn die 
Schmerzen' SchTaflofigkeit verurfachen , die )tfilek 
mit den Oecocten vonRa d.C h i n ae, S a rf ap ar il 1 ae 
und X>uleamar'a, von 'welcher letztern er v6r- 
fiebert, grofse Würkungen in dlefer Krankheit ge- 
fehen zu haben. ^ ' ' 

Bei d^r sweiten Art wendet ex die mehr acti* 
TenDiaphoretica an, als die Decocta lignor.^ 
diaphoretip.y welche ernoch durch Zufätze voa 
Sal viperarum, fuccini und andern Süchtigen 
Salzen verftSrkt, und durch Bäder und Doucbeü 
von warmen Wafler oder auch von zweckmäfsigen 
tmmen /Mineralquellen unterfiützt« £r erzähle 
«ine Tortreflicfae Kur, 'welche er durch diefe Mltt^ 
bei einem Mädchen machte, der fie in 6 AVochcn 
den Gebrauch iluer Beine wieder* verfchafiieu, die 
feie 3 Jahren gegen die Schenkel geabgen- waren, 



fo daü fie duicb keine Gewalt au«geftiecfct wei^ea 

In den Fällen, wo die Glieder zu Folge ei- 
xiec iuvetexixten Gicht contract bleiber;, Icann auch 
4ie^£lectricität fehr wa^kCam feyn. * ' 

Z etzeil, der duich feine Beobachtungen den 

• iNutzen .diefes .Miuels in löschet} FäJJien beüädgt 
hat^, bemerkt fehr richtig, dab man fehr forgföltig 
Xinterfuchen mufs, zu welchen Bewegungen das 
leidende .Glied , uni^ig jgeworden iii, um darauf 
beurtheilen zu können, welche Muskeln verkürzt 
find. Er räth Funken aus diefen Muskeln zu -zle^ - 
hen, aber keine Schläge anzuwenden und belondera 
alle ffiichütterungen der Antagonijien m v^rmei- 

^ den , die zuviel Tonus haben und auf welche mau. 
ehender anhaltend Waflerdampfe oder erweichen- 
de ^omefitationetf anwenden imiCii* — £r rätb 
noch die Behandlung ähnlicher rheumatifcher oder 
gichtifcher Uebei damjt zu beginnen, d^fs man üch 
iiemüht die GefäTse mit folchen StpSen zu erfiäUeo, 
die der Krankheit ang^meflbn lind , um zu verhü- 
ten, dafs die mobil gemachte Krankheitsmateiie^ 
fich nicht zu Jeicht auf edl^e Xheile' werfen — Die 
Wichtigkeit jdieCer und mehrerer anderer Rückßch- 
ten bei der Anwendung der 'Electricitat hat Za*. 
charias Vogel durch Thatfachcn hinlänglich. 
4argethan. EiXah b^i y^fchiedeaen i»atienten die 
gichtifchfe Materie durch die electrifchen Erfcliüt- 
terungen mobil werden uni} dadurch die gefäh»;. 

, U<*ften Ä^etaftafe^ aWdi^ Vi fce?4 ei^^ 

' • ' 

A . • 
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Sehr vor trefUch. handelt Trampel von den 
if^ciien Stockungen, welche nach 4ei Giei^t in 
den Gelenken zurückbleiben und, eine Zerftörung , 

• (1er Knorpel, der Glandularum mucofar.um, 
. Anchyloüen und eine * elgeUthümliche Ast der Ga- 

ries suir Folge haben können.* Er glaubt, dals det 
Heiz der Veiicatotien die gcfahrliclie i^jegeneri^r * 
tion diefer tum eres fehr beförderen , uhd be* 
/ fchleunigen kann. Er- hat fie däreli /bisttäditliche 
Dofen der China und des Gla.uberffalzes ge- 
heilt, indem er zugleich 'lange und oit viederhok 
leine mäfsige Bewegung au£ das leidende Gelenk 
wurken liefs, aL\f welches er zugleicii noch Dou- 
eheii von lUäfsig warmen falinifchen j^ineraiwat * 
fem «iwaudte« — i- . , • / • 

XLIX. 

Die lange, daurenden Anfälle einer inveteriv» 

ten Giclit lalFen in den Extremitäten oft eine auf- 
fe^rdemliche Schwäche zurück, gegen WJeIche,m2^l 
eine grofse An^eahl von verfchiedenen.topifchen 
^litteln vorgefcliiagen hat. Unter dieftn find die 
Sjider von Stahlwafier; wie die Granulicbädei^ 

* welche l^entin empä^hlen hat, ohnftreltig mit 
die- zweckinafsigllen. — . 

Man hat zu. allen Zeiten und noch neuerdings 
f Q u a si n ) auch die Anwendung der T r e ft e r von 
fÜfsen Trauben auf die gichtifcli gefcliwäcbten 
Theile empfohlen, b^pndeia wenn he zugleich 
Ödematöa find. Ohniireitig würk( die G^hsung 
des in den T.xeA^yn »och. erithiUteiien Muftea leir 
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send' auf die Xtebenskiäfte leideoden TheH^f , 

auf eine ähnliche Art wie die Bierhefen, welche 
man mit glücklichem Erfolge in manchen Fällen 
des Bfaodet amgewendct hat. ' Aber man iiehtleidift 
ein, dafs man den anhaltenden Gebrauch eines 
folchen reizenden Mittels bei gefchwächten und 
^0üc resrdorb^nen Saften- angefüllten Gooftitutionen 
vermeiden mufs,' da er hier etn^lentescirendes und 
felbft tödüiches Fieber erzeugen kann, — So er- 
xählc Heredia von einem Casdinal Spinola, 
£rzbifcholF ^n Sevilla, der an einer auftbror^ 
deniiichen Sc}iwäche.de^ Extremitäten und anderen 
Folgen eines inveterirten Podagras litt, da£» feine 
Aerste ihn bis zur Mitte des Körpers 1*3 Tage lang 
in Weintrefter eingraben liefsen, er ^uch augen- 
genblicklich erleichtert fdüen; dafs er aber bald 
nachher von einem lentescirendem Fieber befallen 
wurde» weiches von Tage zu Tage zunahm und 
nach tind nach den Chaxacter eines, hitzigen ^öi^ 
artigen Fiebers annahm , fo dafs eine au^sere>xdlbn^ 
liehe Kraftloügkeit ^rfulgte .und er Aarb. 

- Wenn /die zu Folge anhaltender und heftiger 
Gichtanf^le eintretende Schwäche und Geichwulft 
der Gcleiike die Bewegung der Glieder fehr er 
fchweren und,fchmexzhaft machen 1 fo.empfieldt 
»an zur Zertheilüng det gichtifchen Concxetionen 
in den Gelenken eine voriichtige Anwendung der . 
Douchen warmer fulphurifcher Quellen auf die lei* 
denden 'Theiie und zugleich gelinde Frittionen 
derfelbert. Man kann in folchen Fällen auf iJm- 

liehe Art. wie' W^uWns das Wafier za Aix-la^ ' 

» 

* * . 

• • * - 
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anwenden. Er fagt nemlich , dafs, obgleich ^diefes 
Waffer als ein fehr durchdringende» Refolven« 
wäirk^, man üch dwth der Bäder ^entfaalte&^aaüffe^ 
befonders we*in f^hon eine/ beträchtliche Er- 
fcblaffung zugegen fev« Er rath vor dem Ge* 
.brauche der Doucfaen das Wafier 14 Tage läng 
trinken laiTen , wenn der Patient nicht im hohen 
Grade fanguine^s oder fehr irritabel ift. Er fagt 
femer; er läiTe, jüm die erfchiaffende Würkung 
diefes Waflers zu erfetzen während des Gebrauchz 
der.Douchen täglich dreimal eine Drachme China 
^und " eine Mifchüng aüa einem Skrupel ' A 1 c a 1 i 
vol a t iie (welche Dofe oft zu ftark feyn mufs) und 
. zwei Unzen Citronenfaft nehmen. Er verfichert, 
dafs diefe Mittel, ohnge£ihr drei. Monate lang foft- 
gefetzt einen yoUkoBomen- glücklichen Erfolg hat- 
ten und oft in hartnäkigen Fällen. Waren die 
Gefchwulft und die Concretionen völlig zertheilt» 
fo verordnete er die Chin"^ und die kalten Bäder, 
oder aber Frictionen des ganzen Körpers mit Bür- 
ilen oder Flanell u. f . w. ■ 

Bei Schwäche und lidematöfer 'Gefchwulil der 
,Gtlenke, welche Ueberbleibfel der Gicht fmd, flärkt 
nichts fo fehr die leidenden Xheile als Frictionen 
mit Flanell, welcher mit Weibrauch, Mas-tiz 
oder E e rn fte i n , auf Kohlen geworfen, durchräu- 
chert ift. Kämpf emphehlt auch gegen dies Gedern 
dek FüÜBe die Birkenblätter , warm luigewendet. 

Baglivi behauptet; man müffe gegen diefe« 
OedeuL.dejt'Fi^e nach der Gickt keine MUiel an- 



wenden, es der Natur überlaflen , und ntir die D i- 
geftikO.A in Or^oung bcingfiu und Diat und Be- 
wi^udg empSthlmt . er habe/ fehr oft in folchea • 
Fällen durch die Anwendung topifcher utnl atisr 
leerender Mittel AHlima , , ApOplisxie und piöuli- 
chen Tod entftc^ieii iehen. 

* 

' ^ Man kann ohne Bedenken dlefen Rath dfiß 
Baglivi, zur Ze'rtHeilung des FufsÖdeins bei al- 
ten Gichtbrücliigen keine örtlichen oder auslee- 
zenden Mittel anzuij^enden» befolgen; aber nurfö 
lange diefes Oedem keine WalTeffucht befurchten 
lafst und fich kein Dürft, keine Befch)irerden der 
Kefpiration bei Bewegüng einftelien upd der Ap- 
petit gut, die Ausleerung des Urins hintänglich 
ift. Sonft kann, wie Musgrave bemerkt hat, 
diefer.Zuftand Monate, und Jahre lang dauren*^ 
Allein 'IrShrend deflelben und wenn d^e Lage des 
Patienten fich verfclüimmert , verhindert nichts, 
mit Vorücht auf die Zertlieilung des Oedems der 

'Füise hinmwürkcn und den .Fblgei)!, die daraus 
entftehen können, vorzubeugen. 

Man wende hiezu, wie Musgr,ave rätli, in- 
nerlich £oborantia an» Amara als die Gen* 
tiana, Geniauvea minor, (welehe in diefen 
Fällen oft eine diuretifche 'und fcbnelle Hülfe 
fchaffende Würkung, haben), eifenhaltige Wafles 
und andere Martialta. Zugleich mnJs der Pa- 
tient ein diaphoretifches Kegimen beobachten, wol- 
lene Strümpfe od^ Socken tragen und .tägliche 
PmseniMienmiUsbtoOv'fQviel es dieJCzÜte>telau)kii« 
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Sehr zweclcmäfsig empfiehlt Musgrave in 
dex WaHerruclit alcei: GiohtbriUilugbn die Stahl* 
mittel und. Amarar in allen Formen in Verbind- 
diiiig mit Hydragogi s inverfcluedenenZwifchen- 
.xäumen, mit weichen er uiuermilcht nocli verfehle- 
V dene Alterantia und Biuzeti'ca u.'f. w. an- 

wendet. . * . 

... 

Göhl ^ hat yerfchiedene Beifpiele von der 

merkwürdigen Erfcheinung gefammeh, dafs in ei- 
ner Arthritis vaga zu Folge einer topilclien 
Anwendung fpintuöfer Mittel auf die Beine, die-, 
fe ungeheuer dick würden,' * ohne Ödematös zu 
.ieyui Man begreift leicht die Urfache diefer har- 
ten Infiltration, welche man, wie Göhl bemerkt, 
auch zu Folge eines mit äufserlichen , feuchten 
Mitteln übel behandelten Bothlaufs entüehen ge-' 
fehen hat* 

' *) Act. ßerol. Dec. II, Vol. IX. p. 66 — 67. ^ ' 



. - ' Fünfttf Capitei. 

Von der Verhiitung der Rückkehr der 

• ; . Anfälle von Gelenkgicht. V 



D « . ' . ^ I . . » 

as was ich in ,(üefem Capitel üb^r .das Resiinen 
-"»..." ... " - . • , 

und die Präfervativmittet für di^ Gicht su fagen 

gedenke, würde faft überflüfsig feyn, wenn man 
mit Gadpga^ glauben* j^pnnte« daüs» um vor der 
Gicht zu fchützen, es hinreichend /ey, die körper* 
liehe Bewegung, die Nahrungsmittel und die gei- 
üigen AfiTectionen wohl zu qrdneh. . Cadogan 
nimmt nur drei' Urfachen der Gicht an , denen er 
felbft alle übrigen chronifchen Krankheiten Zu- 
fchreibt, nemÜch: Unthätigkeit, Unmäfsigkeit und 
Verdiufs. Diefer Idee zu Folge läu^üet er die 
evidente Wahrheit, dafs die Gicht erblich feyn- 
kö^ne, obgleich er zugiebt, dafs andere KrankhejL- 
ten wie die Spilepfie und. der Kropf erblieh ,^eyn 
können« 

Allein man kann keiner diefei, Urfachen die 
Gicht zufchreibezif) ad der manche Von Kindheit 
an leiden •$ und auf der anderen Seite find fie alle^ 
drei bei einer grofsen Menge von Menfcheu zu- 
gegen , die denlioch nicht an der Gich^ leiden. 
Nockmehr: di»^ Unthätigkeit Ift oft erzwungen, 
die Unmäfsigkeit relativ nach den Kräften der 
Goniliuiüon, ui}d beileht i|i kleiifen Fehlern. de# 
Verhaltens biei Bolchen, die fchwSchllch gebore« 



Digitized'by 



• lind ; uiid ecdlicli Kummer ift für alle Menfchen^ 
mehr oder weniger unvermeidlich *). - 

O&nbar ilt es zwec^mäTsig, bei dem habitüel- 
' len Zulhmdc- mancher Subjecte, die an der Gicht 
leiden, ein befpnderes Regimen und befondere 
J^tcel anzuw^deo» : obgleich man lieh nlÄht ver- 
fiebert halten kann, dadui^ch eine radieale Kur der. 
gichtifcJien Dispofition zu bewürken. 

Auf die verfchiedenen Method^n^ die Anfsdle 
def Gicht tu -verhüten, mufs man nfcht« rechneni 
da die Verfuche mit dielen Mitteln gewagt und 
gewöhnlich gefälurlich ünd, obgleich man dadnrch 
einigemale die Anfälle der Gicht / lilbl^ tiöc^' in* 
der Zeit , ihrer Ausbildung, gehoben- hat. So 

• führt Geotg Horiiiaa.^nen Ax9t,an, der fich 
dadurch auf fehr- lange Zeit vor podagrifchen 
Schmerzexi bewahrte, dafa er bei bevorftehendeia 
Paroxysmus die Füfse in eine Lauge fejLate» 
die fehr fi^rk mit Kocbiabs ge^cbwäugiert war« 
Musi^rave erzählt, dafs ein Gichtiicher, der. 
den AniaU fehr nahe fühlte, ihn ^dadurch o^er*.' 
«ögerte; dafs er unmäfsig Wein, trank. Small/ 
verfichert, dafs ein Apotheker in London eineiig 
drohenden Gichianiali unmittelbar {dadurch auf-^ 
hielty dafs ^ viel.Ghina unUn^chmal, in Ver-. 
bindung mit Opium nahm. Salmuth^*) er-, 
zählt, dafs er bei lieh das Fixiren der Gicht da* 
durch verhütete^ . er bei den. erftexi Spuren 
derfelbe^ viel ging; und er fuhrt noch einen an«. 

•) S. AnmcaL 16. 

OW; 4«, Cent. la . 



deren Mc^^<^^^^ ^^^^ ^^^^ langer Zeit da; 

durch vor der Gicht bewahrte, d^s er t>«i'fich 

zeigenden Vorboten derfeiben fehr heftig auf 
eineji Stock geftützt ging. — Ich werde- mich 
aber nicht dabei aufhalten, die Fälle zu fammeln; 

in welchen man dur^ ein* ähnliches , aber doch 

inrimcr gefährliches und unficheres Verfahren fei-' 

Ben Zweck erreicht zu haben fchieo« 
S V • . • • : . . .... * 

£v wird leicht feyn , aus dem, ich in die- 

, fem Capitel von den iMitt( In zur Verhütung der 
Kückkehr der Gichtanfälfe fageii werde, die zweck- 
]|iäfi|gfte £[eilmethode füx die Arthritis yaga 

i^mperfecta herzuleiten. , , ^ . 

• > 

* ' liiger be«eidinet mit dem gemcinfchaftlichen 
Namen der Arthritis indeterminata die 
Arthiritis Vaiga, welche üch in verfchiedenen 
Gelehken äseigt, fowohl bei denen, welche noch 
nie förmliche Anfälle der Gicht gehabt, als auch 
bei denen, welche fie oft ei^litten haben. In bei- 
den FäUieftfif räih ez, diefe Gicht regulair zu machen, 
und emphehlt vorzüglich * den mäfsigen Genufs 
€ine6 guten WeixiB u.' f. w. Allein-^ur in den ' 
F^en, wb'^^dere förmliche Anfälle deif Gicht 
vorhergingen, kann es indicirt feyn, die Arthri- 
tis indeterminata in' eSne 're^elmifMge zu 
verwandeln! und man mlifs auch dann nur in 
dem Falle diefe Indication befolgen, ' wenn der 
Zufiand des Patienten den Nutzen davon «infehen 
läfst und übrigens' der Anüall bevorfteht» Man er- 
reiclit ülädaiiii jenen Zweck durch die Mittel, 

weiche 
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'welcke irq. AiiTaDge ,d,es drit(^o Capitels aufge«»hU 
lind» — * ...... 



In anderen Fällen der Arthritia vag^, de» 
nen kein förmlicher Gichtanßill vorherginge ift e«' 
Im Allgemeinen unvorfichiig gehandelt, wenn 
N man Reizmittel anwendet, um ejinen reßelmäffii- 
/ gen Gichcapfail zu bewürken. .Man mufs fich als- 
dann nur bemühen, den Habitus/ der Arthri* 
. tiB vaga impeilecta zu bekämpfen., um nicht 
finen^ förmliche^ GichtanJüUl hervorzubringen^ 
deflen Rückkehr un<l Folgen gewöhiniich der Con« 
iljLlution rthr nadiüieilig iind. t . 

. • LL . ■ • 

. Stoll nennt die Arthritis imperfectai 
in welcher man yerfchieden^ Symptome bemerkt^ 
die er befchreib't und welche Vorboten des Gicht- 

anfalis find (wie die, welche von hypochoiidri- 
. fchen Uebein und Fehlern der Digeftions- 
'Functionen herrühren), und ^zwar, wenn kein 

• förmlicher Giclitanfall darauf fol^t ^Q. «" 

Stell behauptet, dafTs es in diefen Fällen 
zweckmäfsig fey, nachdem man zuvor Erech- und 
Purgiermiitel gegeben hat» wenn üe*indicirt W2i- 
ren , . auflöfende , eröffnende und befonders vor- 
fchiedene andere Mittel anzuwenden, welche ex 
' als A n ta rthritica betrachtet« £r fagt » ' dafs 
diefe Mittel feiten eine Unvollkommene Gicht in 

"^■^ Stoll, DiiTertationes ad morbo» cbionicos peiUatjiu», 
Vol. I. p. 101 — a. 
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«ine i^gelmäfsigp vsrlrandela, -abec doch allmfthlig 

die gichiifche Materie durch den Urin, den Stuhl 
ußd befopdei'0, dimck die Transpiratioa foitfchaifea 
Jcönfien* 

Ich bemerke nur, dafs fail alle diefe antarthri- 
tifchen Mittel, welche er empfiehlt, viel zu heftig 

würkend find, utid dadurch ohne Noth einen Gkht- 
anfaü erregen können, zu welchem die Natur zu- 
nächfi nicht disponirt Iii; oder aber, da£i fie durch 
'ihre zu heftige W^ürkung die bevorfteliende Ausbil- 
dung eines vielleicht heilfameu Giciicanfalles üoxen 
können« 

In diefer Arthritis .impei^fecta mufs man 
die EntwickeJung des Anfalls befördern, wenn man 

glaubt, dafs ,er bevorftehl und von heilfamen Fol- 
' gen feyn köiuite , und zwar durch die oben XXIV 
angezeigten Mittel. *. Halt man ihn aber nicht für 
naiie bevorftehend und nothwendig, fo mufs man 
. ihn" durch das Regimen und die Präferrativmittelf ' 
welche in diefem Kapitel empfohlen lind» zu viSrhü- 
tenfuchen. ' ' 

Es giebt eine andere Art der Arthritis im* 

j)erfecia, welche Paulmier „Goutte vaga* 
bonde vaporeuf-e^ nennt, in welcher man be> 
trächtliche, wenn gleich vorübergehende Nerven- 
fchwache, Hinfälligkeit, Ohnmächten, Herzklo- 
pfen u. f. w« bemerkt. Aufser den Nervini s. 
welche bei diefen Zufallen indieirt find, (als Tinc- 
tui. Cailorei, Oleum fuccinl) empüehlt 
Paulmier in Rückücht des habituellen Gharacteca 

% 

' I ' * ' • 

I 
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die£er Gicht Cauteri^k an die' Beine \md allgir 
meine Ausleerungen als P r a e f e r v t i v a. 

Ea giebt aber nocb .andere Hefolventia, 
Ni^rvin« und -Roborantia, welche iqimancheB 
Fällen, diefier Arthritis nervo fä indicirc feyn 
koonen, und die man nicht unangewendet lafien 
mufSfv um .^le iTortfclujitte deifejbei^. ^u. vf zhüten.^ 
Ich' werde jezt fpeciejl von dem Regimen und den 
Miltein zur Vechütui^ der Rückj^ehi; der Gichtaii* 
fälle ifhandeUi. 

Elfter Abfchnitt. 

Von dltei Beguneü cor V«rliihoiig dar EvK^kdir- te • 

* ' * Gichtanfdlle. . . , 

•AUe^ Kelche an der Gicht leiden » mülTen fich 

warm haiteii, und gut anfchliefscnde Kleider tragen, 
X>ie wolleiien Strümpfe uud Uandfchuhe, in welcfaa 
fich die alten Gichtbrüchigen einpacken, sieben die 
Gicht zu den Extremitäten, weit entfernt, fie davor 
zu bewahren. Allein üe verhüten» dala die Gicht 
fich nicht ^auf die Viscera wirft. * Jedoch Ift es ge- 
fährlich die unteren Extremitäten gar zu fehr einzu- 
hüllen, befonders wenn die Patienten durch die 
Temperatur der Luft oder, andere Umfiände fehr su 
Echauflement und Verftopfung gentigt find. 

Ich habe etwas Achnliches wie Small beob- 
achtet, welpher fagt, dafa bei feinem Aufenthalt« 
zu Jamaica er es fehr nützlich fand, den gichtifch 
leidenden TheilXo.iyenig als tn^öglich warm, zuhal« 
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< 

Den, keioe woll^nep Sirümpie zu uagen u. f. w.\. 
Bei grofser Hitae und in hetfocn Ländern^ kann m' 

von einigem Ntftzen feyn, nach Musgrave'f 
Bath» Socken, die mit einer feinen Wstchsleinwand 
gefüttert find, feu tlüagi^i, um fich ydir der Gicht za 
be^vahren. 

Grant giebt den Gichtifchen den heilfamea < 
-B^9 j^den Sommer die ilaclien Gegenden su* ves> 

läflen, und höher gelegene Orte .von einer reinen 
Atmosphäre zu bewohnen, im aügemeinen aber in 
warmen Ländern su leben. . Oer Ein^ufs einer fol- 
chen Vertaufchung des (Klimas erhellet vorzüglich 
auch aus einer Thatfache, die van Swieten er- 
säfak, dan nehnilich ein Menfch, der an Händen und 
Füfsen gichtlahrn war, durch einen dreyjährigen 
Aufenthalt in Indien vollkommen geheilt ward. — 

Oer Patient mufs auf einem harteuNLagjte fchla- 
fen , ßch ffühsehig (itcderlegen , und früh aufliehen. 
Er mufs fich dabei aller Au$fdiweifung in den Ge? 
nüOien enthalten, welche Ichwächen und eifchdpfen, 
allen Ausbruch Heftiger Leidenfchaften imd gcofee 

Geift^anlbrengung yenoeiden, . < 

. . • .... 

*i Den Glniiiis der pbyfifciiei^ lielie nmft tnan Oklittff^li 

nur feiten verftaUen. Die geringfte Ausfchweifuni; djLe- 
fer Alt kann durch die Meinung manchtiT Schtiftfteller» . 
tvelcbe Lignac in feiner Scliriit ,fde Thoinme et de 
la f^me dans le mariage*' aniührt und w^he b«<* 
hjtupteten, dals der Gcuufs der phyiifchen liebe den. 
Gichtifchen zuträglich fey, nicht gerechtfenigt werden. 
«. " Diefe zu unbeftlmmte MejTiung jener 5ckEiftl\eller 
kömmt mit der von P i e t f ch überein, welcbe ich oben . 
au Endo des lo. mitgetheilt habe. 
' £ben lo wiirde nun iich vergebens bpmübea ducck 
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: Die Gichtpadenten' muffen fich tägll^ und im- 
mer Öarkere Bewegung machen, aber immer nur fo 
viel es die Kräfte ohne Ermüdui^g edauben. £0 
mufi (Hefa, fo viel als möglich, «u befiiiamten Stun- 
den und in freier Luft, gefchehen. Unter den ver- 
fcluedenen Arten der Bewegung find diejenigen vor- 
zQziehen, an welchen alle Theile des Körpers hin- 
länglich Theil nehmen, als die Bewegung zu Pfer- 
de, des Biilardfpiels u« f. w« . . 

Gullen bemerkt, dafs die Bewegung des Fali- 
xens, wenn man fie auch viel und anhalt^id geniefst; 
allein nicht hinreichr, die Gicixt. zu verhüten. Die 
Richtigkeit diefer Bemerkung beftätigte mir das Bei- 
fpiel mehrerer berühmten Aerzte in Paris, die ich 
an der Gicht ieiden fah, obgleich fie fich täglich viel 
Bewegung im Wagen machen. ' 

^ In Ermanglung einet zweckmäistgen Bewegung 

ift die tägliqhe Anwendung von Frictionen des gan- 
zen Kpirp^rs ein Hauptmittel des Regimen zur Ver- 
Itütung der Gicht. P^ilagi^iiis «J./agt» dafs fchon 
Frictionen allein vor neuen Anfallen bewahren \xna 
felbft die Gichtpatienten, welche übrigens die gröfs- 
ten Fehlecim .Begjmen begehen. Diefes ift . deshalb 
merkwürdig, um zu;zeigen, wie widitig die allge- 
meiiie£gcnegung der Xranspiiation.Hnd^dez tonifchen 

ibndcrbaM Bcifpi^, das von Cardaatts« welcher 
durch grofse ibiifirengung feiner Iinagination das Geföhl 
letneii - heitigan / podagiifcben Schmeiien ■ unterdrückte . 
(Pechlin),'mbeweifen, dafsGichtildiefich phneNa^^ 
tbetl grofsen Geiftes - AnAiengUD^ ube^affen können. 
*) 4ptt<l Attiiia. 



Bewegungen ift 9 um dem Entlehen des Gichtzup 

fUndes ih den feüen Tbeikn und in den Säfiton votw 

zubeugen.. * . . 

» 

Boerhaave bemerkte bei mehreren Podagri- 
Aen,' dafs Fiktionen und berüiidcr« der leidenden 
Gelenke mit trockener und erwärtritf:r Flanelle, Mor-« 
geris und Abends angewandt, grofse Erleichterung 
verfcha^Tcen und die Rückkehr des UebeU verhüteten. 
Es lieht diefes in Bezug mit einer anderen Beobach- 
tung Boerhaaves, dafs nemlich das Podagra die 
vexfchont» .weidie Fufsfchweifse haben* 

D.efault *) führt ein zu Bourdeaux fehr be- ' 
kanntea Beifpiel vdn. einem hundertjährigen Greife 
an , der dreyfsig Jahre vor feinem Tode fich dadurch 
von der Giclit, an welcher er ehemals aufserordent- 
lich litej geheilt und frei erhallen hattet dafa er Ikh 
Horgens und Abends bfirften und mit einem wol- 
lenen FauAliandichuh reiben liefs. Auf ähnliche 
Thatiachen gründet (ich ohne Zweifei der Rath, den 
Cadoganfür diie^ fchlimmflen Gichtpatienten giebt^ 
fich in ihrem Bette über den ganzen Korper alle 
Abend und Morgen i^nd öfterer, wenn fie^lahm -find, 
acht bis zehn Mimiten lang tritt ^anelfeiien Hand-' 
fchuhen reiben zu laflen, welche zuvor mit Gum- 
miarten und'aromatifchen Subftanzen ducchxäuciukrt 
find, , Er bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß es 
eben die Fricüonen find, welche die Pferde, die- 
wenig Bewegung haben, gieftmd ethailltn. 

Diflertation für la goutte p. 14^ 
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Unter gewiflen Umftandeu könnte auch das laue 
Baol als ein Prafctrvauvmuc^ gegen die Gicht mit- 
würken, indem es.tliü Circulatjon des Bluts ver* 
mehrt und die ftagnirenden Ausleerungssäfte mobil 
^acbt« Obgleich einige Schriftftelier^ als Qe fault 
und Ijobb zu Gunften des umarmen Bades ^fchrier 
ben haben, fo hat man es doch allgemein verworfeny 
weil es durch feine fchwächende Viferlcung die Wie- 
derefxeugung der gichtifchen Materie befördert. -7- 
Doch, glaube ich, könnte man die fchwächende VV^ür- 
kung der lauen Bader dadurch gut machen, daii man 

himerher äligt^ Inunctionen des ganzep Körpei» 

< • 

machten liefse* 

Man hat noch insUefondere des Gichtpatienten 
alle Moigen ein Jauvarnses Fi^sbad empfohico* 
Ich habe einige Jahre lang die lauen Fufsbäder zur 
Verhütung der Gicht fehr in Gebrauch gefeliea. 
Allein fie fcheiaen mir aus Mangel an auiTall^deia. 
Erfolge abgekommen zu fe^rfi. Ich glaube feibfl, 
dafs fie in 'manchen Fällen fchädliqh find , weil fie 
anhaltend, die g^chtifch^ l^aterie verhindtoi, fich 
auf die* Füfse zu fixiren und diefelbe durch den Bfci* 
druck des warmien W^lTeis leicht zu den oberen 
Theilen tceiben kdniien. 

Lm, 

• Die AnwtnduDg des kalten WaflTers uqd der 

kalten Bäder ift ohne Vergleich allgemein nützlicher 
zur Verhütung nei^er. Gichtanfälle , als die der war- 
men Bäder.. So täth StoLl; alle Morgen .d«n Kör- 
per, wenn er nicht warm oder in Tianspirauoi(i 
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, mit einem 5n kaltes Wafler getränkten Schwämme ab- 

• xeibea uud deti Patienten , nachdem c;r wuiü ge» 
trocknet und bekleidet ift, fich Bewegung machen 
zu lairen. - • ' 

" Grant lagt,- dais die zuträglichile Bewegfing 
urid das einsige- Specificum,' wt-lchea^er 'kenfit « 
^ tun der Rückk^ir der (Jichranfälle vorzubeugen 
' und Gichtifche zu heilen, iA, bis aus Knie, iu c Inem 
klaren Waffer zu waden, .wie beim Fifchfange. *) 
' Er glaubt, dafs diefet Mittel bei allen atrabilairen 
Uebeln eine Würkupg aui die ConOitution beütze, 
^e über aUe Befehreibung erhaben ift. ' 

Williams empfieblf zur radicalen Kur der 
Gicht, täglich kahe Sturzbader zu nehmen, {das 
heif8t:.den^ ^opf wraus) aber nicht länger als einlB 
halbe oder Viertel Minute nach deih Untertauchen 
im' Waffer zu bieibtn. Er räth, den Patienten, 
fobaid er aus dem Bade kömtot, tüchtig- mit erwärm- 

• ten , groben leinenen Tüchern reiben und ihn geheil 
zu laffen ohne üch zi^ ermüden, bis er in eine ge- . 

' " *y'JB4 manm midi ßi» aii SttOa heym Scrab6, y^J^ 
. ich«r Q«ogr« L* XIV« p. jn. 463 vo,iii Fluffe Cydniu, yrtl* 
eher bti Tarfus vorbeiflieist, fagt, dab das WaiTer 'def-- 
felben' kak und fm Strom' ^^end ift vAd d^^alb, 
fowohl für Thiere, deren Gdenkbander verdickt £nd«* 
( *«Z»'vivf ou»* ) als auch für Menfchen, die am Podagra 
^ leiden^ ^enn fo, glaube ich, ift diefc Stelle zu Ufeu 

imd auszulegen) heilfam fey, lieh darin au baden. P 1 i- 
nius Lib. XXXL Ci^. 8. iohn.aiub e&B firtef.;«)«« 
Caffius Parmenfis an den Marcus Antonius 
an, welcher die hcilfame WülkUng dca Waffen de» Cyd^ 

^ nua in der Gicht baiUtigU . ^ 
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linde Ttdnspiration gcdith, Met aber» veon das 
Gehen ihm beüdiirerlich ift, ihn leitw und fich täg^. 

lieh zwei, dreimal in fixier Luft Bewegung machen 
zu lallen. Williams ixält diefe Bad^ durch mo- 
mentanes plötzHchea Bintauchen in.ludtes WaiCnr» 
welche die Deutfchen „Sturzbäder" nennen, für die 
kräftigten Mittel in der Katuc ^ur StäijluiXlg des. er- 
Ichlafiien feften Theile. : • 

Im AUgemeioen kann man nichts gegen den 
Nutzen der kalten Bäder, um die Kräfte .der Con- 
ftiCution bei manchen gichtifchen Stibjeccenzu erh«^. 
hen, einwenden, wenn man fie jedesmal nur auf 
kurze Zeit nimmt und üch hinterher maf^ige Bewe- 
fgixag macht, und voiausg^fetzt^ dafs fie unter gün» 
Aigen Umfländen angewendet und mit einem zwecks 
mafsig Aärkenden Regimen verbunden werden« i 
Mao hat fich au allen Zeiten die heÜCuoe Wür«- 
Irung der Bäder durch eine Antiperiftafifl, die fift 
bewürken, erklärt, welche verurfacht, dafs die Le* 
benskcäfle, wekhe iie gleichfam auf einige Zeit fus- 
pendiren und unthätig. machen , hinterher mit mehr 
Energie die Circulation des Bluts und die EntwickC'» 
kmg der körperlicheo Wärme tmterhalten. 

Ich habe mich fonft fchon ausführlicher übet 
diefe Antiperiltafis erklärt, welche fich b^iJün- 
iäaglicher. Beobachtung deutlich zeigt* Ich habe 
nemlich gefagt: i, dafs die durch die Anwendung 
des kalten Waflers auf das Organ der Haut bewürkte 
ijODtiacthm fogleich fympathiich ähnliche Bewegun* 
ge» in den inneren Diwanen hervor bringe; a,'dafa 
diele ^ewegungeo» weiche den Operationen zur 



Entwickelung und UpterhaltuDg der Ziebenswäcrne 
in diefen . ionefea Oiganen. eoiig9geD würKcoi» in 
ihflttn eine bedeotende Störuog verarfachen uild da» 
clurcli die Natur, wenn üe noch hinlangii^be Kräfte 
bafitat» anreialr die ihr ahgeneirciien uDd eigenthüm-' 
Ikheii 'Bewegungen mlv mehr Energie und* Beharr- 
lichkeit zu voUzi< hen; 3, rlafs diefe Eifchütterung, 
wenn» fie iunlSnglicU oft wiederholt wird^ die £nt- 
wiekelting und Erzfoigiiog der Ldienewitaie immer 
mehr und mehr auf dtn dem gefunden Zuftande aa- 
gemelFenen Grad hrhigt» und die Herftelliing diefer 
FMnetim eine daurende Zunahme idez Läienakräfte 
bewürkt. 

* 

Man kann hiehc^ auch die berühmte Kur ieeb> 
nen, welche Antoniua Mufa mit bilten Bädern 

und kalten Getränken am Kaifer Ai^uftus machte, 
da er zu Folge gichtifcher Schmerzen (cum dolore 
arthritico) jb eine auiimicdeiididie Abmagerung 
Y«ltfiel« * 

UV. • • 

' gehe mir Beftimmuog der N^farungBrnlttel 

und Getränke über, welche man als die ziveck- 
miUsigften cur Verhütung der GichtanfiUfe aqswäli» 
len mufs, und fange hiebei' mit den Beobachtungen 
an 9 welche Barry über diefen Gegenftand machte. 

tJm die GichtanföUe zu verhüten oder: au maÜMi^ 
gen, fagt er, ift es am ficherften; die Digel^ieb. tiach 
und nach zu ftarken und die Excretionen durch 
eweckmäfsige Mittel zu unteäialten. ift weikc 
gehandelt, fich dann und wänn Excefl^ so «rlaulMn 
und zu den übrigen Zeiten den Körper dui^ JBUus 

' ' ' Digitizedb) 



haldamkeit und gelinde Ausleerungen auf das gehö- 
rige Gei^ieht herabstaiUmmenV als fich xnit Streng 

an beftimmte allgemeine Voifchriften zu binden. • 
. . Jeder kann üch. nach feinen .eigenen Beobach» 
^fkiBgen* und '^den Symptomen, die fich einftelleiif 
,wenn er fich bei nalien Gicbtanf.illen Fehler des 
^Veri^ütens zu Schulden kömiocsn iaüst, heUfame 
Voifchriften entverfen, mögen fie a^ch .nicht Aini 
umftöfslich feyn. Diefe Symptome fincl gewöhnlich 
Schlaflo^keity ungewöhnliche Txügbeiti Mangel aU 
Api^t 9 zunehmende Flatulenz. 

Barry bemerkt fehr wahr in Anfeliung de» 
Verhaltens der Gichtifchen , dafs bei fchwächiichea 
Perfonen, welche mehr llülaige als fefie Nahrung«- " 
mittel zu fich nehmen , die Perfptratio infenfi- 
bilis oft mapgelt und die übrigen Kxcretionen die 
Traospintion Übacwiegen« Solche Perion^ können 
nur dadurch ihren Gefundheitszufiafid wahrliaft ver- 
beflern, dafs fie fich hüten ^ zu trinken ohne wahren 
Dürft» .dafs üe weiiigec und ftartee Getränke trin^ 
ken, dafs fie mehr feile Nahrungsmittel zu fich neh^ 
^jnen und ficU mehr Bewegung machen. 
. . SH» kalte Wafler üt ohne Widerrede das bete 
Getiank für Gichtifche. Pr. Mart i an u s bemerkt, 
dafs Gichtifche, weiche zuvor Wein tranken, fich, 
dadureh gänzlich . Von« der • Gicht • befiehen , < disls fie 
nichts v^ie WalTer tranken und fich mehrere Jahre 
hindurch aller fcharfen Nahrungsmittel enthielten« 
Der Wem aß vorzüglich den Gichtifchen nachiliei^ 
lig, welche vollblütig findi (Alex, deTxalles.) 

* 



Die fauren, weiiTen Weine uud (Jer Chara^ 
psgber Wfiin grb^n eine eigemfagUmliche Dispofition . 
zur Gieht. L i g,e r erlaiibt zu nachgiebig dien Gicht* 
patiemeo den Genufs des Weins und ftlbft de» 
GhaiBpagpen» - und • ift faienilier mit Recht yö4lt 
Schräder getadeh worden* In Anlehung des- 
Champagneis .bemerkt CoÜei dafs die Hospitäler 
inGham[»agne von Patienten angefüllt find«, die 
m der Gicht und andern Gelenkkrankheiten leiden* 
Er fagt, dafs unendlich viele Per-fonen, wenn fie 
Abends einige Gläfer Champagner getrunken habeni 
IJttcbts Tor Kopfichmersen, Krämpfen und Gpeder- 
fchmerzen nicht fchlafen^ und dafs andere nach ei- 
nem Ezceiii in diefem Gelpränke augenblicklich' von 
cter Gicht be^en werden. . . ' . ' 

Der rothe Wein kann für manche Subjecte 
aoHiitig getrupken einPiäüeiv^tiy vor der Gicht leyn«. 
Beahalb iSdi audi.Muagrave, tadt demlthtagi- 
clTen und beim Sclilafengehen etwas Weniges von 
einem weder jungen noch au alten rochen Weine zu 
nehmen, (denn der leateie wütdifi'die Nerven 
greifen.) Man mufs fich aber fehr hüten in diefer 
Beicung, Ivelche fiaxke und fpkituöie Getränke 
h€% Glchtül^Sien hervarbdngent nicht zu treit zu 
g^en. 

Muagrave empfiehlt aüch. den Kaffee nach^ 
dem Mktagaeiren« Man hat in den fränztffifehen 

Colonien in America und in der Türkey , wo det 
Kaffee ein Hauptgetränk iftf gründen, daüi mui 
dort 'kaum weifs, was -Stein noch was Gicht ift; 

Bgntekoe veiücheite , dafs der beliandige Oenufs 
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weder am Steine noch an der Gicht leide. 

. Giehtpati^ten düifen nur Mittags FleifcU etteä, 
und müflen fich äUes^ fetten und fa&igen Fleileheii 
endialteii. Loubet hat bemerkt, dals der Huud^ 
ali^ ein« fieUchfrefiendes und.fekc gefrafsi^es Thter» 
gar« beibnden der Gicht umerworfen ift. Aber su 
allgemein behauptet er, daTs die Urfache der Gicht 
in'den.tUiexifchen Befiandtheilen liege» welche vom 
. aus den Nalimngsoiitteln zieht. ' 

•LV. • ■ .. 

In der invetericten Gic;^t, n^enn die Anfalle * 

fich immer mehr einander nähern, ift es oft fehl 
beiiTam, die Patiemeh auf eine vegetabilifcbe Nab^ 
rung zu fetzen, ^n mufs hiebei nicbt die Frücht^ 
üb^Fi^i In n, welche eine beftimmt refolvirende Ei- 
genkh%ft befitzen, aber ücb der - wäfsrigen und 
ücbweryerdaulicbeD'Frücbte'und alfes Uebennaaiseff 
von Sommerfrüchten enthalten. 

Diefes pythagoriiclie Verhalten Ift von Goccbi 
md tnebreren linderen fehr in der Gicht elbpfoblen. 
■worden. Allein wenn man fich demfelben unter- 
^urirfc, muis man forgfältig ein gehöriges Verhältiüfs 
MifdieQ der' täglicheii Bewegung }imd der Qumti^ 
tät der Nahrungsmittel beobachten. Auch ift es 
notbig) bei fcbwachen und ältlichen Perfonen da- 
mit den mäfsigen Genuls eines* guten Weins zu ver- 
binden. *) ' 
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^ 'Man hat g^äa.4iie£^ ,vegta<^iü f ch c . Diät Tefr 
fchiedene ungegründete Binwüife gemadit Ligec 

ift der Meinung, man muffe davon die Vegetabilien 
««uskhliefseii^ welche viel Mucllago enthaiteo, uod 
die er für gatia Vmixiigti^ iehädllch bei der* Gicht 
hält. — Alleiu gerade im Gegentlieile kann der 
Genufs von mehr e^eB diefec Vegetabilien, dar MehV« 
fpeifen ündi :!reir{ehtedenec Hülfehfrilchte febr« heil-, 
fam feyn, wie Loubet un4 andere beobachtet 
haben. ' , - • ' ^ ^ ' 

B^rry glaubt, dafa eine allein vegetabilifche 
Diät am wenigften für gichtifche Conüitutionen 
pafst, weil felbft im gefunden Zuftande die vegetabi- 
lifchen Nahrungsfäfte fich nur fehr fcliwierig den 
'animalifchen S^ten affimilirten. \ — Allein diefe 
Itzteie Behauptung ilt dipchaue ohne Gtund. 

Man weifs, dafs eine gemifchte Diät deraMen- 

iche" am apgemeflenften ift; allein man kann nicht 
befiiminen, ob die blos yeg^ahihfchen «4» idi^ 
blob animalirchen Nahrungsfäfte am pieißen der Ver- 
änderung widerllehen,^ welche üe durch die Aflimi- 
ladcwa« oder..Vjfi:ixUi»iog|Blu^a&e» welche d^. Ghy- 
Jus, das Blut u. f. w» heieiteii^" Erleiden müCieil» 
Jdan hat in der That Beifpiele.von Völkern in d,e© 
^tgegeogefetcteflen> Kliniaaen, welche i^n^t voUr 
kommenen Gefundheit gemefseiiy da fie*>loeh kUm 
von Vegetabilien leben» **Jt V. 

♦) s, vra. - . ' : ' ' , ' 

• S. Mackettfie. • 

■ . \ ■' ^ ' ' ' " * 
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Hat man die Gichfpaüenten nicht auf .eine ve» 
getabilifche- Diät gefetzt, fo müffen fie doch bei der 
gf tnifcliten, die fie fuhren,, im Vtrhäiüiifs wcriiger 
Fleifch geniefsen als zuvor,, ehe ne von der Gicht 
befallen wurden. Auch rottflen ihre Nahrünf»smittf l 
iiiiiner leicht aromatilch feyn; denn die küliltiiden, 
bki^ienden nnd unverdaulichen üod ganz vorzüglicii 
nachtHeilig, befonders in einem höheren Alter. 

Scot fagt felir tiefftnd irt Anfeliung einer 
zweckmäfaigen Diät. für Gididfche, data die Diät die 
beile fey, die, ivenn fie mit Einfchränkung und' 
Mafsigung befolgt wii<l, nach jedem Mahle ein all- 
gemeines Gefühl von fanfter Warme in allen Einge- 
weiden des Unterleibes und zuglelcli.Heiterl'eit und 
Zufriedenheit im Gemiithe verbreitet: dafs, we/in 
im Gcgentheile hch Flatulenz» Oppreffiou, laßige 
Völle' des Magens nach dem Mahle, in Verbindung 
mit einer Dispofition der Seele, ohne die geringfte 
deutliche Ui fache leicht bewegt ^ gereizt oder durcb 
ein Gefühl von Ungeduld g( quält zu werden, zei- 
gen, dos Vei halten, welches diefe traurigen Fol- 
gen hat, lichf r feht unpaflend ül für die Couflitu* 
tion deä Patienten. Utid man nufs es vecänderb, 
bis man es zweckrnäfsiger hat einrichten lernen. 
, Die eigenen Beobachtungen des Gichtpatientea 
über das Regimen, welches für ihn paiTend ift, find 

r 

unerlafslich , um fo mehr, da die Nahrungsmittel, 
welche in der Regel heilfamfind in der Gicht, für 
manche / Conditutionen und zu manchen 2^itea 
*fchffdlich find, da fie es zu andern Zeiten füi deuiel- 
ben Menfoh«!! vkhi waren« ^ 



LVI. 

Ich will diefen Abfclinitt damit befchllefsen, 
die Vortheile und Nachtheile der Milchdiät bei der 
Behandlung der Gicht auseinander zu fetzen. 

Mead behaupt)et zu aUgemeinf daOi derjenigCf . 
welcher,* um (ich vor der ' Gicht zu bewahren, von 

nichts als Milcii und Kruchten leben will, durchaus 
jung feyn und nicht mehr als höchftens zwei oder 
drei Gichtani^e gehabt haben müffe. JBr wurde zu 
jdiefer BehauptuDg durch die nachtheiligen Folgen 
verleitet, die ein zu ftrenges Regimen aufiallend für 
Gichtpatienten von höherem Alter hat. Jedoch 
fcheint die Milchdiät in der Rückficht mehr paffend 
liir junge Leute zu feyn, weil üe üch die hinläng- 
iiche Bewegung machen, welche bei diefer Diät 'uö- 
thig ift, wenn üe die Kräfte erhalten und verin ehren 
.foU. Es iü merkwiirdig, da£s^ in den* erfien Zeiten 
Griechenlands die jungen Athleten au eine Mildi- 
diat gebunden waren, wie Wiakelinaun bemeiict 

hat. . — V 

« \ 

Sehr richtig aber fagt Grant, dafs im Allge. 
.meinen die. Milch nicht f^c die Gichtifchen pafle^ 
welche fich bei ihrem Gebrauche nidit viel Bewe- 
giing machen können oder nicht dürfen, und dafs 
diefe Bewegung filr alle die nothwendig ift, welche 
von* Milch leben» ^ Er. bemerkte zugleich, dafs alle, 
fangenden Thiere in einer befländigen Bewegung 
£nd, und ohne diefelbe in kurzer Zeit krank wer* 
den. Er verweift auch auf das Beifpiel der ^irmereft 
Menldi^uklaile in ächottiaud und Irland, deren 

Haupt- * 
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Hauptnahrungsmittcl die Milch ifl, und welcl^e 
fiXti^^ ithi gut vertragen 9 folange üe ein tbatiges 
. Iieben.fiä])Lren, fobidii iiefaberkräiik werden, gendr, 
thigt find, fich an Molken und Gyaupen zu halten. 
; . .• -Wef l^pf giebt den eixiJQchtsvollea Hatb» £\€h 
der Milchdiät a^i enthalten, fglange die Gicht re« 
gelmäfsig und erträglich und die Gefundheit in den 
Zwifchenräumeu der Aniaiie gut ill. Ailein dieije 
Diät kann heilTam leyn, wenn, die Anfälle fehr. 
» unrcgelmäfsig und fehr verlängert find. 

III die Verdauung fehr gefchwacht und ünd 
N die Kräfte durch liäufige d e ht ^ nfel le lehr vermin^ 
dert, fö tärin eine mit Vorfitht gebrauchte Milch^ 
diät das Leben verlängern und erleichtern. Die 
Mildi ift hier ein mildes» geiiniles und Mrkendes 
Nahrungsmittel. Die Nahrungsfstfte, welche viel 
leichter daraus bereitet zu werden fcheinen, durch- 
dringen und ve|:beifern alle Fafem und Säfte , rela* 
chiren, foviel als nöriilg, die gereizten feilen TheiFe 
und ftumpfen die fcharfen Säfte ab, welche einen 
^ arthrit^chen Orgasmus hervorbringen können 
(Barry und^Werlhof). 

£s finden jedoch gegen die Milchdiät eine 
Mienge Von Gohtraindicationen fiatt, welche bei den 
inetilen Oichäfcheh die* Anwendung derfelben^Ver- 
bieten., Vorzüglich ifl die Milch ^ contraindicirt 
durdi eine anhaltende Dispofition zu Krämpfen 
oder zu Schwäche des Magens ( Z rm m e r m a n n ) ; 
durch eine Idiofynkraüe diefes Organs gegen die 
Milch oder durch eine lange Gewohnheit an eine 
diefem Nahrungsmittel entgegecgefcitzts Diäc. Ich 



renvcile mich nicht hei^deh'<ihrigen, noch viel 
fireoigcr aligem^inen Contraindicationen, welche 

. gegen die Anwendung der Milch dui^hr eine Qom« 
plication mit jnifillliger Uebetladung der Verdau- 
ungsorgane, oder mit Fieber, mit Stockungen in 
den Eingeweiden, ocler init einem gänzlichen ^in- 

/ken der Kräfte u.f. w. ifirttreten können. ' 

Die jgewöhnlicbfte Conuaindicatioh gegen die 
Milch in der Gicht ift eine gewifle'Umftimmung 

der Kräfte oder der Verricluungen des Magens,' 
wieicbe derjemg(^n analog ift die üch bei Hypo« 
chondriften zeigt. - In ,diefe»~E«(ll«n Ibeläftigt und 
Ichwacht die nicht hinlänglich verdauete Milcii die 
Verdauungflorgahe und dehnt üe. flatulent 4u»; 
und wenn fie fpäterhin in die zweiteix Wege Über-" 
geht, i'o verui lacht He Obftructionen der Eilige- 
•Weide und andere bedeutende Uebel *). 

Sind aber keine bcideuteijde Contraindicationen 
gegen die Miiciidiät vorbanden, fo mufs der Pa- 
tient lieh langfam, nach und näch daran gewöhnen i 
und eben io mufs er fich nur allraählig davon ent- 
wöhnen^ und üch während der Zeit aller Nalirungs- 
laittel enthalten^ welche diefe;^: Diät, zuwider ,ijnd4 - 
Auch ift es zweckmiifsig, fein ganzes ülmges lue, 
ben hindurch etwas Milch z\x genielBen (Werl* 
hof). ■ •' . . 

» • « . 

' ^ Map findet in den Act. Natur, t^uriofor; dii 

würdige GcCcbichte eines Gicbtifchen, <jeiu dte'iifncl| 
. eine allgemeine Gefchwulft verudachte» vr^lcbe bedenklich 
geworden feyn würde, wenn man nicht von'der jlbi» 
. Wendung der Milch abgefunden Ware. 
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Die Milchdiät erfclilaii't die Vejrdauungskräfte 
und ichwächt alle Organe» Wenn ,die£e SchwaU 
ehe 2u bedeutend wird, fo mufs'man die ^^räflte 
geiioiig untciüützen , indem man auch den Xran- 
aiimal^ig ^ewöhnt»^ mit der Milch /eine .vor« 
mabligen NabrungunitCel zu verbinden, und ihn 
zu gleicher Zeit zweckmüfbige Mittel nehmen iafst. 
— ^ Vernachlässigt Qian .JLetzteres, fo hat man zvl' 
b^cöhten, da(b die' fchlecht bereiteten Säfte viel 
empfänglicher werden für die gichtifche Degenera- 
tion, und dais ihre auszuleerenden BeQ^ndtheile 
s nicht hinlänglich auf die ^elCfike abgelagert wer- 
de n. Selten bekommen die Patienten alsdann re- 
geimäfsige Anfälle (jler Gicht , die üch alsdann gern 
auf ein. Viscus fixirt« Hiedureh. kann eben dte 
Milchdiät Inder Gicht gefährlich werden, wie ver« 
ichiedene Beifpiele zeigen , die in jBonuets ^e- 
pulchretum anatomicum mitgeth^ilt werden. 

Im Allgemeinen mufs aber die Milchdiät kei- 
nesweges von der vereinten Anwendung anderer 
Mittel abhalten, welche fonft noch zur Verhütung 
der Gicht indicirt feyn können ; ja fie kann felbft 
die Würkung vieler antarthritifchen Glitte! auf eine . 
heüfame Art modificirei^. ' ^ 

Grant fagt, dafs eine mit vielem 'Waffer, Salz 
und Vegetabilien bereitete lieifchbrühe der Milch 
als Nahrungsmittel am jiächüen komme, und daf« 
diefe vegetabilifch-animaliCcheu Brühen aufseror- 
dentlich manigfultig, mit oder ohneBrod, und allen 
Indicationen angemeflen * bereitet werden könneh. 
Er fugt ^och.hinzu>, däls zu einer Zeit, da dl» 

IL ^ ' 



Schule von Montpellier, fo wie fie die älteft<^ 
war, auch als die erfte berühmt war, fie fidü durdh 

die Behandlung der chronifchen Krankheiten und 
der Gicht insbefondcre rülimlichfl: auszeichnete; 
welches er gtöfstentheils der ■ Gefchicklichkeit der' 
igrofsen Aerzte tiefer Schule zufchreibt, welche- 
jene .medizmiiciien Brühen in groIser'MaaigiaUig- 
keit verordneten. . , , 

Zweitem Abfchnitt. 

Ton^ den Priferyaiivmitteln gegen die ^AafiQle der Oidit* 

* * . ' 

> Alexandre de Tralles ^) 4^^^ 
Podagra durch mehrere verfchie4ene.Urfachen her- 
vorgebracht werde, und glaubt, dafs es eben we- 
gen diefer Veifchiedenheit feiner Entilehung we^ 
der eine voltßändige Diagnoftic, noch eiAe abfo^ 
lutü Therapeuiik delTtlben geben könne. — Docfi 
fügt er hinzu, dafs, obgleich Inan die Gicht ge- 
wöhnlich für incurabel häki man doch bei gehä* 
rlger Unterfcheidung ihrer verfchicdenen Arte n, 
deren 2^eichen er angiebt, viele Patienten und 
felbftjolche, die feit langer Zeit» an der Gicht lei- 
dien , heilen könne. . . - . 

Plenciz, der Sohn^ zeigt finen ähnlichen 
Gefichtspunct, indem er fagi^), dafs die. vierfchie-> 
denen Urfachen , welche das Podagra erzeugen, 
und die fehr verlchiedenen Mittel« durch welche 

P De arte medica I.ib, XI. mit. 
♦*) S. dtffen Acta et oblervau mtdica p. 94. • 

/ * • 
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^an diefen und jenen, der daran litt«, geheilt hat, 
beweifen, dafe.es bei verfchiedenen Subjecten Ver- 

, fchiedener Natur und blos dadurch incurabel ge- 
worden üey^) dafs die Aeir^te diefe Krankheit immer 
fiJx ein* und diefelbe hielten, ihr desiialb eine ein* 
zige fpeciüfche PI( ilmethode entgegen zu fetzen 

' f Uchtes und den W^g der-J^atür verliefgen. 

^" Es giel)t keine abfolut fpecififchen .Mit- 
tel, depi Gichtzuftande der fefien Theile und der 
^Säfte vorzubeugen oder ihn aufzuheben. Ich ver- 
liehe nemiich unter fpi r\fi(chc u Mitteln folche, 
wie den Mercur in der Ltußfeuche, und die 

> China im ihtermittireniten Fieber, wenn diefe 
Uebel einlach find. — Man darf hieher nicht die 
'Mittel rechnen,. die ich gleichfam'fpecififche 

' Ant'arthritica genannt habe , obgleich ihr Nut- 
zen bei vielen und den fchwcrften ^ichlifcheu 

. Uebeln ganz befonders aaüallend iß.^ 

s piefe Mittel können unAreitig 2u einer radi- 
caien Kur der Gicht beitragen, weil fie die gich« 
tifche Materie und Affection befeitigen , fobald 
ciiüfe fich zeigien« Um aber der Wiedererds^u* 
gung der Gicht vorzubauen , fcheint es mir "wefent* 

• lieh ,^ diefe Mittel mit folchen zu verbinden, wei- 
che djen verfchiedenen allgemeinen AJßectionen 
angemeiTen Imd, an denen die verfchiedenen Gicht* 
patienten leiden; und weiche, wenn i\e einen be- 
deutenden Gjrad erreicheid, die Entwickelung der 

'.Gelenkgicht vollenden können, zu welcher; die 

• • • 

. (lonilituÜLon ohnedem Jchon geneigt III. 



Folglieb kann man üch mit hinlänglicher Si- 
cherheit nur dann yerfprechen, Ax^ Rückkehr d^r 
Oichtanfälle bei den verfchicdcncn l^aiicnttn zu 
Tjerhindern, wenn man mit den gleidiXaih fpecifi- 
ichen Mitteln gegen die gichiifche Diatliefis dec 
Conßitution diejenigen verbindet, welche durcii 
die bei jedem Gichtjiatienten damit verbündten 
allgeQieinen Affectionen indicirt werden. /Man 
ficht ein, dafs man diefe verfchiedenen Mittel nach 
einer analyüfche^ Heilmethode verbinden muisp 
di^ Dach der Wiehjtlgkeit diefer verfchiedenen Indi- 
cationen zu beflimmen id. - ~— - ^ - 

Wenn man einer folchen analytifciien Mf- 
diodi^^ folgt ) fo kann mari eine eben fo vollkom- 
mene Hadicalkur* der Gicht, als anderer chroni- 
fchen Krankheiten erreichtjn, wie ürofs auch bei 
den verfchiedenen Patiencen die VerfchiedenheiC 
dtt deutlichen TJrfachen der Gicht, pnd d^r 
Mittel, d^e mau in demielben ;&weckiziarsig iiiidett 
eynmag« 

- Lvra. 

Ich bringe die allgemeinen Affectionen» wel- 
ehe bei' den verfchiedenen ^Gichtpatienten zuge- 
gen find, unter drei Hauptrubriken, weiche find: 
i) Ueberilufs des 31ut0 und der Safte, welcher* 
durch die UnvoHkommenheit der Transpiration 
ijnd anderel: Excretionen entft eht : a) fiine allgemein 
veränderte Mifchung der Säfte» welche Verfchie- 
dfeAartig und bei jeder Art von deutlich bellimm- 
teiii Character ill: 3) Eine allgemeine nervöfe 
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'Schwäche der feilen Theile« und am öfurüen der 
VerdttUungsorgane ^ 

Vor's erfte kann bei plethorifchen Subjecten 
das Ade liafa , zu gewiil'en Jahrszeiten als ImJb'rüh* 
linge oder Herbft angeftellt, ein trefiliches Prüfer- 
Tativ vor Gichtanfäll^n feyn. Boerhaave kannte' 
einen Giclitpatienten, der ficii zweimal jahrlich 
und eio bis zwei Monate vor der gewöholicbeh 
Zeit des Anfalls zur Ader Uefs iind fafi gar keine 
Schmerzen u. f. w. hatte. 

Auch die Alten haben dies Verfahren enipfoh-\ 
len. Galen, beobachtete, dafs Menfchen, die 
fchon feit drei bis vier Jahren Anfällen der Gicht 
unterworfen waren 9 allein dadurch davon befreiet 
blieben, dafs fie fich im Frühlinge zur Ader Iie< 
fsen und ein gutes Regimen beobachteten *^*). 

£s ift in diefer Hinücht merkwürdig was Celk 
fus ^***) fagt, dafs ein Aderlafs, bei einem Men- 
fchen angelteilt, djer anfangt Gelenkfchinerzen zu 
fühlen» ihm eine vbUkommene Gefundheit verlei« 

^ Ich neiuM nenrofe Schwach« diejenige, welche daduidk 
Toa der phyfifcl^eii Debilität und eintit «iniacheii* Atonie , 
ire^du^en ift, dais fie mit einer lehleifaafien l^eisbar* 
kcit des Vires motricea vei^undeii ift. . 1 ' 

Man mufs hieker redbtneon, was Hippocrates in feinem 
Buche De aeril»., loc, et aq. id^u ddh dieScythen,.iim ' 
fich VorGel^akkiankheiten au fchützen« denen fie durch- 
gängig wegen ihm fiazken und häuügen Bewegung ztt 
Pleide nnterwosien waren« "fich die' Veiien hinter d^ 
Ohrfu ofBien vnd viel Bhit auslie&en und da& fie 
nach einem tiefen Schlafe, der auf dies Adedals folgt» 
iron den Gelenhkiankheiten frey bheben«' 

De mediciiia j^bt iV. cap, ulW ^ 



be, oft auf ein Jahr und manchmal fik 4aa ganze 
Leben* » ' 

Doch mufs man bemerken, dafs bei einer ein- 
maletablirten Grlchtes oft gefäliilicbfeyn würde, auf . 
das Aderlafs oder ändere heftige Ausleerungen und 
ein ßrenges Regimen zu infiftiren , in der Hoff- 
nung dadurch eine BadicaUnir der Gicht zu erlan- 

* * * 

gen. So hat ihan in einem foI<!hen Falle durch 
ein wiederholtes Aderlafs bei Erfcheinung der 
Prodtomi eines Anfalls diefen verhütet, "aber 
darauf auc^ eine iti wenigen Stunden tädtliche 

Apoplexie folgen fehen. r— 

Die Scari^cat^onen und Blutigel nützen 

präfervative , befonders bei Plethorifchen , auf glei- 
che Art wie das Aderlafs und haben nicht diefel- 
ben Nachtheile. Baver ^ fagt, man könhe ohne 
Gefahr die gichtifche Materie dadurch erfchöpfen, 
dafs man alle drei Monate Ventofen und die Sca- 
rihcation anwende« Nach Pringles iUdi legte 
Sin all mit gutem 'Erfolge Bfutigel , um ' feinen 
Gicbtbefchwerdeii vorzubeugen, da üe anhex^gen 
fich zeigen. . ^ / 

Die Ca Uteria an die Extremitäten applicirt 
. imd heiifam und oft nothwendig, um das fchon 
vorhandene oder.noch entilebende-Uebeimaaf^ der 
gichtifchen Materie zu heben, fowohl in den Fal- 
len » wo man die Entwicklung der.Gichtanfa^ie ver« 
hüten will, alsauch^in denen, woiie gehoben find, 
und man fürchtet, dafs eine tichtifche'Materie fich auf 

♦) In GoUcct. HaUeri Thes. med. T.- VI. . • • >• * 
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die ViJ[cer* werfen „kp^pte. — Unter and.erea 
Bei^iielezi iuevon Jkaon tarn die|B«pb^l|tung dies 
Grad US anführen, welcher fagt, dafs er durch ein 
.Cfiuterium, an die Hand g^iegt« eia.ea durch 
Mnd dundi gkhtifdiefli Paucthuui (latus arthri- 
tic u 8 ) gänzlich vor neuen AnfeUeu d^tx Gicli^ be- 
wahrt hahe. — ' ■ 

J^aifeade Purgantia können ^in den. Zwi- 
fchenräumen der Gichtanfklle fehr heil£am feyn, 
ym die Rückkehr derftlben w^ier liiniuis zu fchie- 
ben.. Gheyne empfiehlt zu diefem Zwecke: di& 
milden P.uTg'antia, die''aber auch Calida und 
Stom achicaüild) «d^^die RhaSaiher» entweder 
«iuffi«h oder in, der Tincitufa.>iA<>.fa, nät .ai>. 
.der^n bitteren -Mitteln Terbunden und meWete 
Wochen hintereinander genomnieii. 

. .Gjr«Lfil.£igt9. die ibc^ Methode die Gicbtpa- 
tienten zu reinigen, fey, ihnen Sobrität uud 0at> 
ke Bewegung zu ej?ipithlen; er bemerkt aber auch, 
dafs die^ £auenten durch ihre Jb^ensart in den 
, Zi^if(dienräumeii de» Anftlie 'viele gichtAfche Ma- 
.terie. iammeln und der Körper fo damit überladen 
.wird'». dafs die AnfaUe icregulair werden und wie- 
nig geeignet, den Körper von. dieCer. «Materie zu 
befreyen. Er glaubt, dafs in dit fen Fällen das Ver- 
iakaon^Ton Gheyne« gefchi«kt angewendet, idel 
Hilferfehaffe. ' 

B» iü wcfentlich, bellandig darauf zu achten, 
dafs bei Gichtifchen keine Verftopfung eintrete. 
Die meiften befinden, fieh wohl -dabei ^ wenn fie 
jui d^m Zwecke urnuitteibar vor dem JVIittags^ea 

• \ ■ • * * 



^t>räs BhabftibeT nehmen. Als ein geluide» La.* 
sans^ empfiehlt Quercetanu« fÜr''Gl€httf(6he das 
Hydrome^l i|iit dem Ciem. tartari. Grant 
iand nichts , fo zuträglich^ um AI v u m lax am zu 
erhalten als' oft Abends ein bis zwei Drachmett 
Schwefe i^lumen mit wenig Milch nehmen zu 
laiTen. £r verordnet fie auc^.m^t M.agnefia ^ ' 
demfelben Zwecke, Kindetn, die eine angeerbte 
Dispoüüoii zur Oicht haben, und wie er bemerkt 
hat, £ehx an Säurt, f latulenaf und IndigeMon lei« 
den* — ' V . 

-» - T TV ' * » 

l/jJv» . — — — - ■ 1^ 

J>ie activto Diaphoretiea^find fehr .oft heiilam» 
um neue Giektanf^le su verhüten. • Man mofs'fie ' 

aber nur geben , nachdem man zuvt>r gröfstentheils 
den U^berfiuis der Säfte gdbLoben, hat Denn fonfl: 
'könnten fie dmth die gi^altfiune Beförderung der 
Transpiration die gichtifche Decompofition dfer 
auszuleerenden ^äfte befcbieunigen,' und diefe vex» 
flnläflen, fich auf die Gelenke zu werfen. ' ^ 

Bo erhaav e empfiehlt bei der habituellen gich« 
tifchen Dispofition zur Beförderung ^iner allgemei- 
nen Transpication drei Monate lang hintsreinati« 
der alle Morgen zwei bis drei Gran Sal volatile 
cornu cervi in WalTer oder Wein, oder etw^as 
Fleüchbrühe nehmen, und hinterher ein Deeoc- 
tum farfaparillae et ligni faffafras trinken 
zu laiTen , fo dafs üe einle >leichte Transpiration 
bezTorbringen. 

Allein diefe erhitzende Methode ift zu weüf 
ausgedehnu Doch kann :üe anw;endbar Xeyn in . 

' s . 

t , * • • • 
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den Fällen, wo das flüchtige AI call durch das 
ECe^orftjechen der iauren Degezmnttion dei Sä£le 

des Gkhtpatienten indicift fchiene 

Andere revulforifche Ausleerungen, ala die 
Puigäntia und Diaphoietica 4cönaen, weoki 
fie anhalteod' genug fortgefetatnverden, heillame 
Ausleerungen bewürken , und dadurch die über- 
fiüidigen Säfte veihindeui, üch auf die G^eoke 

Jerem. Martins erzählt, dafs ein Menfch, 
dei lehr, fchwej; an der Gicht daniederlag , deren 
AüfsUle bei ahm oft & Monate- anhielten» endlich 
.bei jedem Mondsweebfel 6'Früehte 'Von der Juden- * 
kirfche (Phyfalis alkeke'ngi) nahm,* welche 
bewüclEten'9 dafs ex eine fehl yerdorbene Materii» 
^urch dto Urin ausleerte, und dadurch gänzlich 
von der Gicht geheilt ward. — ' ' , > 

Deifelbe Marti us erzählt ein anderes Bei* 
fpiel von einem Gichdfcken, der fi6h dadurch von 
der Gicht befreite., dafs er alle zehn Tage durch 
die Nafe Herba m^joranae oder Origani 
dnfcbnupfte und dadurch viel Mucus und Schleina^ 
von f ch gab. 

LX. • 

Ich ko^cmie jetzt zum anderen zu den 
vativmitteln der Gicht für die Patienten, bei der 
Ben ein eigenthümiicher Fehler der Säfte der gith> 
tifchen . Degeneration derfelben vorhergeht oder 
diefelbe begleitet. Diefe allgemein veränderte Be- 
fehaffenheit ift verfchiedenartig bei, den verfchic^ 
denen gichtifcfa^n Individuen , und jede Art de«: 



leiben ixididrt eine b^Ioxideiiß ^ebaJD4iupg. JUh 
> .VGide mich bknc .darauf eigfcnränlreo , dia «Heil- 

' methoden durchzugehen, welche den gewohnlich- 
£en Arten jenei^ Veiändecuag. angemeilen find, 
-l^iefö Juxten findt diejeiiigef Kröche der .jfcoijbttti- 
fchen Veränderung 'der Säfte analog und von 
-Symptomexi einer AuÜäfi^ng derfelben begleitet 
ift; fBxner diejenig«, w^dobe^in eiiier offenbaci^ 
Verdickung der Saite beüeht; und endlich diÄ-' 
jenige, bei weiclier die BiutmaiTe durch den 
lUcbezflufs oder die'Veidezbnifii eines «igenthüm^ 
liehen Saftes, als:, des Fettes, des.GaUe u. f. w*t 
in feiner Mifi huiig verändert lu. 

Für die i&ichtüchen , bdL denen die veränderte 
MiTchniig der Säfte einen *der. fcorbutifchen Ver- 
•derbnifs analogenXharacter hat (welches man aus 
den («^butübiieu ftbnUelien>Fiecken der Haut wad 
aiideren oben §. XVI. angegebenen 2ctichen er- 
kennt), hat man fehr das. Decpct der Fichten- 
fpr^ftlfen empfipiden, woy6n »auch^;lch die .betten 
Würkungen beobachtet habe. £ur Heilung 

4iefer Art der Gicht reichten mir die antifcorbu- 

♦ 

tüchen. Fflanzenfäfte hin. Hof'fm^nja:. heilte 
' einigemale , die Arthritis Taga 'fcorbutica 
Idofs durch die Milch. ' 

. Gr an t fagt » er habe die gleichfam fcetbuti^ 
Iche Arthritis vaga, welche manche Perfon^en 
bei kühler Witterung und oft den Magen befällt, 
glüclciiah behandelt, indem er ein^ ordentliches 
Verhalten und eine Goriferva radic. ari «It 
IM>chieaxiae veio:(duete. — .In foicii^u jmt4i^ 

V ' • 
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Scörbut ^iwandteh ^äUen %der Gicht kann auch 
der Saft d^s wilclen Retti^gs die fo Totzügliche 
Würkung haben, welche ihm Lange bei rheu- 
matUcheh and •Betgius,bei gichtüüchen Uebela' 
-'sufchreiben. ' • 

Es giebt Gichtifche, bei denen die Ver- 
dickung der Säfte her^arftechend und aufiallend 
. ift. Sie 2eigt fich durch ein Temperamentum • 
pituitofum, durch eine übermäfsige Abfonder' 
z:ung.yon Schleim und andern Wütkungen» wel« 
che Voerhaave dem Gluten- fponta'neum zi> 
fchreibt. Es ift diefes auch Zügegen , weil deu 
Gichtaufallen ein umnäföiger Geniifs yon Nah-- 
rungsmitteln und Gei^änken umherging, w^clm- 
fehr mit gegohrenem oder animalifirtcm Mucilago 
- übeL'iaden ünd, als da hnd iaitige» FXeifcii.)- fiaxkes' 
]E(ier, fpiritudle Getränke u. f. w. ' 

Aufsef den feifenartigen ISIitteln, welche- 
gleicMam fpecififch refolvixend aüf die gichtlfchen 
Säfte ^würken, wovon ich oben gefprochen habe» 
giebt es viele andere Refölventia, welche ins-* 
befondeie für die Gichtifchen indiciit l&yjL können«- 
bei denen eine offenbare Verdickung der Säfte su*. 
gegen iü. Diefe Refölventia find : die Flore» 
a'rnica«, das ExtiacL ilipit« duicamaia^,^ 
welches' Garr^re und Störk <^t würkfam in der 
Arthrit. vaga gefunden haben, u. f. w. 

Voge4 lagt» dafs das Decoct. radic« Bar-' 
danae und* das £Hx. vitrioli Mynfi^htii, 
ein Jahr hing und langer anhaltend gebraucht, die 
^Gichtilcheny wo nicht gänzlich vpn iluren Sdunex- 



aen beireie» dock diele felu feiten und wenig be-^ 
deutönd mache. 

' In den Fälleti einer ofTenbareu Verdickung 
der Satte ksum man die giciuifclie Diajpoütion 
glücklich durch Antimonialia und Mercu- 
riali:i lieben. ^') Mau bediene fich hiezu der 
aiitimoniaiilchen Seifen» nach Xampis Methode' 
bereitet 9 in Vexhindung mit den xefolvirenden 
Gummiarten, als mit G. ammmoniacum, gua- 
jacum« oder mit dem G* Galbanum, welches 
Thil enins oft al« mehr anlarthxitifch und ratcäg- 
lieber für den Magen vox2ueht; oder* mit dem 
Camp her, um die, durch einen cacheciifchen, 
von Neryenfchwäche herjühjcendep» Ziiißandli^ 
den -^tfte' mobil zu machen. 

. Pittcarn verüchert, man könne die Gicbt,' 
wie die LiulUe^uche, durch eine meccurialifche 
Salii^ation tind Decoct'a lignerum heilen. 
Auch Cheyue beftätigt es, dafs eine volikomi- 
nieäe Saiiv^tion die Gioht auf meJ^rere Jahre heile« 
Allein er bemerkt auch, dafs die Salivation den 
Xörper fo angreife, dafs die in der Folge ent- 
ficjhef^den Anfälle der ^ Gicht .yiel heftiger liäd« 
Broolce« behauptet) dafs diefei Einwurf von 
Cheyne gegen die gewöhnliche Mercurialkur 
nicht in Betracht kommen 'und dafs Dr. . Jana.eü 
diefelbe in mehreren Fällen tMX. Heilung der 
Gicht fehr wüikfam gQfun4en habe. 

♦]) S. Ahhandlu.iß von e iner neuen Methode , die liartnrickig- 
ften Krankheiten , die iliren i)itz im Uat^tltibe liabeBt 
^ tßiä. heiles* Zweite Auikge jp« 319« ' ■ ' ^ 
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' Man mufs hieher auch Vogels Beobachtua* 
^en rechnen , aub. 'denen er , ^ fo. «dchtig iie - auch 
•an fic^ 'ünd, doch folgende Schlüfle sog, die' 
ficher übertrieben find; dafs nemlich, in der Ar- 
til litis oder in' der aliftemeirien Gidit^ wenn fie 
invecerirt und hartnäckig ift, die Mercurial- 
Frictionen per Exftinctio n e m, in Verbin- 
bindung mit Puianen von der Bad» £axd9.n.ae, 
ßarfai^ariüae f. w«^ als ein ausgezeichnetes 
Mittel würken; und dafs bei einer Complicaiion 
der ArttDritiis mit dem Klie umatismus des 
SubliVnat, wie in der Lfuftfeuche,- angewandt, 

feil alle andere Mittel übertreß-^ Unter die 

Beobachtungen fUefec Axt geliort auch die von 
Schoenheyder, wel^^r die Gicht durch Su* 
blimat heilen' fah, ^ Allein man hat Grtind 
zu argwohnen, dafs in mehreren Xoichen beob- 
achteten Fällen der Gicht eine yenesifdie Ur-. 
lache zum Grunde lag 

Die Säuren verfchiimmern gemifsb raucht wahr- 
fcheinlich deshalb die Gicht bei denSubjecten« die 
dazu disponiren, weil iie die Säfte verdicken 
Folglich kann es in manchen Fällen diefer Krank- 
heit, ein HauptmiUel feyn, üch aller Säuren 2a 
enthalten. ? ' 

lu den Fällen, wo die Mifchungsveränderung 
der SäCte , welche ihrer gichtifcliei^ Regeneration 
Torhetgeht, auffallend durch' cineti iMifsbrauch 

der Säuren entwickelt wurde können die Ab- 

• * * 

. .^^ S. Anmerk. 19. ^ 
. Anraeik. s«. 



forbentia, dertn Kutacn jedoch von Einigen 
viel zu weit ausgedehnt iA 9 zur Heilung der Gicht 
Wlfam feyn^'Und ihr vcjfbeugcfi bei den- ßubt 
jecten, welcbe^azu eine Dispofition; haben, -r -.. 

Sa gab-(^a];iii «gineakr-Mi^fchett, der von 
«inem Ifchiäfii. und Hiuitfbago die bleftigfiien 

durch nichts zu füllenden Schmerzen litt, und 
v6rli^ lang^ den yexdünm^o Spiiit. yitriali 
gebräudit. hatte, diit dem größten ufid fdinell- 

i^cn Eriolge das Sal tartaii in einer blichten 

Mij^tur. • -1 • 

• ' . .. ■ ' ■ ■ 

\ r ' - . LXL 

Die allgemeine MifchangSTezänderupg des 
iShitmaiTe, welche zur Eotwickelnng i(:ter gicliti*»' 

IcLeii JJiathefis beitragen kann , hangt auch oft 
Von dem;Uebei£üfle öder der Veiderbnüs eine> 
* ^igfenthümlicheh Mateiie ab. ^ ' ^ / 

Wenn die fetten ui;d ölichten. Beßandtlfeile 
^des Bluts vorwaltend fmd , fo lann man mitOirund 
den Weine fug mit Wäffer verdünnt (Pof ca) nach* 
Bellini *),als ein feutes Prafervativ vor der Gicht 
empfehlen. lAsdi muis dabei abier nicht vergeifen," 
dafs der Weiheffg gemifsWatn^ihr *ii Jehr den Chy- 
^lus decomponiien , und Obßrucuonen der^Vis- 
cera u. f.\w. veranlaiTen kazin'* ' 

Ift die allgemeine Mifchun'gsveränderüng des* 
zur Gicht disponirten Blutes hauptfächlich -^urabi' • 
iair, fö' empfiehlt Quazin als üehif Würlcfam den ^ 

'I') Epifi. ad Landliuai. v . ^ 



* 
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Sacc« taraxaciy cichorii beccabutigäe^ 
mit welchem er'def> Succ/aurantiarum verbin*^ 

det, damit der Magen fie bciTer verträgt. In man»^ 
chen JFäUen kann, es heilfam feyn^^daroit das Sal 
tartari und ähnliche Salse' zu Verbinden » oder 
zu gleicher Zeit faiinifche MineralwaiTer zu geben. 
/ J& d'üß atrabüai^e Corru}>tion des Bluts y wel- 
che ich oft iA der Gicht beobachtet habe mil 
einem hohen Grade von Verdickung verbunden, 
fo kann man auch die. Aqua deftiliata lauro- 
eerafi zu einigen Tropfen lieben, welches Mit> 
tel Thilenius neuerdings als ein hlächtiges Re- 
JColvens der atra bilis empfohlen hat 

• Obgleich man, wie ich fchon bemerkt habe» 
unmöglich der Theorie von Pietfch'yon der all- 
gemeinen Urfache der Gicht, zu Folge welcher er 
lie von den in den gefchwachten Zeugungstheileik 
fchlecht bereiteten und in ihnen flagnirenden 
Saamenleuchtigkeiten und von der Reforb|ion det- 
f^ben in die Blutmaile herleitet, beiüimmai kann; 
fo iA doch nicht zu leugnen, dafs die ' fchledite 
Bereitung diefes Saftes und die Schwäche feiner 
Secretiontforgane* eine bei' manchen GichtiXchen 
wichtige udd nicht zu überfehende Indication 
darbieten. 

In fokhen Fällen kann man das Mittel anii^en- 
den, welches Pielfch zu allgemein gegen die. 
Giclit ei^phehlt, nemiich 4eu Spirit. vitrioli 
dulcis, mit welchem er ein gelindes Biuxeti* 

♦) iS. oben §. X. ' 

*♦) Meflizin, und Chirurg. Bemerkungen, p. 66, 



A 
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cumTcrbindct Ei; cmpfichit ferner SMwb Bäben^ 
gfip der Ruthe und der Hoden mit kaltem WalTer 
' Xi^ b«toj»der8 mx jLiq* anod. min. Hoff m., 
welches n^ch feiner Behauptung diö GenitaUeä 
aäjckfc, und die Wiedeterzeugunig dej? gidUileben 

Materie vedMUfiert. * - * 

In eine» ähnlichen FaUcrhabe i^ih ypn Bä- ' 
hungen der Gefchlechtslheile mit einer. Auf lofung 
I de« BaUam. Peruvianus in 1-iq. anod» min* 
sUfi». äiiflErilen4e Würiu^ngen gefe^^ • 



LXII. , . „ 

Ich' komme endlich dxiitezif zu den F^iaferva- 

uvmitteln vor der Gicht, welche bei der gröfste» 
Anzahl der Gichtifchen indicirt fmd, bei welchen 
eine allgemeine NervenfchWädie in den feftea 
Theilen, und belonder» in Vle» l>tgeftioi^«orgaÄett 

. liesifcilljt. \ 

Die Wichtigften diefer Mittel find: die Mar- 
tialia, das Elixir viirioli, die China die 
ftto^achica, befondew die Amara, 

Bei den «GitbhtpatieAten« hei denen mehrere 
Functionen durch die allgemeine Nervenfch'^räÄhe . 

• fehr geftöct ünd , mufs man üch bemühei\, fie dürch 
die China Und Marf tialia, welche in dies That 
die gröfstcn Tonica find, mit gehöiiget Vorficht 
angewndet» wieder '\u^ den naiurüchen Gang zu 

Illingen. ' . ,^ ^ 

' Man hat von diefen Mitteln verfehiedene Com« 

•pofitionen gemacht, unter welche fich die Paftillen 

von Default» velche aoi Aethiopa maicia« 
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Iis» Zimmt und China bereitet werden« am« 
aeichnen. . Default empfahl lie vorEügUch «ur 

Unterhaltung der Transpiration , deren Mangel er 
für die Haupturlache ^er Gicht hi^t. 

Die MaTtiäliä fcheinen auch anhaltend und 
mit gehdriger Vorficht förtgefeizt, und beHändig 
mit palTender Bewegung verbunden , lehr zweck* 
inaf«g ^u .feyn, um die -gani^ Digeftion oder die 
Bereitung der Säfte zu unterftützen, und dadurch 
der gichtifchen Degeneration vorzubeugen» 

man aber di6 Maxtiaiia in den ruhi- 
gen Zwifchenräumen der Gicht giebt, fa kann mail 
durch eine zu beträchtliche Steigerung der Doiii . 
meläncholifchen oder hypoehondrifchen Patien« 
ten einen Gichtanfall Errege n , welchem man vor- 
bauen will; welches auch SauvagesJ*) fehr gut 
bonerict.' , • ' 

Sydenham verbietet, wenn man einmal die 
Roborantia und St omachica hat anfangen laf- 
fen« daswifchen Ausleerungen su geben. Jedoch 
ifl; es oft itothwendig, ,Purgantia mit der China 
und den Eifen^uaparaten zu verbinden , befonderg 
bei Subjecten von einer fchwammigen und fchlaf- 
len'' Gonllitution,'iind wenn die Viscera des IJn* 
terleibes aufgetrieben find. ' . 

In manchen Fällen üeht.man äuch^ dals zweck- 
mäfsige Purgantia und "R^ i sm Ittel verbunden 
und lange beharrlich angewendet, gröfsere Würkun- 
gen haben , als üe einzeln und jedes für fich an- 
gewendet ^ gehabt haben würderf« So vezfichen 

*^ Nolül. Metliod. Alt. Aithiitii melancholica, 

' . M « 



IgO ' 

, * • 

Tramp cl durch den ein ganzei Jahr lang fortge«^* . 
feisten tägUcheji Gebrauch der Rhabarber, mit. dem 
SaL cornu oervi Terbunden, eine eingewu«elto 
(i-iclit radical curirt zuTiabeii, ). - ' 

Die eilenliaiügen Mineral wafler als zu Pyr- 
mont, zu*>ßpaa,' BCi Pouguet find vorzüglich 
heilfam gegen die Nctvenfchwüche, weiche bei 
Gichtifclien herrfcht. Doch elie man fie trinken 
läftf, mufs man immer 2uyoi liinUagüehe Aiisiee^ 
jungen veranftalten;' • ' • . ^ • 

Marc a rd' hat beobachte t, dafs das Pyrmonter 
Walfer fehr würkfam iil 2ur Heilung der Gicht und 
als Präferyativvor derfelb^n, weil es die Functio- 
nen des Magens und des Darmkanals und aller 
übrigen Organe herftellt« £r veriilchert, eB mache , 
TörzügUch 'die Gichtparbxysmen regulair,, und . 
wenn die Natur zu rchwacli fty zur Fonfchaffung. 
der giciiti£chen Materie , oder zur Ablageriing der- 
felben an die Gelenke < vermehre diefes WaflTer die 
Kräfte, und verhüte Anomalien der Gicht und 
MetafiaTen Uerii^eiiL auf di^ Viscera. 

LXin. 

Diejenigen Mittel 9 'welche^ gehörig angewen- 
det» < die allgemeinften Präfervativa vor -der Gicht - ' 

fmd, gehören in die ClafTe (h r Stomachica. 

Barry beobachtete iolgendes über den Nutzen * 

derfelbeii in der Gicht: ' \ 

Ift der Appetit *der Gichtpatienten fchiecht , fo 

müiTen die Mittel » ihn wieder herzuftelien, und 
« 

$« AnnuKk, si. ' ^ . 
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die Verdauungskiäfte* zu unferlHifasen , der befon- 

dem Conflitution und den bellimmt^n Störungen 
der etilea Digeüipn angemefiexi feyn. Manmu^ 
keine plötslichen Veränderungen erwarten, und 
unficher ift jeder Verfuch- fie zu bewürkcn. Die 
milden Stomachicä, welche augeilehia. ünd für 
den Magen , bereiten ihn za deu mehr erwäimenr 
den und fiärkenden vor. 

Hier können, di^ aromatifchea Stamachica 
fehr heilfam feyn. So empfiehlt z.-B.BoerhaaTe 
die Conferva Roris inarini, mit Rheinwein 
gegeben, als ein gutes Ant ar thriticum. Pech- 
lin etzählt) dafs ein EnipirilLer feinen Gichtpa« 
tienten mit vielem Erfolge ein Infufum theae- 
forme von fiärkenden Species, als Herb, f^il- 
viae, layendulae, marioianae u. f. w. Ter« 
ordnete 

Allein die würlcfamflen Stomachica, zur 
Verhütung neuer Gichtanfälle, find die Amara, 
lange Zeit anhaltend forgefetzt. - Die bewährte- 
ren derfelben fuid : die Chamaedrys, Chamae* 
pitys, das Trifoliumi die Gentaurea mi-. 
BOT u, f. w.; vor allen anderen aber die Radix 
gentianae und die Q uaff ia, denen man einen 
fpecififch antarthritUchen Character beilegen kann. 
Quariti fagt: er habe nach unzähligen Beobach* 
tungen die Radix Gentianae eben fo wüikfaxa 
befunden in der Gicht als die Q uaf fia. 

♦) obf. 23. X. n. ' 

Man fehe, was hierüber, nach dem Vetfihi^ des D-o- 
lingius» Horftius lagt üb. VIIL ObL^db Morh. 
ezteDu' paxt. ObL ^ 



Die Alten haben, wie man beim Galen und 
CoeliuB Aureiianus &A<iet,.vei:Ichi^enq Com-, 
pofitionen der > Amata -empfohlcoi, weiche fie 
lange Zeit anhaltend gebrauchen liefsen, utn die 
Gicht zu verhüten. Alexander de Xialies 
VeCdueibt Mittel, welche VorsügUch at^ bitteren 
Kräutern zufammen gefetzt find, und deren Ge- 
brauch, ein ganzes Jalu laug iortge fetzt, alte Gid^- 
tüche wieder in Stand fetste» ausgeben , und fogar 
die Tophi zertheilte, welche fich, an ihren Gelen« 
ken gebildet hatteo- ^ . • • - : * ' 

Es giebt viele analoge Compofitionen, welche 
in. den lesten Jahrhunderten fehr gegen die Gicht, 
empfohlen find. Dahingehört das Elixirium 
anti - podagricum des Tima.eus a Gülden- 
klee« eine Tinctor aus verfchiedenen Amärls 
mit deäi Spirit. vini t^rtarifat. bereitet. Fer- 
ner gehört dahin das Pulver des Herzogs von 
Portlaud, welches eine Zeitlang in England als 
ein Sp ecif ic um gegen die Gicht fehr gebräuch-^ 
lieh war. Diefes Pulver, welches man in Sub- 
ilanz anhaltend und in grofser Menge gebrauchen 
liefs, ift demjenigen ähnlich, weiches in der 
Pharmacopoea Parifienf. u^nter dem Namen r 
Pulvis arthriticus amarüs befchrieben ift, 
und in weichenx die Siimmitait« Gei^taureae 
minoris, die Folia chamaedryos et Cha- 
maepityos zu gleichen Theten mit der K ad. 

Gentifinae, Ariftolocbia^ et Gentaur. mj^ 
• . ' * * * 

jaris ▼etbanjm find. ' • 
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Gull en lagt, dafs in der That alle GiphlifchCf 
"treUh&et lange anfaalcend dies Pulver gebnuchen 
fah, von allen entzündliclien Anföllen der Celenlc^ 
gicht frei blieben, obgleich üch ma iclie , Sympto- 
me der atonifchen Gidit zeigten; dafs fie aber bald, 
nach geendigtem Crebraucjie dieftfj Mittclt tö4t^ ' 
gliche Anfalle von A^hma, oder Wafferf acht, oder 
A^oplfexye und Paralyfis bekamen» weiche Jiacli 
feinen Beobachtungen von Ergif-fslingen im Cre» 
hime herrühren, Cadogan glaubt, dafs diefea 
Pulyer^ fo lange es gebraucht werde, ein anhalten«^ 
des Fieber errege, welches die gicHtifche Mtfterie 
verhindere, üch irgendwo zu iixiren. Er verfichert 
in einem Zeiträume. von 6 Jahren 50 bis 60 Anhän- 
ger diefcs Puhrers fterben gefeheii zu haben« die 
es zwei bis dr^i Jahre lang vor der Gicht bewahrt 
batte« 

Biele Beobachtungen itimmen völlig mit de< 

.ne» des Coelius Aurel ianus überein. Erbe« • 
merkt, dafo diejenigen, Mrelche zur Vorbauung, 
der Gicht Compolitionen von Amaris ein ganzea , 
Jahr hindurch gebrauchen liefsen, als das Di a- 
centanriloin, das Diascorde.on, rathen, diefe 
Mittdi nur denen zu vetordnen, welche noeh nidi^ 
länger als höchftens fünf Jahre lang ati der Qidiif. 
litten/ und. exft ^lathdem man den Körper dazu 
vorbereitet und jedes. Hindemifii entfemt habe. 
Jedoch. glaubt er mit Soranus diefe Mittel hut'' 
mit grolsaf Verficht lange foxtfetzen zu dürfen. 
Er fährt alte Beobachtungen über Gichtifche an, 
die diefc Mitiel lange Zeit genommen hatte« und 



■X. 



184 . r- 

an Apoplexie oder Piieumonie ftarben, oder vom 
' anderen ^acuten Krankheiten befallen mirdeni qder 
auf immefr Befchwezden der RefpiTatim be- 
kamen. , ; . 

Eine analoge Bemerkung &ndet man beim 
Bperha^ve^ wo er fagt, dafs der Gebrauch der 
Ar ifl o 1 o ch ia zwar das Podagra lindere, aber das 
Leben verkürze. Doch iA der mafsige Gebrauch 
der Amara keinesweges bedenklich, \uid..kann 
den Gichtpatientc II leiir zutr.igiicli feyn, vorausge- 
fetzt 9 'dafs er nach den Indicationen geleitet wird. 

Bosqoilldn fagt , er kenne mehrere Greife, 
die feit länger als zwanzig Jahren das Puiv. arthri- 
ticus a mar US Pharm. Pari f. ohne JNachdieil 
gebraucht und die bellen Würkungen davon erfah- 
ren zu haben, verfichert hätten. ' Ohnflreiiig liatte 
die Anleitung ihrer Aerzte, oder ihrf eigene Er- 
f^rung jQ^ belehrt, beim Gebrauche diefes Mittels 
die nöthigen Einfchränkungen zu beobachtezi. 

■ ■ .. , LXIV. ■ 

I 

Man' begreift leicht die verfchredeneri TJrfa- 
cheri, durch welche diefe zu lange Zeit 

continuirt, den Gichtifchen nachtheiUg wibrden. 
k^dnen. * ' * 

1) Sie reizen auf eine unregel mafsige An die 
Verdauungsorgane, und ftören dadurch die natür- 
liche Aedfserung ihrer Lebenskräfte. Die neue 
Ordnung, welche in derfelben durch jene Mittel 
cntüeht, und die Gewöhnung an diefelbe, machen, 
fie immer loehr und mehr npthwendig, um die 
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Ifinfilieh erregte Intenütät und Befthletuiigung dec 
I>ig€fftion8functionen tu unterhalten.' Oft müfs» 

man auch ihre Dofe bis zu einem fchädlichen 
Giade erhöhen', damit die Natur nicht an die 
Würkungdiefer Mittel gei^dhnt. ' 

2) Dicfe Mittel veraniaflen audh, indem fie 

' einen üarkeren Appetit erregen, als den Ver- 
däuungskräften angemeflen ift, Fehler im Vexhal- 

,ten, und reichen niclit hin, die Verdauung der- 
im Uehermaals genoiTenen Nahrupgamitt^el zu be- 
wfiiken. Werlhof bemerkt diefea; und man 
könnte noch hinzu fe tze n , dafs nach jeder Wür- 

• kung dief er Mittel , die Verdauüngsorgane, wenn- 
die ihnen künfilich gegebene Kraft und Energie 
verloren iil , in eine um £b gröfsere relative Schwä-' 
che verfallen. * ' 

9) Man hat immer mit Werlhof zu zwei- 
feln Urfache , ob nicht ein felir lange Zeit fortge- 
fetzter Gebr^auch der Amara, welche keine iNah- 
Tungaftoffe enthalten*, eine Unreinigkeit oder 
fremdartige Mifchung in den 3äften hervorbrin- • 
gen kann. 

^ 4) l>ie Am a rar find vorzüglich fchädlichi; 
wetilh man fie bei Gichtifchen mifsbraucht, deren- 
Säfte , durch eine galii^te Schäri'e in iixrer Mi* ' 
fchung verändert find. ' , 

Schon die Alten bemerkten, daft die Amara; » 
welche eine lange Zeit fortgefetzt, Patienten von 
einer < fchleimigten Gonftitution ^träglich fe^ 
können, denen von einer galligten CoofiltttUOB 
CchädUch wären. r * ' ' 



Paulii« Aegiiiet» fagt«)« 4^ »^andia Wit- 
tel, die ein Jalir lang angewendet wurden, um die 
Gicht ra^icai «i heilen» y^e pUegmatifchePatien? 
ten erleichtert haben, hingegen $ub^ten von ei> 
nein hitzigen und trockenem Temperamente durch 
, eine Metaftafe auf den Daizni^anai, die Hie-«* 
xe n; 'auf die Pleura und die liunge n oder a6f 
ein anderes wichtiges Oigan piötiüiciien Tod ver- 
uxfochen JUumen. * > 

Gfiubius hat eine fehr intereflante Beobach^ 
tung von einem Gichtifchen mitgetheilt, welcher 
gaUigtea Xemptxwents waz» und bei weichem nach 

' • ♦ * 

«.einem langen Gebräuche de» Pulvers deaHexsoga 

von Portland Ixh die gichtifche Materie in den; 
I^ungen zeigte und eine lodtikhfi KranUieit 4eif^ 
ben veruxfachte« . ' 

5) 'Brunner hat beobachtet, dafs der habi- 
tuelle Gebrauch der A^iara den, Appetit veidi^t» . 
.die Orijanie Ichirächt tind üftlbft die AnMe det 
Gicht häufiger und trauriger macht bei den Patien- 
ten» welche zu .%>aiUIchen Heizungen geneigt 
und von einer äulserordentlichen EmpfindliclikeiC 
Änd , und auch durch Nachtwachen oder die ge- . 
xingüe Ausfchwei&uig in Speifen oder Gelränken, 
lehr angegriffien werden. 

Diefe krankhafte EmpfindHolikeit macht diefeg 
oder jenes Amarum befonders njichtheilig für 
snanche giebtiijciiA jBubjecie. • Dahin gdidxen die, 
deren Magen, wie Quarin tizaliU, das Jnfu- 
ium chamaediyoa nicht vertrug« . 

L*nL C.7S. p.sft7, £<LBafil. . . . 
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Man .eikläil dleliegf dafs dei zu lange fbxtge- 
fetzte Gebiaucli der Amara den ^Gichtpadenten ' 

nachtheiiig ift, da diefe Mittel doch lange Zeit hin- 
dux)ch ais Pallfativixiiue;! cU^ An&Ue der Qelenk-* 
gicht vediuteleny aas ien yorhexgehenden Ürr 

fachen. 

£• bleibt aber nocb übrig,, folgendes durch die 
"tlrfahmng betätigte Facl;um ani-erkläien (d. h. auf 

ein allgemeines Prinzip zurückzuführefi, welches 
au8^ einer grofsen Ansah! von analogen Thatfaeben 
hervorgeht)/ dafs nendich die acuten Krankheiten 
der Viscera, welche an die Stelle der in ihrer Aus- 
bildung gehinderten Anfälle der Gelenkgicht .tre« 
ten und durch den langen Müsbrauch iex Amara 
fich entwickeln, meiftens todtlich find. 

Die Urfache hievon fcheint mir auf folgendem 
Principe xu beruhen , welches ich fonft fcbon edt- 
-wickelt habe: 

Wenn die bewegenden Kräfte eines Organes 
^ lange Zeit hindurch wichtige Verändemngen, ^i- 
• ne Zunahme wie eine Abnahme erleiden, fo ftört 
diefer Fehler nicht nur unmittelbar in diefem Or- 
gane\ fondeni auch fympathifch in anderen Orga- 
nen und vorzüglich in denen, ' welche die relativ- 
fchwächllen ünd, den natürlichen oder gewöhnli- 
' chen Gang der Fijnctionen* 

- Aber jemehr die Rep^oductlon* der urfprüng- 
liehen I^ebenskräfte von diefem natürlichen Gange 
weCentlich -abhängig ift, deftomehr inrerdendiefelben 
. durch die lange Dauer wiederholter Ezcefle in der 
/Thätigkeit eines wichtigen Organes (in Vergleich 
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' mit (efn^i; iiätüilichien oder gewohnten Tbätigkeit) 
* augegriffen, 



Wenn folglich die Tbätigkeit der Verdauungs- 
eigene di^rch einen lange Zeit beharrlich fortge- 
fetzten Gebraucli der Amara heftig gereist wird, 
. {6 entlieht daraus eine verderbliche undinunerzu- 
liehmende Schwäche 'der Liebenskräfte In inehre« 
xen Organen und befonden in denen, welche an 
einer relativen Schwäche leiden, £s kann ;\^er 
' * düefe aufserordentlicbe Verminderung ij^er Ijebens« 

krüfte die acuten Krankheiten , welche an ^e Stelle 
der Anfalle der Gelenkgicht treten > nicht anders 
sUa.todtlich machen ^* , ^ 
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Sechstes. Capitel. . 

Ueber die verfchiedenen Arten der Ge^ 
lenkgicht» welche aus anderen Krank- 

heiten entftehen. ' 

... ,* . • 

LXV. • • • 

JEiine.f'olgcJuränkheit nenxie ich die GelenkgichCt 
welche auf eine andere Krankheit folgt und in ih^ ^ 
xem Eutlleheii pfiepbar von diefer abhäugu - 

Man betrachtet allgemein Musgrayet Ab* 

hancllung über die verfchiedenen Arten diefer con- 
üecuitveu Gicht, welche er fchiecht mit dem. Na^. 
men der fymptomatifclien bezeichnet ^ als ein da£. 
iifches Werk. Allein es ift voll von Irrthümern, 
über die Natur und die BeiiandluDg dieiei ILrank^ 
heiten. 

Es find diefe Arten der Gicht fehr gewöhn- 
lich in den Landern, wo die Gicht überhaupt 
herrfisht. So bemerkt Musgrave», dafs in denn 
Theile Von England) wo erpractifirte, die fympto- 
maüfchen Gichtkränkheiten eben fo häufig, ja liäu- 
figer voxkamen als ordentliche Gicht. — Er be- 
merkt aber, dafs die Anfälle der erfteren in ihrem 
Typus und ihren Folgen mit den Anfällen der letz- 
teren übereinkämen. , ' * 

Ohne ZweUel treffen gewöhnlich zur Bildung 
einer confecutiven Gelenkgicht zwei Urlachen zu- 

• • • * 

fammen, welche ich oben §• XX. als nothwendig 

zur Bildung der piimitiven Gicht augegeben h^et 



nemltcH: eine ,I>iipoütion des Organismuir tum . 
'^gichttfchen Ziifiande ^ der feAen Theile und der 

S.:lte, und eine relative, natürliche oder acquirirte 
Schwäche dej:. den gichtifclien G^en^n bedach* 
barten Tlieile» 

' Diefe relative Schwäche kann aber hinreichen, 
um den auch nicht zuc C^i^ht djlsponirten Subjec«- 
. ten Anfalle von Schmexzen einer uBvolU^onun«** . 
rien und gleichfäm fiedfchen Gicht zuzuziehen, wel- 
che dusch eine Abweichung der Urfache oder der 
i'oigen einer anderen ' primitiven Krankheit be« 
iUmmt wird. - 

.Jede Krankheit, auf weiche ein Anfall der 
'Gicht folgt, bringt denfelben entweder lyHipatlufcihr - 
oder durch eine MetaftaCe der Krankheitamaterie, 
oder durch beide diefer Uxiachen zügle ich hervor. 

Musgrx've fupiN^nirt ohne Qrtmd» dafii jede 
fymptomatifche Gidit durch die Metafiale des 
Krankheitsilolies einer primitiven Krankheit her- 
vorgebracht werde»- in Weicher die Natur eine 
unTollkcmunene Grife bildete« 

L3LVI. 

Ich theile die^ Aicea der conletutiven Gicht 

In zwei verfclüedene ClafTen, jenachdem dieie 
Gicht deutlich mit der primitiven. Krankheit comr 
plicirt ift , oder nicht. >*Man erkennt diefe Coinpli« 
cation daran , dafs die der einen Krankheit eigen- 
'Ihümiichen Charactere und Würkui^gen deutUdk 
mit denen , welche der anderen Krankheit zukom- 
men, vereinigt zugegen ünd» fo. dafs beidt; Krank- 

I « 

I 
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lieiten fich gegenfeitig mcwlificiren und eiae neue 
Kzaakheitt biicien« ' ' 

Es folgt hieraus, dafs idie in der einen Krank- 
heit indiciite, Behandlung noth wendig mit der der 
anderep Krankheit angemeflen^n verbunden wer- 
den muffl. . 

Es würde unnütz feyb, die wefentlichen Ver- 
fchiedenheiten in der Natur und der Behandlungs- 
art der verfchiedenen Arten der confecutiven GicH^, 
jeuaohdem jQe mit dec primitivei^ Krankheit, ^u« 
welcher Ine entlland, compltcirt ift oder nicht, anzu- 
geben, wenn man Hunters *) Meinung btiftim- 
ineu könntet uemlich keiae würkliche Com- 
^plication zweier v^chiedenen Krankheiten in ei-- 
nem Subjecte exiftiren kann. Hunter behauptet, 
dafs in der thierilchen Oeconomi^ nicht zwei krank- . 
hafte ^Thatigkeiten zugleich in einem Organismus^ 
noch in ein und demfelbeo Theile, noch zu glei- 
cher Zeit zugegen feyn können. Zum Belege fei- 
jtienMeinunggiebter einige Thatfac^en an,' deren 
Anzahl durchaus den weit ausgedehnten Folgerun- 
gen, die er daraus zieht, nicht proportionirt 

So behauptet er, dafs zwei verfchiedene Fie- 
her nicht zugleich in einem Individuum exillirea 
k&nnen' und will diefes.durch einien Fall beweifen, 
in Welchem die* inoculirten Blattern während des 
Verlaufs der hi^izukomnienden Mafern nicht zum 
Ausbruche kfmen, bis hch nach Verlauf derfelben 
«in anderes'Fieber mit darauf folgendem Ausbru- 

. .. • 

: O Trealift ob th« venered Difcafet. Introd. art H. 
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che der Blattern einteilte, welche ihren gewöhn* 
Hellen, Verlauf beo]t)achteten und glücklich, eiv 
digt^n. 

Es mufs dicfes ohnllreitig der eigen thümiic}i^n 
Xhätigkeit dea OrgiUiismuB zugefchrieben werden, 
.zu Folge welcher die Mafern und Blattern den ib- 
neu eigenüiüUilicheü Verlauf des I iebers und der 
Eruption beobachten* £9 gründet üch hierauf 
wahrfcheinlich das,' was Bofen. und andc^ be- 
merken, dals lie nemlich jiiemals zugleich an ei- 
nejo. Subjecte. die Malern und Blattern beob^clitet 
haben. Es ift übrigens bekannt, dais fonft die Blat- 
tern hell wohl mit anderen cxantheniatifchen Fie- 
bem, als mit der Purpuira odeir Miliaria com- 
pUciren kdnnen« 

• * % * 

Lxm .V 

Es üt nicht bezweifeln, dals die bellen Be. 

. obachter zahliofe Fälle gefehen haben, wo zwei, 
fowohl ^cute als chronilche ^ Krankheiten gleicli- 
zeitig in einem Subjecte und in ein'iem Tbeile ezi- 
llirt haben und fich mit gegenfeitigen Modificatio- 
nen verbinden. ' ^ 

' Es ift au8gemacb]^9 dafs ein intermittirendes 
Fieber nicht nur mit einem anderen intermittiren- 
den von verldiiedenem Typus , fondern auch mit 
eineni anderen acu»ten, inflammatorifclien Fieber 
in demf( Jbtn .Subjecte coexiftiren kann. Van Sw ie- 
l&n erzählt, dais einMenfch. der an einer Fe-. 

• bri« 

♦) In Apboi. Boerh. 738. ' ' ' 
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bris quart^na litt^ von ei^er, heftigen PleHrfS^ 

fie mit einem ^futen^ inflanMiiiitorKciiea Fieliex hm- 

fallen wurde« Und während des • ganzen Verlauft 

' diefer Pleureüe dauerte das Quar^an^eber mit dem- 

ü^Jben Typu» fitttf.'h.^^ die jßaxaxjFPUien 

beftknmten Zeit eintraten, ohne in ihrem Ve& 

laufe weder durch das inflaminaU>rifciie fiebex» 

Doch durch 4i«.A4erM^e m)d' wdere gegcm. die 

Pl^urefie ßpgewe^dete Mittel ^gejdörjt zu .wejcden. 
« 

Unter den Beöbachtungen tron zwei acuten 

Krankheiten , die in einem Subjecte vereinigt zu 
gleicher Zeit ihren refpectiven Verlauf beobachte- 
ten ift die Geicfaichte des Pythion^ welche Hip* 
po erat es mitgeteilt haf, -eifie der merkwür- 
^diigilen. Bei diefem ILranlfen entfchled fich ein 
acutes Fieber an ein und demfeiben Tage durch 
Schweift und Sputa cocta, und doch war der 
Urin dünn und farbenlos: und crfl 40 Tage nach 
*' dittfer Grife endigte fich die Krankheit mit einem 
Abfcefse am Maftdarme und einer*' Ablagerung 
auf die Urinwege. — Man fieht, dafs hier die 
^cathalrhalifche Affectioh dler liUngen ünd eine Fe- 
!>tis^continua -von entzündlichem tiharaeter zu- 
gleich, aber in der Vollendung ihrer Crifen un- 
gleich', veiliefen« ' 

Hunter behauptet, man Icönne nicht ohne 
die gröÜBte Ignoranz einje mögliche Complication 
^er iCrätse' oder /des Scörbutk mit der liufifeuche 
annehmen. Aber man begreift nichti wie er felbfl 

. . N 



eine grofse Anzahl von Fällen , welche diefe Com- 
pf)icfttion bimreifen, feyes nun Übetfehen oder der 
Srwagung ufiwerdi halten konnte^ . ' ' ' 

. Zu diefen trcfflicli.beohachtcten Fällen gehören. ^ • 
äuch die Beobachtuiagen von H o (f in a d n in Mün- ' \ 
fierniber Ul ce r a\ * welche dureh eine Gomplicattön « 
des Scorbuts und der Lues unterhalten uiTll nicht 
efaeiidier g^h<^iic wurden, als bis man nach den an* 
tifyphiikificrfüen Mitteln noci Antifcorbutica * 
gebrauchen liefs: Ferner die Beobachtungen von 
Bäulin .über F^Ue .dec ]^htliifiiB pulm.onalis 
mit feorbutifcher un4 yenerifchex CknapUcation, ' 
weiche man nur durch den vereinten Gebrauch 
anuvexieiiüchex ^^d aa(ir9oibu^ic^^r Littel hebei^ 
konnte > welche man yoiher fMjauhi olme.JBifolg 
ang( wendet liatte. 

£i'ue analoge und fehx loaderbare iiei^eikung 
maclile Damian.ua Sinopeus iaRufsland,. dfdii 
ein heftiger lieh im Frühjahre einllellendqr Scor,- 
but aufs ^ neue die XiUes^ bei^den. Subjeclqu ^i^- 
vorbrachteTy wel4J:LevVf>rher jr^nex^c^ warezfi^ und 
jetet, obgleich fie das eyfteraal fehr gut behandelt 
waren , doqh nux init gcofser.Sclufriej^igkeic dg.yoA 
geheilt 'wurden* . - . i . >i. • 

Hunters Meinung kann nur auf eine gerin- 
ge Anzahl fülchcr J!.aüe geg^r(\?idet feyn, in >t^rl- 
chen die Einwürkung des..l!rr|fi9h|^^,fi];ier chroj^- 
fchen Itranklieit das Syftem alleij ; Orgjane einef 
Individuums der Form und den Würkunsen nach 
fo beftinunt afficirc, dafs daifelbe ^u derfelben&it - 
für eine andere Aliec4i|i.voa^ea(il[^4€idtoe^0tm- 

» ^ 




dür^h eine an<l^re eittwürkende Krax^kheiUuiit^che 
nicht mehr empfänglich ift. ^ * ' 

"Auf diefe Art' erkläre icb.Musgtaves Be- 
otraeHtung , dafs' di^ fymptomatifehe Oicht niemals 
durch eine inveteririe Lues entfleht, wenn fie 
die Knochen khon -cairiös gemacht oder ähnliche 
lietsächiliche Verwüftungen angetielitet hat« 

. • X * ^ 

Lxvm. • . 

Ii»» * ' 

. . Bs giebt manche fonderbare. Fidle ^. die man 

aber nicht hieJier rechnen mufs , in welchen ein 

* 

Anfall der Gicht .heftige « oder inveterirte und 
hartnMuge Uelb^l' durch eine plötzliche uild '▼oll* 

Icommene Crife bcfeitigt hat, und ohne eine Spur 
cLeirhabitu^en Gicht zu hiAtexiaifen. Solche Vor- 
fälle conftituireoL aber nicht eben fo viele Arten 
der confeculiven Gicht, welche befondere Heil- 
metlioden indicirten , und man mufs fich darauf 
beichränken» die heilfamen gichtifchen Operatio- 
nen 2u unterdützen. 

So fall man durch einen GicJitanfall mancher* 
lei nervofe und hypochondrifche Symptome be« 
feitigt werden , welche fchon Jahre lang gedauert 
hatten. Lanzoni^) erzählt , dafs eine I* rau , die 
feit 25 Jahren an der £pii,epüe litt} *von derfelben 
«(ttrch die (rieht' befreit wurde , -welche üch au dem 
.einen Fufse ^inilellte. 

M o a g n i erzählt , dafs er bei einer Entzün • 
düng beider Augen, da es fchon noth wendig 
fehlen, Blut zu laiTen, eiji f'ul^bad in warmen 

^} EpLem« Nat. Cu^iofoi. « 
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blndung der grofsen Zehe mk dem M^tatarfuj 

am rechten Fufse einen Schmerz hervorgebjcacht lia- 
jbe,,iiiicdefieii2uiuduDue dieppliüulmie. D^fhi«^ 

Erhalte zuvor iiSemala die Gi4Aitii»deik.E&f8en ge- 
.habt und eril fünf Jahr nachher zeigte fich wie^ier 

eioeleieJbtte Spur dayon* < . * . • 

Van Swieten *) erzählt <inen Fall von ei 
ner. Pleurefie » in der am "Herten Ta^^ da der 
Schmerz- durch wiederholtes Aderldflen lind s^dere 
Mittel fehr nachgelalfen hatte, fich heftige Schmer- 
ften an beiden grofsen Zehen-einfteUten', irelcHe 
augenMickli^h 'das Seiten^eehen und das Fieber • 
völlig hoben. Van S wieten bemerkt, dafs die- 
fer Patient niemals zuvor, utid fo viel er vi^i 

auch nachher nicht die Gicht in den Füfsen hatte. 

»• - . • 

Ich verde mich ausführlicher über die bekann- 
teflen Arten der confccutiven Gicht.- verbreiten 
und üe in zwei allgemeine ClafTen theilen , welche 

• 

'ich untecfcheide. Ich werde der Arten der confe- 
tutiven Gicht aber nicht , erwähnen , die M n s g r a- ^ 
ve auch nicht abgehandelt hat, indem er fagt, er 
uberlafle die Entwickelung de^felben feinen Nach- 
folgern. Es ünd diefes Fälle , die er nur als mög- 
licji anzunehmen fcheint, als z. B. die fymptoma- 
tifche Gicht beim Kröpfe, in der Gelblucht » der 
Dyfenterie u. f. w« ^ 

Ich bemerke bei diefer Gelegenheit » da^i ich- 
einigemale eine confecutiveQlcht nad^ einer Meti« 

*) In Ap^or. Boecb, ' 
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ftafe der Milch auf die Gelenke beobachtet habe», 
welchetf- ^p/im Art'hziti» lac^ea- ^ hei 
iQöante- • . 

»1 '8 toll *).ßellt eine Heilmethode für eine Art 
des .Gicht auf» ^elch^ijeff mehmetittU Dach einei^L 
sii lrühen Gr^hiauohe .dLexiCkkia.in: bili^en. Fie^ 
hernedblgea-lalil- 
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Von den Arten det Gelenkgidkt, wo kcnMr'wahn CompUoiitf^ 

■ ♦ 

la foljgjenden Arten der confecutiven Gicht» 
welche Musgrave^ iiyit unter die fymptomatifche 
begreift, kann man keine wahre Complicätion an* 
rjaehmen: nexnlich in der, welche au| eineaÜYr 
drops folgt, und. in der, wekhe üch zu deinBl^eu? 
matismus gefeilt. 

.Musgrave lagt, dafs in der Wafferfucht* 
wenn kein Scirrhus und audi kein fehr betiäch^ 
lieber Fehler der Leber zugegen fey , dennoch bei 
den Subjecten die einige Anlage dazu hätten» 
feicht die Gicht hinzuträte» venii man» nach vor- 
ausgef^hickten Hydra gogis, die Kräfte dufck^ 
Amara und Chaly beata unterflütze. * 

*Mu8grave glaubt» dafs in diefet fymptonia*' 
tifchen Gicht von einer Waflerfucftt der Keim dei* 
Gicht fchon einige Zeit vor dem Anfalle im Blute 

zugegen gewelen fey» und «iaft die Natur diieCet? 

• ■ J 

*} lUtion. M«d. Part. I. p. m. So. 
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Miasxiia nach lufsen treibe , tbbaM fie, wemg^r 

ileas zum XlieU von der pii^t,iyen:li.i9J^klLeit be,* 
freiet fey, . • : 

- * Mir fcheint ^s, dafs in diefem Falle die Mar- 
taalia und Xanica^ welche durck ihre Wüikung 
den lotheii-TheilLdcs Blutias «teder ecfetseA, iehs 
bald eine relative Plediora deflelben erBeugen, 
welche bei gichtifchen Subjecten die £ntwickeluDg 
der Gicht bewüi&t^ wie diefea äuch durch eine von 
Unterdrückung derMenflruation oder derHnmor' 
xhoid^ heri:uhi:en4e Plethor9^.£eA4hehen .iuuuu 

Musgravie lagt, mau müflTe diefe coiilecu* 
tive^Gicht nur in der Abficbc behandeln , um üe 
unterhalten und zu vermehren 9 oiet um 'fie 
geliörig zu ordnen, und zu diefen Zwecken Ama- 
ra'^ Azitifcorb u thca und mar tialia anwenden« 
B«8 ift aber weTentlich, blcWzu überfehen,' 'dafs 
diefe Mittel, fo wie fie die Ausbildung der zur 
Waflerfucht fich gefellenden Gicht bewürJct haben« 
much die Symptome derfelben zi^ einem gelahxU- 
chen Grade erhöhen können. 



So ficht man fchbn im Allgemeinen ein, da(s 
diefer Anl'all 4er cor^Xecutiye^a tfjxht mit Rückfichx 
^uf feinen mehr- ode^ ireoiger*reSflinä£iigei» Ver* 
laüf 9 auf die begleitenden SymptdT^e und auf den 
>[^tzen, den er in der Lage.deß J^ayuenten l^htu 
j^ann, behandelt werden miils* • ,r ^ 

Wenn nach dem Anfalle der conDecutiveu 
Qicht Eo^orantia indlidrt ün^, um die Uwsk^ 
kehr der WaOerfucht m Te^üteu^ fo\ xpiib man 
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ieifleswegcs zu w€it gehen in den Dofen diefer 
Mittel Ui.dfsj^bäplu^; Gki^tanialie aii..«rEep 

jiirt ift und der etwanige Nutzen davon lieh nicht» 
aM& eixae {^hosSädalick^, un4' uaüch^a Präftimtioa 
gi^ndet« . . ' - 

Pie;au£;die>€relenke fixivie- Gieht, wel«hefick 

zum Rheumatismus zu- gefcllen püegt und von 
Musgrave befc^oiebext ifty .bildet «k^me.^aluhafit 
«omplLeitte- Krankheit) mufs abeac alaktieJBntwicke« 
lung einer rheuinatlfchen Gicht ange(ehen werden, 
.>ir^lche fiph^ .Musgrave behandeU clieü» 

Hconfecutive Gicht' ai^/eine* durchaus hypöidietifche 
Art. Er empfielilt, um das zähe Blut (lentor 
faiiguinis) welches die fein Ren GeiäTse vexflopfc 
und nach feiner Meinung dadurch-'^die Ur&che 
der Gicht und d<^s Rheumatismus wird, aufzulö- 
len« die Antilcoibutica uiui die volatil^n al-^ 
kilifchen Salze. Er fchlägt au^h AderMe, 
Oleum therebinthi nae, Campher undauch 
eine Lgichte MearcuiiairaUvatio^ vor» geßeht 
aber, ' daf» er über den £rfolg diefer verfchiedeneti 
Mittel keine Erfahrung beiitze, der aber aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach Anfang diefer ](r^nkheil: 
glücklich feyn müiTe. — Endlich empfiehlt er auch» 
wenn alle dicfe Rcfolventia unwürkfam bleiben, 
die in der Nähe der l^idend^n Gelenke trgofleue 
gelatinöfe Materie, welche, im IßHi die Krankheit 
noch neu, flüfsig lA, durch ilark^B und oft wleder- 
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dafs man hävifig Bähungen von gebranntem Weine 
Iri der 6iäit,*^kTie^ Auf 'dea Rhi^umatfamut 

folgt, und mebr oder weniger riieumatifcher Natur 
ift^ .^Lufs man die allgemeine Heilmethode det , 
einfachen Gicht anwe'nden, welche ich oben äu8> 
einander gefeut Jiabe, und dabei die Modificatio- 
' iien beobachten •''•weiche dem Chaxaoiec dlBs iRheu* 
^nadstauia angemeffien fod. Man bewörkf hiedni^h 
^uf die zutragiiciiüe Art den möglichen Uebergang 

• der Aetimatifchep Gicht in eine fixe und regelmä«. 
ff Ige Gkht« 'Bat fie in der Folge 'diefe Form er- 
langt, fo mufs man fie äuch darnach beliandeln 

^ und auf den mehr. inflammatorifcHen Gharaicter ^ 
liLüdEficbc nehmen^' den fie habek liaiib. V 
.. .. . • • ' . ■ 

\ Zweiter Abfchnitu 

. Vo» diMi Arten def «onfecutiviBfi öel^nkgicht, in welche» 

* ■ \ die Gicht waiuhalt mit der pnnutiv«u Krankheit 

. Lxxi. , . : . 

Musgrave hat übe^ die Behandlung der iym^ 
ptomatifchen Gicht einen allgemeinen Grundfatz 
aufgeftellt, der auXaerordentüch mangelhaft fft 

J^iefer. Grundfatz iil folgäi'der, dafs die Be- " 
handlung , welche fdwohl der Gicht als der primi- 

^) Dem Vec&hreii zu Folg«, wovda ich ^bfi §, ^UL-gew- ' 

det habe. ^ • 

••) Diff. de Arthritide fympto mattet. Ctp. I. 
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tWen Krankheit angeir\e£ien feyn TnüfTe, in ihren • 
/ Theilan 'lo* aolsiiwendcn 4aiir fie iidi 
de» Anfalls felbft TrorSÜglidi gegen^ die Gidft rich^ 
(e, hach dem Anfalle aber die Praefer vativ« 

' -vonügUdt gegea die piimkiv« JümklMi aAge^ 

* ■ wendet würden; ^ » ■ . , 

• * 

% ' Doch Aimmt nichts weniger mit diefem alJ^e- 

mernen Gsändfiitte übemi^y «la die ReMtate, we^ . ^ 

«he Mu8grave felbft von feinem Verfahren bei 
den Anfällen der verf^hiedenenAjcten deifympto* 
^ mauifohea Gid^t mitgethieilt hit *> ■ f 

' Brfa^) €8 gäbe Fälle, in denen man auf alle 
Art und Weife die Gicht d-er Gelenke begünfli gen, . ' 

andexe alter, W man ihr i>'ortfehreiten hindern ' / 

und die Krankh'eitsmat^rie auf verfchtedenen Sx- 
cretionswegen fortfchaffen müffe. In anderen 
Arten der fytnptdmatifchen Gicht müffe man-aher 
. jene Matei^l^ umändeni ^ ohne eifie Ausleerung 
' derfelben zu bewürkeii, und^ endlich in einigea 

das Uebiel in Seinem Emileheil untecdrtieken, DhM . ' 
£ Va c u an*t i a oder Alterantia an^titf eTlden* 

Wie konnte aber Musgrave überfehen, dafa 
die Wahi der verfchiedenen oder Ytelmehr entgn» 
gengefet«teH Heiknethodeil für die AnfiUle det 
► verfchiedenen Arten von fymptomatUcher Gicht 
nicl^t heiUmmt werden könne, wenn man dabei 
vorzüglich auf die Gicht felbft Bückficht nimn^r, 
und dafs fie nach einer Vergleichung der verfchie- 
denen Indieationen der Gicht, wie anch der pri- 
initiven Krankheit geordnet werden müflen« 
, ülpilog, DiS, de Arthfitide fjoiptoBatica. 
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. V Ick wefäe ^ «llg€Miien C^un^fiilieftUiein-. 

ftnderfetzen , welche man, wie ich glaube, bei Be-» 
JwrtdliWft <ler< Arten der confeciidvea Gicht» weit 

not ^et Krank^teit,'! dfiureh die Ite ctitfta&dt eom^ . 
plicirt ift, beobachten und feflfetzen mufs. 

.. i) Bei den Anfällen einer, confecutiven . und 
' complidrtett ^Gelenkgicht, .weldie gtfirdhnltch üii- 
regelmäfsig und verlängert find , mufs man die ex^ 
citirende und refolvi^nde Heiimetbode der Gicht 
autwählen und gehörig mödificiren^ mit Bücklicht 
auf den Innern Zufammenhang und den Nutzen, 
de^ diele Qicht mit der primitivenJKlr^^Udiieit und 
$ji diefelbe haben kann. .Man mui« bei fokben 
Anfällen ftets eine analytifche Methode beobachten, 
nach welclierman di^liidic^oi^n vereinigt, wet?" 
che die beiden,' die Gomtdication conSituirend^tT 
Krankheiten darbieten * 

3) Zn.denZwifgheiuaumen der Anfälle diefei^ 
otmfecutiyen und. complicirten Gicht, muis man 
im^er eine analytifche Heilmethode befolgen, 
welche diejenigen, indicationen untfalet, 4die'die 
fortdauernde oder wahifcheinlich noch lückkeb- 
lende primitive Krankheit , und die habituelle Dis» 
' poiltion 2U gichiifchen Afiectionen darbieten. 

g) Die analytifchen Heilmethoden, Welche 
^ur Zeit der Gichti^nMle und aufserhalb derfellien 
für die verfchiedenen ^äile ^eiei compUcirten 

Jolglich miilt man nicmAli dicCi Anfillft ab dte einet 
einCichei/undvoIIkommeDen Gicht behandeln, obgleich 
Mv tg r a V e dies &it manche Acteo der lymptomatiCeheii 
Gicht eaa 
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Kraniche it^-ii paffend fii]d, müiTeo;! einem voj^ mir 

. ^ folge, .nack d^r relpecdven Wichtigkeit de« 
indicationen der Gicht und der primitiven Krauki 
lt4t^»,.^|i xnit &tw;ijLficht auf die gleictu^i^iti^e Ojd^ic 
Vßfiif einander yeianftaltete Anwendung der Mit« 
telj weli^he jen^, I^dicadonen erfüllen, belUmmt 
yte^c^eiu .... . ' / . 

Ich wÄde verfcbiedene Beifp}ele mitdieilen» 
W)d6lie-*dbn^\Ni9tzen 4ier<p2 Griindfäoe bei Behand- 
lung' dsr 'vetfchled«fiien Arien diefer «Giehtkrank- 
heiten jdarthun, und es wird leicht feyn, viele an« 
dere Anwendungen hievon hiiuniiäfii^eii« * 

Kachdein ich nup die allgemeinen Regeln auf- 
geilellt haH^e« werde ich nack einander meine fpe- 

cielien Beobachtungen über die Behandlung der 

Arten der confecutiven' Gicht mittheilen , weiche 

* . • . • • » ■ . • ■ • ■ , ' 

eine, wahre Gomplication mit ihren primitiven 

Krankheiten bilden. In der dabei zu beobachten- . 

den Ordnung will ' ich die Arten obenan .Hellen, 

i . 'j ' • .. ' f ' * 

wo die Gicht in einer hefonderen Affinität mit dei; 

' . • ' ♦ • 

pritnitiyen Krankheit üeht, . ^ 

' •■■ • - LXxiL * ■■ • 

Confecutive Gicht von Hypochondrie 
'Un4 Melancholie» 

Diefe Gomplication fcheint mir um io inniger 
feyn zu .können, da oft igi der invetmrten Gicht 
eine atra'bilaiie Verderbnifs des Bluts zugegen id, 
/ wie ich fchpn oh^x bemer]L( habe« > 
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Purganiia bei melanchcdifclieu Subjecten di« 
> GkhtMnit heilfamen; Erföl'ge ztmi AiUbnitkekoin^ 
Uten. ErMiijoch äberübfigeW^;dafii'^elbltf aifc^ 

ven Purgan da in diefer Art der Gicht nicht paffen. 
Ich bemei^e abeir noch* hiebet , ellde gioM 
j^mpündliehkeit der^tcKtpidtieikeiz offetolHt» vieW 

Ausnahmen macht von Musgrave's allgemeinem , 

shaiiibhe'a wie ia 4et -aiibmtkR Gidit fiiftnUgev 

mein lehr heftig winkende Purgsmtist aei^endet, 

damit 4ex iduieh dbifibctt evegte .{hg8(Wliii 
' liie Gelfinkgiclkt mim. AiMlitiiche:btittge4. ^ '-, . .} 

, Confecutive -Gicht nach abeetrockiieten 
Cefcliwüren väuf dei; Qbeifläc^^ 
, Körpers. 

' > 

Musgrave glaubt, dafs die Materie diefet 
tJlcera* welche <Ue(e confecutive Gicht hervor- 
bringt , mit der gichtifdien'Materie etoerlei^Mux 
fei 5 und es fcheint, dafs er xiach. einer fehr ober- 
flächlichen. Anücht die Ulcera und die Gicht ,v 
beide für gleiche äubeice Krankheiten gehalten 
habe. — Diefer fdee zu Folge giebt er den fehr 
. mangelhaften Baüiy bei vden»Aj3fälien diefer Gicht 
diefe^ben Mitfei, und in den Zwifchenräum^n daf*. 
felbe Regimen anzuwenden, als wenn fie die .pri- 
mitive Krankheit wäre* 

Uebiigens bemerlt et trelBich, da» man in 
den Intervallen fo viei als möglich die urfprüng« 
liehe Krankheii durch fchiekliche £jiterü»iine^ 
. halten oder wredev hervoiMiigeä fiilte« Ba dUK 
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j>fiebh,6r Veficatoria iietiea die Obren xu legefir«* 
um die Grufta laeiea (Aclix^res) zu' unterhat 

texi^ wenn üe abtrocknet;' ferner olie Aes^mittel» 

ff 

um '>da8 Vexfiaxben d^r i&efcbwüse |sa T^i^indem 

£s iil kl^r, d^iis dief^ Mittel auch wälirend def 
An&Ua dief^i! . coDfegBviilirciu ^kht paffend ünd« 
wenn diefe mir unvolik<imiiien die habituellen UI* 
cera trfetzt, oder nicht hinlänglich die nachtheili* 
gen Foigeu hebt^ weiche das Auatzock^en derfel- 
ben haben tpann« 
Confecutive Gich( nach einem anderi3i 

alfl^-de-m den Cr i«kr(an fällen eigen- 
^ ' thumiieken Fieber; 

Difcfe Unterfcheidung hat ihren belUmmtell 
Grut^d da£9li,i da^g diefes.^die Gicht hery.orbrin« 
gende Fieber durch feine Däuer und die ihm eige-^ 
nen Charactere von dem verichieden ift, welches 
den GichtaniäUen eigenthümlich fie begleitet« ^ * 

D!^ t'olge der Gi4;ht'auf ein pi-bmitives Fiebeif 

kann entweder blos fymplomatifch , oder critifch 

lind sutsäglich feyn« In beiden F^Uexl aiisb üch 

die Behandlung des GaehtanfalU.nack dem ^rimi^ 

iiven Fieber richten« So mu£s z. B. die Gichf^ 

«eiche lieh bei J^ideiiten'iui ^nem achten Friebet 

-einiteilt, ^ Jivr in fo weit mit diapbovelifcbcti Mi^ 

teln und Cardiacis behandelt werden, als die. 

Natur vndiBefchaffenheit'dieiea Fiebesä es erlaubt« 
< 

Muegxa^ve empfiehlt diefeiMittel zu allgemetn im 

diefen Fällen, nach der auiseroidentiicli flachen 
Anficht, daüi beides« Idaa.Fiebet und. die ^ichc 
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Beibrebungen ddi Natur find/ eino. fiemdarüge y 
' . Materie u: f. w. fbrtsafcliafiett. * " ' " *' ' • / 

■ Gefeilt fich die Gicht als blos fymptomatifclt 
ttik eiuem FiebeiS und iSt fie nicht bedeutend ge^ ' 
'Hug, um die Operationen' der Kochung und"eihei^ 
htiifamen Crife zu bewürkeii, fo verbieten üe Icei- 
iK^sweges den. Gebrauch der China, wenn lie übri> 
gena 1>ei ^i^^^ni Fiel}er*'indi;^ht'ift *).' ' ]lf entere*' 
male habe ich diefes Verfahren mit glücklichem 
Erfolge beobachtet. ^ . . v . ^ 

' Was die Behandlung während def'lnterviüleni 
die dahin gerichttt feyri mufs, neue Anfälle der 
Gicht iHid- de« Fiebers zu verhüten betriiR;' fo üeht 
man ein« wie auch Musgrave tügiebt) dafs üb 
fich nÄch den Indicationeii richten mufs, welche 
der Character der einten und der anderen Jiranic- 
j » heit darbietet^ * * ? 

-^Coiif ecuti ve Gicht von Unterdrückung 
^ gewohnter Bi.utiiürfe« 

In der cpnfecutiven Gicht von Unterdrückung , 
. der Hämorrhoiden emfü&eMt Musglfave, wäh*» 
lend der Intervallen .def Gichtanfelle die Aloe«> 
tica, um «die Hämorrhoiden wieder in Fiufs zu 
bxijCigcn und Bbitigel ad an um um £e xa es* 

' , . . Die AI o e t i c a können hier fehr heilfam wer- 
den durch.die HerfteUung deaHsüMcrhotdai^u^co* . 
ich weifs einen Fall^ vo dide-Mittel dddulch «äne 

'v, ■ • ■ ■ . ■ • 
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jMüralytifi^e Affectioti det iai^en Extfettulätea 
hoben, dSe' (chon 6 Monat alt tind nadi; einem"' 

m 

heftigen Gichtanfalle entftanden war, der durch 
eine Untetdiüektuig der Hämonhoiden aturn Ants^ 
bruch^'kam. — Man mufa nur zugleich mit die- 
len Mitteln auch andere zweckmäfsige äufsere an* 
wendeofi . ttm die Gichten den Gelefdcen zu fixired, 
in fo Weit maii dies fär 'nützlich eradhtet/ ^ Die 
< Anwendung der Blutigel ad an um kann auch 
Während des AnfkUea diefi^'CönfecutiTen Gicht 
fdbftXenr zweckmäßig feyn« 

Es kann aber in diefen Fällen nöthig Werden« 

diefer örtlichen Blutausle^rung ein Aderlafs am 
Arme voräuszufchicken. Verfäumt man ^^efe 
'Vorficlu, fo können die Blutigel ad'anum, eine^ 
Suppreffio urinae hervorbringen, indem üe 
. die Xrankheitgmatecie auf ,die Urinwege locken; 
und diefes Uebel , zu'wetctiem lieh leicht noch Fie< 
her und Niere nichmerzen eefelien, kann bedenk- 
lieh werden wie S e b. N a f i u s beobachtete; 

.... -• * 

Musgrkve unteirfcheidet tvrei fehr vetfchie- 

dene Fälle def Confecutiven G^cht von Uhiet- 
dxuckuiig der Menfiruätion , je nachdem diefe bei 
jungen Perfoileni die an der Chloroiis leidbii oder 
unvollkommen davon geheilt find, gehemmt und 
unvollkommen geworden^ ill, oder aber im fpäte- 
Ten Aitet zu "verfehwinden anBingt. Iä beidten 
■Fällen kömmt dit Gicht, die bald herumziehend, 
bald hxirc iÜ, nur bei den Subjecten zum Au»* 
'lituch^ die eine giehtü^e DIspofidon beützen.* ' 



l • 

Im erflen Falle räth Musgrave» die gichti- 
. .^e Materie durch dei» Ut€|rus. fpitzufd^ffeni ^ . 
^ und Emmenag oga in-VeEpindung mit Eilen- 

mixte 1 n, un^er welchen er die inartialifcliei^Miö^ • 
jalwafieri die zuglf^kh au«h ai« Diuiet|ca wüp- 
ien, vorzieht, atusiMT^nden. Er hält da« Elfen ^ 
für das tinaigei uötrügliche Mittel iu di^f^im Faliei* 
£r läth yeraua mi4.4flAwtfGbjB'i Plii;gan tia, einzu- 
wenden « um den Nachtheilen der Elfenmittel, ' 
VjB^ftoßlungen , oder dem Stagniren der wäfsrig- 
ten Feuchtigkeiten in >urgeD|i. T^iie des 

Körpers, oder der zu fehr veimehrten Confiftenae 
des Bluts, vorzubeugen. 

Allein in diefem F^dle find die Martialia^ 

II« " ' " «' 

conlbraindicirt ^ unct könnto' die ehtgegengefetzte 
Würkung haben^ welche Musgrave' davon er- 
^ iv^et, wenn man auf ihren Gebrauch beiteht« 
und vor trlteh iMngeh , ' mrenri die Chlorofe fchon 
mit diefen Mitteln behandelt worden ift. Hier 
können £e dadurch, dafs üe den Irotben Theil des 
Blutes fehr vermehVen mhd eine irefadve Plethora 
deifelben.bewvi^ken, denAusbru^ der-üidit an- 
dei^ Qeksnkei» auf 

Bachtheilige Art erregen und- yezfehHnimem. 
. '.Folglich ünd die Martialia und vorzüglich 
andc^ als die makrtiaiifchefi )yiiiSer vj^niger^üchec 
uad weniger indicirt als die in diefer Art det con* 
fqcutiven Gicht melir direct würkendeii £mme- 
nagoga« JV^an kanp Jich iiier im »Allgemi&iocaa^ 
jedoch mit den nöthigen Einfchränkungen der Mjit« • 
tei bedienen^ Wßlch^ jßj4ca;:fn für (^^^P-^^^^J^ 

* i ' ^ Gicht • 

• ■ » 

» Oigitized by Google 



I 



009 



Gleht empfiehlt^ dahin- gehös«n Fnctionen» 
die feifenardgen Mittel, die Amära^* die Myr? 
xha, mancluxLai die Aioe uud die Schwefel- 
bäder« 

Im zweiten Falle, wo die Gicht Folgekranjk* 
heit iil von einer auHsexordentUcheii Un^ollkQin- 
«meiiheit der Menfiruadon pd^ toil dem Ver* 
fchwinden derfelben bei Perfonen von höherem 
Alter, räth Mus'grave mit Hecht, vom Gebiau- 
che der Enimefi^goga absufiehen, fo wie maa 
die Hoffnung VezÜert, die Menüiuation wieder 
herzufiellen. \ 

Als ' ein Hauptmittel empfiehlt et iviedet-' 

holte und mäfsige Puxganzen , den Kopf und die 
inneren Theile vor dem /Andränge der im Ueber- 
flufs vorhandenen Säfte zu bewahren. Er bedient 
üchhiezu der auflöfenden Purgantia, welche er 
mit antihylterifc^c^n Mitteln verbindet. £r räth 
fonft'anch ein Caütefium oder andere Excre«' 
tionsmittel anzuwenden, welche die Menitruation 
erietzen u« f. 

Zu allgemein aber behauptet Musgrave, *) 
dafs das JEifen in dem zweiten Falle diefer fympto- 

• madfehen Gicht gefährlich ift. Denn es kann hiev, 
fehr heilfam werden, wenn man es mit anderen 
Iditteln verbindet, welche geeignet Und, die An^ 
fidle einer unregelmäfaigen und verlängerten Gicht 

• regelmäfsig zu machen ; um fo mehr, da man diefe 
Gicht nicht üch felbJQ: überlafTen lann, damit üe 

- *) DüT. d* Arthmule fyi^tofluüica, 2u Ende Q^^QL. 
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nicht aiiderc fcliwere Krankheiten als Stein, Ui- 
cera der Ha/mblafe u. L w. herbeiführe. 

Musgrave ei'zählt frfbft an eiheih andtten 
Orte, *) da& er eine Frau von 45 Jahren, bei der 
die-Mlenftrua aufhörten v die 4arauf eihen weiTsen 
Flufs und bald'nadhher^ine Haemöptißs biekain,^ 
da üe am Ende von, der Gicht an verfchiedenen 
Gelenken des oberen, und untren ^tremitäten 
befallen wurde , mit glücHichein Erfolge behan^. 
delte» indem er die 'regeima£sigen gichtifchen Äf- 
fectionen durdi den Gebi^uch marüaiifcher Waf- 
f^r, denen er Purgantia voranfchickte iiiid uit- 
termifcht zwikliendurch verordnete , durch zweck- 
mäfeige Alterantia, wie auch diixch andere 

Martialia, Axnäza u*fi Vificherte« 

* * • 

' LXXIV. " . 
. • ' '* 

Cofecutive Gicht von Golik« 

Diefe Colik kapn verfchiedener Art feyn. Ift 
üe biliös, io ift ^a.heüfam, im A%em;einen die 
gichtifchen Bewegungen durchs äufsare Jtfittei zu^ 
hefördern. Was aber den Gebrauch der Excitan« 
• tia und Cardiaca zu demfelben Zwecke anbe- 
. tcifik, fo £ah Musgrave» wohl ein, dads man Jich 
- derfelben eutlialten oder fie doch mit grofserVor- 
ficht geben mufs; und er bemerkt dies insbefon? 
4ere für die Behandlung diefer Gicht. ' - 

• Sehr riclitig bemerkt er, dafs in diefem Falle 
jene Mittel ein Eieber erregen , und dadurch eij^ 
Uebertragung der Gicht auf daa Gehirn faewürk^ 

Di£r« de Arthritide psimigenia regulär« p« 164« ' ~ 
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' können, um fomeht, tia diefe Metafiafe der bilid- 

fen Colik gleichfam eigeiithümlicli ift. Er fügt 
nochliinzu» daÜBÜi dieüer Art der Colik die Abla« 
gexung der gichtifchen Materie auf die Gelenke 
leltener erfolge , als in jeder anderen Art von Co- 
lik, ^nd, da£s £e gleichfam nur JsuMlig und leicht 
«u hemmen 

Unter den übrigen Arten der Gplik» welche 
oft der Gicht vorhergehen und die Musgrave 

unterfcheidet , hat er vorzüglich eine abgehandelt, 
deren Anfälle oft mit den Gichtiniailen altemiren, 
nemlich die, welche djucch eine feliierhafte Dige- 
ftion entfteht, obgleich kein Diätfehler in der Quan^ 
tität oder der Qualität der Naiirungsmittel vorher^ 
giepg« In diefer Art der Colik neiunen die cruden, 
fchlecht und mit Befchwerden bereiteten Nah- 
rungsfäfte leicht eine Schärfe an, welche heftige 
Schmelzen und andere Uebel des Daxmkanals 
•erzeugt. . ' ' ' 

Mus grave' bemerkt fehr richtig, dafs man 

diefe confecutive Gicht nicht heile , wenn man auf 
die vorhergegangene Colik keine Kückfichl nimmt. 
Er empfiehlt mit Grund alt Prüfervätivmittfil ge- 
gen die eine und die andere Krankheit die Hobo- 
rantia iür die Digeflionsorgane mit geltiad^n 
Purganti1)U8 untexmifcht» . 

» ' ^ ' • 

.Während der Anfälle diefer Gicht veiürdn^ 
er diefelben Mittel als- in den Intervallen, nemlich 
die^ Siomachica, Maxtialia und zwifchen* 
durch furg9>ptr9> >.. 



■ • 



\ Dennoch aber paffen die Purgantia, welche 
die vöteigegangene Colilc indicifeii l»nn^ wäh« 
rend des Gichianfalls nur in den F^en wo diefer 
Anfall üch. in die Länge zieht und keinen lebhaf- 
/ten, regelmäfsigen Veüauf hat» den »maa nkhc 
ohne Gefahr ftören kanni und dieMartialia und 
andere kräftige Roborantia pafien während dea 
Anfalls der Gicht nur in fo fern man reizend ver- 
fahren mufs, um die Urfaehe der Colik imllkom«: 
anener zu heben* - ^ ^ 

•' • LXXV.' • 
Confecutive Gicht vom Afthmap' 

Die Gicht Entlieht aus dem Alihma bei bejahe 

ten Subjecten , die zugleich gichtifcher Dispofilion 
£ind ; und diefes A(ihma iil fall immer ei^ Alihma 
humidum oder pituitoXum. 
' , Diefe confecutive Gicht rührt Offenbar von 
der Verbreitung der gichtifchen Materie her» 
welche* wahrfcheinlich darch' die "zwifchen - dem 
Hautorgan und den Lungen bei der Transpiration 
ilattfindende Sympathie bewürkt iviid. 

Jedoch folgt die Gicht manchmal auch auf ein. 
Afthma ficcum oder im Wefentlichen nervo- 
fum. Bei einer ähnliclien CompUcation der Gicht 
tnit dieifem Afihma beobachtete ich krampfhafte 
und fchmerzhafte Conftrictionen des Diaphragma 
an der Balis des Sternum, mit mancherlei nervofea 
AQeetionen der giditifidi leidenden Extremitäten« 
als Gefühl! ofigkeit — Steifigkeit der Finger, der 
Fülse» iKxämpfe in^den Waden u*Lw. , - * 
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Musgrave fab niemals die Gicht su einem 
Afthma flatalentum Floyeti kittButi«ten. 

Diefes Afthma ift, wie Sau vag es und Gullen 
bemerkt liaben, eine Vazietat des Afthma hu* 
m i d u m 9 deifen Anf^e einen fegdmäfsigen Ver- 
lauf haben und häufig rückkehren. Es ift wahr» 
fcheinlich, dal^'das beiländige Wiederholen diefec 
regelmäfsigen Anfälle des A^ma die £ntwicke* 
lung der Gicht verhindert. 

In der Glicht, wejclie ücjx 9um Aflhma gefellet 
und mit ihm altezniien kaxuif hat im Wintet das 
Afthma und im Sommer die Gicht dje Oberhand ; 
dahingegen die anderen Arten der Gicht, fowohl 
der reinen al» cdnfecutiven. fich Helten im Sommer 
zeigen. ' * 

Musgrave hat auch beobachtet» dafs die 
Yymptomatifche Gicht vom Afthma" vdrziigUck 
durch P'urg ah tia draftiea uJid die antiaAhma^ 
tifchen Beizmittel zum Ausbruche kommt.. £r 
bemerkt, dafs lie wenig fdimerzjiifit fey, undwe- 
^er tophi nodi andere bedeutende Uebel* e^ 
zeuge, welches er der häufigen Ausfonderung dec 
Kxankheit^materie durch die Sputa sufchreibt. 

' Bei der Behandlung der' confeeutiven Gicht« 
welche mit dem Afthma complicirt ift, lönneu die 
.Sndicationen , die; ^ari^tanjalle jbu beföidemy m 
unterhaken und eu vervoUkömmnen , hur infofem 
Aufmerkfamkeit verdienen, als die£e Anfälle fehri 
.das Afthma erleidttem, welehef In der TJlat oft 
Aet Fall ift. — Allein wenn das Afthma in feiner 
lj.eftigkeit noch fortdauert, .während die damit veiy 



bündeoe oder- altteniztsde CrUht imgulai'r und 

fchwach ift, und felbfl, wenn fie heftig wird , keine • 
hinlängliche daueihnfle Ecleicht^ßtrung hewüri^t, io 
mufs man viel weniger «üf die Jffittel • gegen diii 
gichiifche AfFection, als auf die Antifpasmo- 
dica und Ex^ectoxantia, welche durch 4ßM 
ADthma indicirc find, infifiiren«' 

Uebxigenf mulr'man niemals die Behandlung 
der Terfchiedenen andern Afiectionen , welche 

in (liefen Fällen^inzukommen, als Hämqrrhoidal- 

ilufs , ein lentescirendes Fieber u« f. w. yerüiumen* 

* * • . •• 

. * Nach diefen Grundfätzen wende man nach einan- 
der oder zu gleicher Zeit in Verbindung Antiafth* 
matica^ und Antarthritica an, welche denyer- ' 
fchiedenen Fällen diefer confecutiven Gicht ange-. 
melTen imd. Ich will ße Itürzlich durchgeheiit 
und dabei verfchiedene Behauptungen von Mui- > 
gjcave, die ich für irrig halte, bericlidgen. 

. 'Bei diefer GompKeation der Gicht und de«^ 
Afthma iil das Aderlafs im Allgemeinen contrii- 
indieirt,- wegen der Endcxalitung, die daraus, ent-. 
flehen kann. 

Die Purgantia können dabei nian<(bmal 
lieilfam feyn, allein viel' fettener als Musgratv« 
glaubt, der jedoch einfah, dafs He eher beLDa 
einfachen AAhma pituitofum» als bei dem» . 
weldbes mit der Gicht complidrt ift, wiederholt 
angewendet werden können, in welchem letzteren 
man beforgen muis» dadurch das Fijänexk der Gicht * 
mu£ die Gelenke «u veiliindezn. ' - 
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Miifgirmve sieht, um diefe* fymptomatifdie 
Gicht zu erregen, die Rarken und erhitzenden 
Purgantiai als die Aio#, das Scftmmonettm» 
dek HelleboTUB niger vor. AUein es ift fehr 
zweifelhaft, ob die Würkung dielec Mittel jene 
Indication exfullt» :da iie auf der andern Seite <kft 
i^r gefah^^h wei^en^ kann. ' ■ ^ 

Aulser den Purganzen giebt es noch anderQ 
; Tevulfozirche Ausleernngsmiuelt welche insbe£99« 
dere dem chronifchen Zuftande des mit der Gicht 
complicirten Afthma und den Intervallen diefer 
' Uebel angemeiTen ünd* . Dahin gehören verfehle- 
dencT Diuretica und Diaphoretica nebft der 
Anwendung der Cauterien. 

Die füisen Becchica mülTen, wenn % indi* 
drt find 9- nicht za nahe vor dem Eflen gegeben, 
werden, damit fie den Appetit nicht verderben. 
Diefer. Bath von Musgrave Ül um fo mehr ge- 
gründet, da die giditifche Gopiplicadon- es um fo 
nöthiger macht, den Magen zu fchonen. - 

• Auflöfende JExpectorantia, welche vorzüg- 
lich beim Abnehmen der An£llle von Afthma an- 
wendbar fmd, und die man mit der Vorficlft an- 
wenden muÜB, dafs ihre Würkung den gichtifchea 
. Affectionen, wenn diefe gehörig entwickelt find, 
niclit hinderlich ift, fmd: die Weinmolken, ein 
Thee von Camphorata und ein Veücatoriutn 
awifchen die Schnltexn« 

Der Schwefel fcheint ein Specificum bei die- 
fer Complication zu feyn» um fo mehr, da er zu- 



\ 
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Itungenlwfllst I>teXeliw«fe6iyt^6BMIiiacal#tiff^ 

könuen hier vorzüglich heilXam feyn* Aher det 
Xmttuieti.utyd anlief er mthiuendeA Pn^anue des 
Be!Mv<efels, wel<f]ie Musgrave In diefem Falle 
Empfiehlt, mufs majq fich im Allgemeinen enthal-. 
ten* ^ Uebfigena kann, der Schwefel oft wck mit 
Nützen In diefer eonifeeotiven Gidit wegen (einet 
laxirendeh Würkung in Verbindung mit Crem» 
tartari n, f. w, -angewendet werden. • ^ ' 

Jemehr bei dieier Complication das Ailhma, 
einen, nervofen Character befitzt. den ich mehr 
oder weniger bei jedem wahren Aflhma annehme," 
deüomehr find die Antifpasmodica indicirt. 
Diefe lind entweder externä, z.B. ein. lini- 
m'entum vblatile camphoratum aufdieBrult 
angewendet; oder interna als der Liq. c fuc- 
ein^tu« u. f. ' , 

Die Narcotica können hier ihrer antifpas- 
modifchen WüxIcU&g wegen fehr heilforn £^jni' 
und in diefer Rückficht ift es zweckmäfsig, das 
Opium in Verbindung mit Campher odei: andern 
]CraB^p!fIlillend€$n Mittein, s. B* dem Eiixir pa- 
regoricttni«Pharm%Liondin.) und amrarAbend» 
vor Rückkehr der Anfälle des Ailhma zu g^ben. 

Musgrave fagt, die Narcotica wären un- 
iichere Mittel in diefem Salle» und <iies Ül gegriüi- 
det, wenn man fie nicht als Alkiifpaaiiliio4iea aiv 
wendet, fondern fie nur in det Abficht giebt, die 
Schlaflofigkeit oder heftige gichti£ghe Sc|imersen 
m heben« — Das Opium {11 /um {6 mdr co»*.. 
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ttraindicirt , je heftiger die CongeAion dei Säfte 
nach den liungen ift. 

Man mvXs die gichtifchen Bewegungen im 
Körper erregen und befördern, jenachdem die Na- 
tur geneigt fcheinty fie su unteihalten und fie dem 
vAnfttheini! nath heilfaiii weiden mögten. 'Zci die* . 
fem Zwecke wendet man auf und neben die Gie* 
ienl^e» wclcbc am hefugften leiden und am öfter- 
ften vob der Gidic be&Ueki ^ruxdmf £p ifpaf tica 
an, als Sinapismen an die Füfse und Veücatori^n 
neben die gichtifche <Gefcb:wuUt gelegt. 

Es gicbt Fälle, die ich In d^ Folge aa^eben 
werde, wo laue Fufsbäder, Cataplasnien und an- 
dere örtliche erweichende Mittel, auf die gichti» 
ichen Geienke gelegt, die paflendfien Mittd au je* 
nem Zwecke find. " / ' 

Manchmal gefeilt fich xu diefer conHecutiven 
Gicht vom Afihma ein betxäehtlichea Oedem ider 
Füfse. Hier mufs man, um die Fortfchritle der 
Infiltration au hemmen, da, wo dieses Oedejqi aui» 
lidrt, «an Veficatorium appikiten', und die Wun- 

de mit Theriak u. f. w. verbinden. 

Muegiave en^phehlt überall die Amara 
und Chalybeatü, um die eonfecutive Gicbt vorn 
Afthma zu befördern. Aber man fiebt leicht ein, 
dafo die Anwendung diefer inneren Mitlei, um 
^e Gicht sum Allsbruche au bringen« viel mehre» 
ren Einfchränkungen unterworfen ift, als die der 
lopifchen Attrahentia der Gicht. 

Die Amara und Martialia find übdgena 
im Allgemeinen als Praefervativa, wozu £e 



MuBgfa^e empfielilt, woU paffcadf wie mit 

die Fiktionen» das Bexten u. f. w. 

, ' ' LXXVI. ' • ' 

Confeeutive Gicht vöm Seorhul» 

Ich erwähnte; oben §. XVI. der Axfien deT 
' Qieht»- in welehe'n die Mifchunggverindening der 
' Säfte den Gharacter einer fcocbuiifchen Degenera- 
tion annimmt .und fich durch ihr analoge Zeichea: 
xa erkennen giebt.' 

Jedoch ift die Gicht, welche nur einen fcor- 
butifchen Gharacter hat, TerCchieden vonder, wel- 
die Folgekiankheit einet wahren Scofbuti und mit 
demfelben complicirt Die letztere eilcheint in 
'langen aber nicht heftigen . Anfallen und behält 
bellindig, wie Musgrave beobachtet hat 9 ver« ' 
fchiedene Symptome der primitiven fcorbutifchen 
Affection-bei« ala das Uebel am Zahnfleifeh . die' 
Flecken , und die Aua fchläge der Haut. 
* Die Behandlung der Anfälle dieXer Giciit ift 
ohne Schwierigkeit und diefelbe wie bei den An^ 
fidlen der einfachen Gicht. ' . ' • > 

In den Intervallen der Anfälle diefer Gicht 
und um den letzteren Toizubeugen, ab auch den 
primitive^ Scorbut zu befeitigen, mufirman, dies 
ift klar, die An tarthritica und Antifcoibu 
tica verbinden^ unter welchen letzteren der wilde 
Rettig ganz vorzüglich pafiend feyii kann. * 

In manchen folchen Fällen kann man mit Er- 
folg folgende Methode anwenden, welche Muf* 
YraTetem|ifielüt. £e läüit tägiichi Morgens uad 

I 

' ' • , *Digitizedby 



Abendg das Sal martis mit abgeklärtem Succi 
eochleariae und eben £p viel» oder die Hälfte 
oder ein Brittbeil Gitionenfäft nehmen. Biefee - ' 
iVerordnet ex nach vorausgefchicktenpafTenden Aus* , 
leerungen, läfst es einen Monat lang fortfetsen und 
etwa alle 7 Tage ein Purgan« nehmen. * ^ \ 
i. In diefer fcorbutifchen Gicht fcheint aber ein 
anderer Rath Tön Musgrave, den die Natur des 
Scorbut» 2u vernreifen foheint, nicht anwendbar 
zu feyn. Er räj.h neoüich die MercuriaJpräpcrate 
bis zu einer gelinden und anbaltendeii Salivatioa 
ansmweaden. Er edtläzt aber den Eifbig , den et 
diefem Verfahren zufchreibt, auf eine unzureichend 
de Axt» indem er lagt» dala diefe Salivation. üeht 
•die Krankheit mildere, weilfie die MaiTe des Bluts 
reinige und die Krankheitsfchärfe abflumpfe. Je- 
doch gefleht er ein^ da£s duich eine folche Saliva^ 
. tion manchmal die KcanUieit »uis 'neue entftan* 
den fey. . > '• 

Wenn offenbar eine Verdickung 4ex Säfte ia 
diefer TCrtokheit zugegen ift, paflen allerdings die 
Mercurialia, eine wichtigere und in der Zeitord^ 
tiuhg der Behandlung eine der ezfien Indication^n 
SU erfüllen, ' nemlich die visciden und degeneriv^ 
ten Feuchtigkeiten, welche üch auf die G^enke 

fisiit haben, aufzulöfen« 

\ * 

• Ich glaube aber, dab die sertheilende WÜr« 
kung der Mercurialia verhindert weiden mufs, 
eine Salivation hervorzubringen, welche leicht zu 
ftadc und felbft colliquativ werden kann« und dais 

»an diefe sWür);ung durch fchickliche Ausleeiun- 



ftlO i ^ 

gen leiten und beflimmen mufs» indem man voa 
2ek zu Zeit gelinde P urg an tik giebc^ und paiTen- 
de Diureticä und Diaphoretiei nfles^B; die 
Aq. calcis compofita Pharm« Ltondinenf« 
. Uk f. w« nehmen laüH« . ' ' . 

Lxxvn., . 

Conlecutive Gicht von 4ex I^uüfeuche» 

Müsgrave Tagt, «b fey diefe Asrt der fympto« 
matifchen Gicht die aiUrgemeinile ; und man kann 
diefet .in allen liändem, vo die Gi^t fehr liiiul^ 
ift , beftätigt finden. DMe Gidit folgt insbelbndeia 
auf die Luftfeuclie , welche aus einem fchiecht be- 
liandelten oder unterdrückten Tripper entfianden ift. 

Musgrave fagt, data ein VenerilclMr MEann 
feiner Frau die Gicht geben könne. Dieles ge- 
fchieht ^ne 2Sweifel auf die Art» dafs daa vene- 
nfbfae Gontagium, ohne der Fiau andeve reoeif* 
fcheUebel zuzuziehen, in ihr nur die, ihr entwe« 
der eigenthümlicfae oder aequixirte, gich^tfahe Dia> 
polidori entwickelt; Musg r a^^e hiÜirokheFiÜie, 
die er beobachtete, für etwas beibnders; allein 
nach meinen Beobadituagen find fie niobc febr 
'C^ten. 

■ Der nervofe Gharacter, den manche Arten der 
confecutiven Gicht aeigen; findet befoodera in der 
Teneri fchen Gicht ftttt. Soch ^igt fich -diefer ner- 
voie Gharacter dadurch, dafs die Schmerzen eine 
grdfoere relative . Heftigkeit seigen, ^mcl»t, wie 
Musgrave behauplerhat, in diefer Art 4e^ con*. 
lecutiven Gicht auffallender als in jeder an<desen* 
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Denn ich habe viele Fälle diefer Gicht gefehen, 
wo die Schmelzen ^enlg hedeuuod und dennoch 
die Nerven fehv afficirt waren* ^ 

Ich habe einen Gichtifchen gekannt, der nach 

, fchlecht behandelten venerifchen Üebeln an der , . ' 
linken Seite der Bruft ohne die geiingfte Befehwer* 
de der Refpiration ein gichtifclies Uebel bekam, 

.mit gioüsem Verdachte einer Gomplication mit 

• • ■ 

Uebeneilcn des venerifchen Giftes. Diefer Patient 

. hatte manchmal, doch nur auf kurze Zeit einen in- 
» termittirenden Puls und Befchwecden der Sprache« 
Ich habe Viel« andere Fülle beobaditet» w6 die 
venerifche Gicht lieh auf die Uriprünge der Ner- * , 
ven warf« ! » - ' 

' Die AnMle diefer GicKt können, wexin ihr ^ ' 
Verlauf regelmafsig ift, bis zu einem gewifsen Gra- 
de heilfam feyn. Allein ^ wenn üe geßört, oder 
weil fie unbedeutend find, lieh felbft überlaflea 
werden, fo führen fie, wenn lieh keine Hamorrha- 

. ff 

gie, kein Ulcus oder fonft kein heilfamer AusfluDi . 
einfindet, oder audi weofi die Menftruation su- 

gleich ceihrt und endlich der gichtifchen Materie 
jeder Ausweg Texfchlofieti ift» einen fehr gefiiiur« - 
liehen Zufi^nd liediei. 

Mußgrave hat beobachtet, dafs die Gicht als- 
' dttin fich gewöhnlich auf den Ko]^f wirft und Apo- . 
, plezie oder cohvulfivifche Uebel erzeugt, die fehr- 
bald traurig werden, ür erzählt ein merkwürdi- 
ges Beifpiel von einem Manne, bei dem die vene- 
rifche Gicht fich auf den Kopf warf und der «inigo 

Zeit| nachdem er m^t glücklichem Erfolge behan« 

.... ' * ■ ■ ' 

^ ♦ 
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delt var» mitten üx der Nacht und xrach einem fehr 
ruhigen Sddafe igin einem allgemeinen Krämpfe 
befallen wurde, der ihn augenblicklich tödtete. 

Musgrave Tagt« dala während der Anfalle 
diefef Gicht durch die Heftigkeit der fichiiierzen 
die Hypnotica indicirt werden; da£s aber der 
Miabiauch derfelben die Kraqkheitamaterie auf 
die M'erven treiben kann. Diefcl Beforgnifs ilifehr 
gegründet, welches man nach dem, was ich ül^er 
den. auazeichnend nenrolen Gharactet derveneri* 
fdien Gicht gefagt habe, leicht begreift.'. 

Man könnte auch ve^fuchen, während diefer 
Ai^^^ Opium in Verbindung mit dein Mer- 
cnrius dulci« «u geben, welche« PI enciz der 
Sohn fehr in der vcnerifchen Gicht empfiehlt. Docl^ 
icheint |nir im Allgemeinen diefea Mittel nur in 
der chroniücheB Art diefer Gicht ücher genug zu 
£eyn»). ' , , . 

ift eindlgmeiner Grundlatz» den, wie e^ 
mir ftheint, die aufgekUrteilra Aerzte und auch 
ich mit dem glücklichflen Erfolge in meiner Pra- 
xia bei der i0ehandlung der mi( der Jüuftfeuche 
eompliicirten Gicht beobachtet Haben, dafii. man 
nemlich, ohne die Anwendung von Palliativmit« 
lein oder die fpecielle Behandlung der igianchmal 
dringenden vencäciföheii Sympcbme zu vemachUi» 

^ £• ift biet nicht der Ort', Aich übtr die anttfypbiUtifcht. 
Eigealcliaft zu verbreiten, die man ueuen^ng* dem 
Opium zugefchrieben hat, und fich auf die venerifchea 
Uebel KU befchränken fcheint, mit denen viel Scbn^eis 
und ein su hoher Gad von Ernffindhchkeit vi^miik 
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ftigeii, iieh ToV läl«ria>ingen bemühen raufs, die 
gichtifche AfFectioh zu befeitigen (wobei ^lan ojui. 
jßreitig die Mittel vorziehen, miilj» die zugleich 
antifyphilitica find), und nidit v)aran denken 
darf, gegen die Lues die fpecififchen Mercuria- 
lia eher aiizuwenden» als bis der' gkhti£c)ie Zu- 
fiand gänzlich gehoben ilt 

Bxe nachtfaeiligen WürIcuDgisn der IVfercu- 

rialia^ wenn fie als Specifica bei der Cgmpli- 
cation der Gicht und der XiuHTeuche angewendet 
Verden und welche Plenk, Tramt>el und An^ 
dere beobachteten, beftehen vorzüglich darin, dala 
jene Mittel die bei diefer Complication h^orße. 
chende .Nenrenfchwäche in einem folchen Grade 
verfchllmmem, dafs lie eine Degeneration der 
Gicht bewüricen und fie incurabel machen Jtdnn^n. 
Sie verlängern aulserptdentlich die Anfitlle und ver^ 
breiten die Gicht über die meiften Gelenke , «ma- 
chen diefe fteif oder bringen neben ih ne n b«- 
trächtüciie Stoi:kungen lietvor* ' 

Widerfteht bei diefer Complication febr lange 
die giclitifclie AlFectioii der gehörigen Behandlung, 
fo hnd die Mittel, welche i^befondere für folche 
Pdtient^n, die zugleich ah der Gicht und der Luft- 
feuche leiden, indicirtüud: der Schwefel, die 
AntimoxLialpräparate, dieDecoct^der Sarfa- 
parilla'und der Bardana, und zwar in Verbin- 
dung mit reinigenden Mitteln, die der einen oder ^ 
der anderenJ^ankheit angemeifen iind. In folchen 
Fällen kauQ ts felir heUfam fe^, ^enGebraucb der 



aciitet hat.' • ' 

Ich liabe. in mehrexen Fällen fehr hartnäckige 
Schmenen beobachtet » die durch die Complicft» 
tion der Gicht und der Luflfeuche unterhalten 
wurden» obgleich die letztere fehr undeutlich ge- 
worden' war* Ich. hob diefe Schmeisen, die den . 
antlTyphilitifchen und auch den gewöhnlichen ant- 
arthritifchen Mitteln widerüanden hatten, durch 
das £xtract« aconiU» entweder allein^ ge* 
nommen, oder in Verbindung mit Decocten 
diaphoxetifchex Sp^tcie» und mit Antuapnialprä- 
' paraten 

^ Schon J. C. Scaliger kannte die WürkiainKcit det 
Aconits in den veneriTclien Kraiik]ieiieni . 
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s ift diefe geiftige Schwäche wohl nichts ändert 
als irritabele S<hwa<:he krankhaft ezhöhte Keubas* 
lieit des Nefveiijyiiejns. \ ' ^ 

Ajomexk« Bs gieht diefe atisgemaclit« Waiidiett» difi» di« 
Gicht «rblich ift» deii'ec)tatimt«ft«n Eewas, dab ihre 
Gründiiiiache in einer ^aliutiven «legamfclien ^VctSn«' 
derung SU fuchen und diefe bei der Behandlung Yortü^ 
Ech mit BU berückfichtigen fey» da ja die quantitativ 
» dynamifchki Yeiändenmgen des Organismus zu* 
fällige d* h. v<;>ft den .sulallig auf ihn rinwürk enden* 
Potenzen abhän^g find und iolgUch nicht erblich feyn 
iLÖnnen.' 

I ' « 

* » 

Aiimerk.3* Dali .ungewobonte Bewegungen aüten Subjecten 
Scbmeisen und andjtre 0^1^ der Geluike und dtf die« 
JTen benachbarten Tbeile -«^/nufachen bongen» läi«t ficb 
nicht bezweifeln und ziep4icb naityrlich aua der me« 
.« cibanifchen Beizung uaf Zetzuu^ der nidit mehr nacbv 
. \giebigen und durch die GewoBpheil nuriür beftimmt« 
. . Betrcfttiig«!! gefoKUten .agAiKulöfen «id fleclifigieia 
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TlittfcV tüid au» der Gewalt', wtlche die alten Qelenke ^ 
ielbft erleiden, «rWiren. Ungewohnte Bewegungen 
' können daher aOerdii^ dasu beitiagen, die Githt auch 
auf die Gelenhe «u det^nninircn. Allein unter den alU 
• l^meinen Urftchen der Gicht felbft, mögU man fi« 
' dennoch w«>bl nicht aulaahlen könnAo* 

Anmerk. 4. a) Kein denkender Arzt wird bezweifeln, ^dali hei 
l der der Gicht eigenthumliciien allgemeinen Störung in 
den Functionen des Unterleibes auch die Secretion det 
Galle, fowohl der Quantität aU Qualität derfdhen nadf» 
anomal werden Itönne. Allein. daaDafcyn einer Atra- 
b i 1 i s m der Gicht, und «war in onem (pichen ^de» 
dafs auch nur mit einiger Wahrftheinlichheit darin die 
Urfache der Befchleunigung des Brandes in acuten Fie- 
bern gichüfcher Suhjecte gefuclit werden honnte, mog- 
le wohl fehr h^othetiikli und zu gro^ humoralpathö- 
l9gifcEr%n. Die Vennmderunjg' das J?m«en Lehens- 
proceffes» die Störungen dar wichtigften Functionen 
und Secretionen in der Gicht und die frfilich ohne 
' Zweifel auch darauf erfolgende "MifdiungiTerinderung 
des Bluts und aller Säfte , machen uns jenes Phäno- 
men iä phne die dunkehi BegjtifFiie^er Atra hilis er- 
klSrbaf . 

r . 

Aunerk. 4* b) Es ift aulfallend, dals der gelehrte Verfafler 
hei feiner Ünterfuchung des Wefens und der Urfache 
des gichtifchen Zuftandes,' fowohl der feften als der 
flüfsigen Theile , io wenig das lymphatilche Syftem be- 
rückfichtigt, da es doch ohnliieitig wie faft iji allen 
Krankheiten, fo ganz belonders in der Gicht eine fo 
wichtige Rolle fpielt; indem man doch allein in der, 
entweder von der angcbornen materiellen organifehen 
Structur, od^r von den die Gicht erzeugenden Bnflüf- 
fen herrührenden, anomalen Thatigkei^ der vn forum 
- chylipoeticorum die Üdädlt der in der Gicht of- 
fenbaren und dem^ Anfchetne nach ihr Wefen cpttfti- 
tujrender Geneigtheit «UT '^Gwiren. Und erdigten Secretion 
» V fuchen känn i indem 'ßA ferner fo manche 'Symptpmo- 

der Gicht, . »öiiäl^A die ihr eigenthiSoAlichto 
*- . nur durch Äbfetsung der anomaliTdi 'btteftetea' Sifte 
•vcnnitiell^ det* V^föiurm' exhatantium, duBöhdie 
* 'üeoompofititia Mäbta «ad* dwch' ihre Bilmlion 
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vermittelft <Ier Vaforupi "abforbentium erkllieft 
UiTen. Dafs die Symptome von diefem Alien fleh vor« 
«üglich häufig an den Gelenken äufscm, kann den' * 
nicht befremden , der den beträchtlichen Apparat jener» 
Geiäfse an den Gelenken, die Veränderungen , welche 
die in den abforbirenden Gefäfsen enthaltenen lympha- ' 
tilchen Flüfsigkeiten in den Drüfen an diefen Stellen ' 
höchft wahifchemhch doch erleiden, und endlich den 
wichtigen Antheil jener Ge£a£se .an der £i»ulxitio]i dec . 
Knochen felbft berechnet. • ' 

Oafs eine Schwäche diefer Gefäfse angeb'ortti odiC 
durch den Einflufs fchwächendci Potenzen «Is z. B« 
das^.Aufhc)rcn gewohi^ter Bewegungen oder auch heÜ^ 
unbewohnte Bewegungen im höheren Alter-ir. C w. ac- 
quifirt werden und diefes als eine mitwürkende Urfacha 
zur vollkommenen Ausbildung einer Gelei^^dlt 
trafen können « bedarf keines Zwei^^. 

Schlielilldi will der Uebevfctter Irat snr' Befti^ 
gitng des Obigen auch' noch darän eri;mem, dalii das 
Aconitum, die Cicuta, die Merb uriailia und 
.andere unfrer wichtigften Mittel aus der Klaffe der An* 
tarthritica nicht minder unfre Hattptmittel in den 
Krankheiten des Syftemt der Dryfcti imd der lympbati- • 
fcben Gaiafte find. . 



Amncrli« 5* Um einen drobendep, aber dniccli ScbwäcAe' 

hiiide|ten Gicbttn£ül wt Bnt^ckc^UDg «an bringen, 
mogten- ficbweiüdi viele .Aenl0 die hier genannten 
kriftigen Eeii» und StSrkungsnanel anwen4^,^(denii 
von der ^ewiJ* «ifit lationeUcft UiiterftfUsuiig dar chti« 
ü^en' Öperationaii fljl' manchen Krankeit^ßillen durch 
folche .Mitfiel ift hier nicht die Rede). Allein zi|r Erho» 
huag des ganaen Lebittkiproceflea» befonders in den 
a^oi&hiellen Functionen und zum Angriffe der Grund* 
«itiache-det Gicht in ihrer Quelle, ünd jene Mittel un* 
ter den genannten Umftänden gewifo lehr «u eoK 
.pfiAleo* 

inmerk. 6« Didn ft:^t ei^lifd^ Doiit dee Cafl(oreiim» .nie 
. auch di« kurevoj^ erwähnte des Mofchus« mögte 
för un&e Detttfchen wohl in heines üocUwht «a «oh 
]pfthkn leyn«' . , u 
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kamA*!f» Per Vieffafler fclie^t. mit „Flufs'- bald das ein-i 
fich» Rei«fiel)er (Tebri« >rrit » ^ 0 Simplex 
Aach Hulel ftWd» wlches bei Gichtaafellea «lie Lo- . 
^ caUfbctioiien begleitet und febr gewifs ha^lig/ enUühd- , 
. lic^ Natui^ iQ» hiii' nux diefe Localaffectioaen stt be-; 
idkhnitn*' . '» t , 

Anmeils. 8. Es bleibt bei aculea OlditanföHisii die Svftere 
: Anwendung dee MteH' WaCers und ' «ibediaiipt dec 
* « K&lie atif -^er leidenth« Tkeile gewife immer, - eben fo , 
•wie in manchen Fällenr^die innete' des 'eifiHen» ein« 
'^^ . 2>edenUicli,t;$a«^t.pl|n6^9l)tet alU^^ 
^ /iir diefplbi.; ; ~ . - • 

' • v In dem erften Stadio der acuten Gichtanfaile , wo 
• das Fieber und die begleitenden Symptome meirten» • 
einen fthetnlchen Character haben, mögte^ \vohl bei 
*" • nicht zxi heftigem Giadp der ortlichen Ent?ündung die 
ortliche Anwendung einer fehr gelindlen ft uchten Kalte, 
find auch diele nicht unbedingt , zu geftatten feyn ; in- 
dem dadurch gar zu leicjit die örlHche Haultranspira- 
4ion unterdräckt, die critifche Entfcheidung verhin-» 
, dett wird und hieraus liäufig die lältigilen j^efchim* 
den — unheilbare Steifigikj^it ^er Glieder u. f* w.,' od^ 
4(ar bedenklidie.mtftftftkliGc^ Zu£aÜe en^ftehen, wovon 
" dib Sdinften^nnüer heften Pra^^ wamemle Beifpiel« 
jgenug enthalten.* ' * ^ ■ 

Allein in dem fpäteren Verlaufe jener Gichtzufällei 

wo alleEifcheinungen das Bild < iner Afthenie darbieten, 
*ind folglich die ganze excitirende Methode indicirt wird, 
als auch in der chronifchen Gicht, wo Gefchwulft, • 
Steifigkeit, Unbeweglichkeit , verminderte Wärme ctiu- 
ö : «einer Theile und Gelenke eine örtliche torpide Schwä- 
« ,• ' «he verrathen," find die momentane Anwendung des 
. höchften Grades von Kalte durch Eis, Schnee u. f. 
auf jene Theile , und heftige Frif lionen nebft einem dia- 
phoreiilchen Regimen nach derfelbtn — zwp.r heroifche, , 
aber mit Vorficht angewendet, phnfueilig grofie Mittel. 

Aaäi«0L-9. Da fiäi'diefitf tefl:*e^ poft etgtebt^,''!^ ift es iit'iler ' 
That eben Ib uübegieifl&ch, wie der^eldnte Verfiifler 
aie Wahl dci-'kalten oder tiralrmen' ortlichen Mittel 'dafw 
Munm» vnHp als die guue* JS^ä6aälw$' 
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Gidit in die' UtiT und heifte ctttbeliTlich und ohn« 
ieften Gnmd ift. 

Aiimerk. lo. Obgleich die Narcolica in dem erften mei- 
ftens Ühtnilcben Stadio der acuten Gichtanfalle im All- , 
gemeinen contrainduirt ünd, fo macht doch die grolse 
Hefiigkfit der Sfhmerzen es gewifs oft noihwendig, 
jenen Satz nur auf div erhitzenden Narcotica, na- 
aneiitlich das Opium» (und auch bei diefem oft nur auf 
^ die innere Anwendung defflßlben), einzufchxänken, die in 
^ jenem Zeitpuncte gewifs meifteos contraindicirt lind* 
Allein bei heftigen localen 6chmei2ei;i, die ' manchem 
Patienten die fchrecldichften Krtmpfi» anziehen, ja ihm 
der. Baferey nahe bringen können* find da» Opium 
in Bähungen t Salben und PflaA^, ,wie audi det 
v< Hyoscyamus» betondeis imEztract » iu&erlicht auth 
in Verbindnng mit dem Opio» und innerlidi alleim 
für hch angewendet^ wegen feiner wenig oder gar nicht 
«thitzeüden« ibndern mehr rein narcotifichen Würkung» 
.. 'ohnftreitig große » uitentbehrlidieMitteL 

Aiimerk. ii. Diefe nnregelmafsig verlängerten Anfalle der 
Gicht find demnach wohl nichts anders, als was man 
gevvönlich mit Arthritis chiouica und A. vag^ 
bezeichnet« ' • . 

AamtA it; Die' Salina mögte au&er.dem Ver&fler gewile 
mdn der einfeitigfte Oa&rikdrwohl nicht för Stoma-« 
chica ausgeben da fie gewif» die höchße Negativ« 
von diefen find* 

^Lnmeik. 13« Die vorzügliche Thätigkeit und Sorgfalt, mit 
welcher durch die uniterbhchen Verdienfte eines Klap- 
roth und Hermbftädt feit einiger Zeit alle phar« 

, mazeutilchen Operationen in den Offizinen Berlins und 
von hieraus hoffentlich bald allgen^ein auch in allen 
preufsifchen Staaten betrieben werden, luid^ wovon wie 
in der neuoi Pharmacopoea Boruffica vom 
Table 1 799 ein Ja efaiavollet Denkmahl beiitsen , ktbea 
uns feit kunem audi mit swei neuen« Präparaten det 
Aconiti^m' bereiduft» die aU die voKÜglichften wßA 
durchdrtngendfteA diefes groijen Mittels allen practi-* 
leiten Aenst«n vorzüglich- su «mpl^len « und in tinfisa 

. btften Apothtken fchon öftontU find«^ y 



Ks beftehcn diefe in einer Tinctura aconiti 
aetherea und einer 1 inctura aconiti aqi^olo- 
" aetherea, von welchen die eritere mehr die reünofen, 

die letzter^ aber znpleich die fetfenartigen Beltfiiidtheil« 
und den EMractiyitoff enthält. 

Da di« Fonneln cur Benitung^dief« käfttgen PrS« 
parate fiodi iiirgendt dlpnitlicii- mitgetheik find« A» 
glaubt der U^berfetser leinen Lefiem durch die Mitih^i« 
lang derfelben muk wefimdichen Dienft za e^igto» 
tmd ' fordert alle Aeiste' wa yerfuchen mit diefen ▼oitreß' 
. liehen Präparaten anll 

Die Verhaltniffe und die anzuwendende Dofis wer- 
den lieh aus den Formeln fclblt erneben. Kur bf inerkt 
der Ueb* rfetzer noch, dafs es ?ur höchften Wuikfam- 
keit diefer Präparate erforcttrlic h ift, zu ihrer Bereitung 
das Kraut des ächten Schweizer Napell - Aconits 
zu nehmen. ' • ' . 



Tinctura aconiti aetherea« 

^ jj?» Herb. Aconit, alpin, concif. ^jj. 
• ' Spirit. liilphiirici aether. Jvjjj» . 

BCttcer? in vitro d^ufo per dies octo» laeptnt fubinde ' 
.agitando; tum eipciin« et filtn«' ^ . 

Tinctura Aconiti a^uofo-aetherea« 

^« Herb« Aconit» alpin« concif. ^jjj. 

Dig. c. aqua fioatr'deftin« Jxvjjj. per ho^ JOqjjj« ' 
. laepius dgitando. 

Cola et reflduo infunde aqiiae font. deftill. q, f. us- 
que col. {ine colore et (ine fapore deitillet. Colat. de* 

inde in balneo Mariae evapora ad rem. col. Jjjj. et fenra« 

^ &ibinde fefiduo bene ficcato infunde ^pirit. fulphuric* 

^ M^er. Jvj. Hör. ujjjj. praeterlapC filtra et ^jj. iUia tinctu^ ' 

f^'käe Aqoofiie admifce* In vafe vit hm» elaufo- fecveidr* 

»rlt. 14. Man erinnere fich biebei ai^ die St ütsifchen 
Verliehe i^iit alkalifchen yotnentationen .(^.Äy^^* 
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iiAilt Joiixm1-4« pi^fctHchexi HtiUttBide Xy.'Bandet 
... IV. $tuck)» um Tie nielit atlun sar ZeitluSuiig gtdi- 
tifdier Knoten, fondem auch gegen die localen gich* 
tifchen Schmerzen aftzuwenden, die oft rein rpaftifches* 
Natur find ; verfteht lieh mit der gehörigen Vorficht und 
JäncKficht auf die individuelle Empfindlichkeit der Haut 
. und auf die T«mpentar der Fomentationen üelbft» wel- 
che dem allgemeiiien und ÖxtUchen Zufiande angemtfleu 

Amnerk. 15. Da man feit beinahe zwei Jahren auch den Gal- 
. vanismus bei giclitifchen und rheumatifchcn Belchwer' 
den anzuwenden veifucht hat, und diefe Vf ifuf he nicht 
ohne Erfolg gewefen find ♦ fo wird der Utberfetzer in 
einem Anhange zum zweiten Theilc die wichtigtteu Re- 
fuhate dieler Verluche mittixeilen. 

^Anmetk. i$i .Dafii die Gegenwart und* daa ZiifadiraentielfeB 
der hier genannten drei Urladieit nicht hinieichens den 
gichtifchen Znftand hervorulhnngen , bedarf keiner weil 
fem Bewfaift. ASMti dafa.fie als fchwachende Potensen» 
und anhaltende Un^a|lsigkeit und Sdnvelgerei inabefon^ 
d^e dnidi die daraiu entftehcnde Störung dei ganaen 
Affimilationa'- undNutrittonsgefchäftes wefenthch, nicht 
* nur zur elften Eniftehung des gichtifchen Zui'tandes, fon- 
dem auch zur Entwickelung der einzelnen Giciitanfalle 
beatiagen können, hätte der yeifaffer ^doch nidit fo 
gans «inbenttikt lafien foUen« 

Anmerk. 17. Das wollen wir dem englifchen Schriftfteller fehc 
gern glauben. Allein unter unfern deutfchen Aerzleii 
mögte, nach des Ueberletzers Bedanken, fchwerlich 
ehier Luit verfpüren, diele unbefchreibliche Würkung 
an fich oder feineu Patienten au erproben« 
». * 

iAnmcd^ i8« |Ss ift dielet eine von den'vielen Beliauptungen 
. des Veifidfin», gegen die iich Ib nanchea einwenden 
liebe* Denn hSt konnte man doch diefin^ Satt gänzlich 
lunkeliren mid iägent das kalte Wafler fey ohne Widep^• 

rede das fehlechtefte G«trank Bu Oichtiidie. 

, ... 

» I» 

' Denn die wenigen Fälle auagenommen» wo man es 
flbit altnk filjshwdgetn und Weimnnkem thttn l^tte. 



» 
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und T^'o die Dipeftiomfunctionenn noch mc^tt ^eträchl^ 
^ lieh geftört wären, ift das kalte VV^fTer pewifs ni allen 
andern Fällen dafs unfchicklichl'te Getränk und gar nicht 
* " geeignet, die geftörten Di^eftiofisfunctionen zu unter- 
ftützen, wozu ein bitteres, aber nicht fchwere« und we- 
nig Mucilago enthaltende«, kräftiges ßier gewiü vor- 
sügUch «u empfchleh ift. • • ; 

Afuncdc. ig^ ' Nu3a.tmm tdie Beobachtungen mau Vogel und 
die- von Scho^nlic/der« fonjim auch twle audera 
Vcrfneh« unfrerbeft«nl>3ractiker* %mideniiBeol)^tua*i 
' ^en &iB.iriele'imHttfeUndrch«n Journale derpraet».' 
fchen Heüktmde deponirt fiad« ieteen e» aufter Zweife)!» 
dafs die M e r r a. auch obnaNoiltanHciie Yenen* 
iche Compkcation, fcrvroU &ii(ier]ich att inncrlicli an« 
gewendet, grofee Mitt^. gegen di« Gklit find, weichet 
£ch bei richtigen JBegnflen von diefer und von derWni^ 
^ kung der Mercultialla' XcKon im VWatw* erwattea 
■ läüt» " ' . 

Iwnetk. ap. Dafs die Säuren die Säfte verdicken, bat wohl 
Niemand -gefehen oder erwielen. Dafs fie aber nicht 
. lUtr in inanchen, fondem in allen Fällen der Gicht we- 
.gen, der dlafinr eigenthümhchen Geneiptheit ^ur fauren 
Secietaon flieht zuträglich , nhd gar gemiisbraurlit feilt 
• fdlSdlich find, den Magen aiifserordenthch beläftigen, 
V die Siorung der Digeftionsfunctionen vermehren » lehre» 
imbw beBea'SehiiftfteQar über die Gicht. 

Jlimark. si. . Wenn fjjback Andeeini und Stidtm entgegenge- 
fetzte und zu gleicher Zeit unvereiaban Iddicadone« 



find, wie gewifs jeder denkende Practiker mit Sydan- 
liam eingeftehen wird; 'fo ift^. damit nidit geiagt» daft 
die 6|eichze«igeAnwendung TOÄ leitaand« und ftMcMi- 
deft Mitteln mit andern aps der Clafle 4et: putgiicnden 
durchaus unftatthaft fey, i^dem da^ Allee liuf die Art 
ankömmt, wie man die iMiteito j|aiekE9ilic ilih m 
anwendet» v • . ' , 

Dafs da, wo man triftige Gründe hat, eine beträcht- 
liche und vermehrte Darmausleerung durch Purgantia 
zu bewürken, und wo man letztere zu diefem Zwecke 
anwendet, durchaus kaine ÄoboiÄÄtia anweAdblK 



% ' 
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find , bedarf keiner Bewcife , da die mit der Wür"kiing 
jener vcrlmudene Störung in den Di^ eltions - und Nutri- 
tix^ctionen diele aui den eiiten Blick contidindiciit. 

Allein dafs die 'fixeren KeiUmittel befondere in der 
und für die Svbjecte, die bei einem plethori- 
''ishen, ftark geoaliztm.llovpev einen grofsen Mangel aa 
Tonus und cMig^cher Reactio» de^ Fafer vemthen» ^ 
' donch einen mafsigen Zulatz gelinder Purgantia« de- 
'len pximäre Würkung ja eben To gut reitsend ift, -wie 
die der eigentlich fogenasinten Beitsnuttel, ungleich «u- 
^'tI^|lidleff und manche , die' foitgefetzte Anwendung die- 
«let fonft leicht hindernde Be&rhwerdeir dadurch vennie- 
den weiden kennen , hefbitigen* die Schttfcen unfier auf- 
g^Uartefien Fiactiker, und gewÜs auch die Ef&hrangea 
der Torurtheilsfieien Lefer. 

Anmerk. 92. So vortreftich und practifch wahr das hier über 
die VVurkung der Amara Gefagte gröfsteutheils auch 
ift und fo fehr es Berückfichtigung verdient, fo find 
' dock ohnftreitig die Folj^erungen daraus hier zu weit 
ausgedehnt. Wiirken denn die Amara und die To- 
nica überhaupt blos dynamifch — reitzen, erregen fie 
Wo»?'— Oder lehren uns vielleicht die auffallendTten 
. Erfcbeinungen z. B. der Reconvaleacens nach den hoch- . 
fien acuten und chronilchea'' A^tnien , dal« %st audi 
i|ualitativ in der Bfateiie die Bedingung der Eiregbar- 
keit — den Tonus der Fafer eihöhen,. ja auch den 
£aft«n wie s. fi« das Eifen dem. Blute Beitsendere'Be- 
fiapdtheile veileihen» ]aad Ib gleicbaettig durch Eiiats 
des Lebenspiiniips und des Incitaments die Eiregun§ — 
den Leheasprocels eihohen. 

.Amniriu 93» Was diefes gante Capitel von den Arten der 

confecutiven •> oder derjenigen Gelenkgicht, die aus aUf« 
dem Krankheiten entliehen foll, betrifft, fo will zwar 
Ueberfetzer nicht in Abrede feyn , dals lieh im Gefolge 
mancher Krankheiten auch eine andere in der Form der 
Gelenkgicht ent^vickeln könne. Allein es ift fehr zu 
bezweifeln, dafs diefes oft ohne Hinzutreten einer jener 
Urfacben gefchehe, die den gichtifchen Zulund eigen- 
thümlich hervorbringen; und gewifs find in den mei- 
f äUen dieTes Art die «ojangehenden Uebei khom 



gidttirehiar Nitur » nur ia «iair «ndm «Ii im.^mohk- 
, Ikllen Form du öicliL' , . , 

Gerade hier ift es , wo fich dbr «likhrene , beolwch« - 
tende Ant vor dem Ungeühtem und Emfinti^en aus- 
zeichnen wird, indem er in manchea liartnächigeii, 
cbronifchen Uebeln «iii ihrer EntftelniQgsart, ihren an^ 
fänglichen Symptomen und ihrem ganzen Veiloufe den 
. gichtilchen Charactes eck«ii|it, und ßm dttSum, gemaft 
behandelt« — /, 

Man fleht leicht ein , dafs diefes kfeine unnütze 
Diftinction, fcndcm von ^cn Tvichtj|;ftea practifchen 
Folgen ift. t. ' . ' 
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Buch. 

Von den mit der Geleokgicht vcr« 
wandten Krankheiten» 



. Elftes Capi^teL 
Gefchichte des Rheumatismus« 

I3ie griechifchen Aerste begreiffen denlUieüma- 

tiemus unter dem allgemeinen Namen der Arthri- 
tis oder einer Ichm^rzhaften Krankheit der Ge- 
lenke *). 

Baillou, den ich für einen der gröfsten Aerz- 
te der letzten Jahrl^underte achte» war der erüe, 
welcher KheumatiBinus un jlGicht unterichiedf und - 
die wefentliche Verfchiedenheit beider Krankhei- 
ten feftfetztie« Allein er lagt, der Bheumatismus 
fey mit der Gicht verwandt und fcheine eine uni« 
verfeile Gicht zu feyn. 

Dies beweifet unter anderen Stellen Galeni Optf« T* 
\ IV« p« 387« der. ßiiechifchen fiafel«r Ausgabe« 



^6 .. ' • T—'-rr^ 

Murray hält den Bheumatismus und die 
Gicht fiireine und diefelbe Krankheit lihd will dies 
dadurch beweifen , dafs diefe Aöectionen in ihren 
Symptomen und den Indicationen iUiex Beha^id^" 
lang übereinkommen/ ' ' ' . 

Allein es ift nicht zu bezweifeln, dafs esnoth* 
wendig ill, Rheumatismus und Gicht zu unter- 
fcheiden, imd Verfcbieden sn behandeln, obgleich' 
män die grofsß Verwaiidfchaft beider Krankheiten 
. und dafs he im Wef entlichen zu ein und deifel- 
ben Qaiie gehdreh» . eingeht. . 

IL 

Ich will die wichtigftej^ I^nterfclüede derOic^t 
und des Bheumatismüs auseinäinder- feteen. Sei- 
le und andere Schriftfteller haben diefelben zu- 
fammengeftellt und auf folgende zumckgeführt. 

I>!e erfte diefer Verfchiedenheiteh betrifft den 
Sitz beider Krank Jieiten. Diefen fchon von Bai l- 
lott bemerkten Unterlchied fahen aujph die Aerzte. 
nach ihm ein 9 wenn gleich mit einigen Abände- 
rungen, die um fo natürUcher find, weil üch die 
Gränzen jenes Sitzes beider Krankheiten nicht 
iireng beftimmen laflen. 

iLudwig und Vogel glaubten, der Rheu- 

-snatismus unterfcheide fich vön der Gicht nur 

* " 

durch die Verfchiedenheit der Theile« welche die- 

fe KranJdi^ten befallen. 

**) Disqnifitio d« mat«T»m arthritica adverenda 
aberrantc im sten Thefla feiner Werke. Ich finde 
daflelbe von ihm m Xainer Mai. Medlca Tom. ÜLp« 
14» bemerkt» da wo at^om Aoonit iffncbt» ' 
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Ich habe Xchpn oben, beihetkt» dsU« der Sitz 
der . Gi^lenkgicht vorzüglich in den Ligamenten, 
im Peiiofteum und in den den Gelenken benach- 
. harten ium^ an den Knochen befefiigtlen Theü^i^ 
zu fuchen iH. Der Bheuinatismua hingegen nimmt 
vorzüglich die zwifchen d^n ArticiUaUQiien bc- 
, hndüchen mfi9Ci|ldfen Theiie eio. > - , 
. Man beobachtet oft, wie Gullen bemerkt 
liat, dafs beim Hiieumatismus die, Schmerzen fick' 
Ichleunig von einem Gelepie zum anderen nach 
der Birectio'n der dazwifchen gelegenen Muskeln 
verbreiten. . f 

£g fcheiat, dafs die rheumatifche Affection 
' der. Muskeln* fich: vorzüglich in ihren Flechfen 
äufsert. Der Rheumatismus belallt oft, wie Qoc- 
chi richtig bemerkt hat» die tendinofenEacp^nfio-' 
nen oder die Aponeurofen, welche die Muskeln 
am Hälfe, am Rücken und den Extremitäten be- 
decken. Man mufs bedenken» dafs diefe Apo- 
neuro£e;n , weil fie faft dicht unter der Haut befind* 
lieh find, amhäufigllen der Einwürkung derlCalte'. 
exponirt find, welche die aiiergewöimlichAe cnt- 
ftheidehde Utlache äe^ Rheumatismus üt. 

Der Rheumatismus befällt am gewöhnlichüen' 
di^ grofse Articulation der oberen und.uhlecen 
.Eltremitäteu, und feiten ihre Itlelnen Gelenke alr 
der Finger, od^r derZehen, in welchen die Gicht» 
gewöhnlich ihren Sitz auilchlägt. 

Junge, plethoriiche, paflionirte Subjecte, Ufe- 
ren Hautorgan ein fchwammiges, ftarkes .Gewebe ' 

b^ützt, werden vofSügUchvoinBheümatjsmüsW 



fallen, ürenu die Tränspiiatiqn adet habiaielle 
BlutauBleerüngen plötzlich unterdrückt worden. ' 

Der Gicht find gewöhnlich die wol^lgenährteu 
^denfchen unterworfen, dieten .Excretionen nicht 
mehr wie in der Jugend vor fich gehen, die von 
einem fchlaffen Korperli^bitus, und fey es nun 
durch phyüfcbe Urfachen, als durch verändernde 
EinflÜfue eines vorhergcgangenenRheumatismus^) 
oder durch übermäfsicen Genufs und durch An/Iren- 
gungen des Geiftes (Hoffmann) entnervt ünd. 

Der Rheumatismus ift niemals offenbar 'erb- 
lich und contagiös, und Quarin glaubte fogar, 
dafs. hierin feine Hauptverfchiedenbeit von der 
Gicht befiehe. Er b^ÜIt ein Subject nur ein oder 
zweimal im Leben und wird nach mehr oder we^ 
niger regulaiiei^ HückfäUen nicht habituell wie die 
Gicht. — 

Ijliidlich fmd auch die Anfalle des Rheumatis- 
mus nicht wie die der Gicht von einer fympathi- 
fchen Affection der- Verdauungsor^anje begleitet« 

in. , 

JSsift auf die Erfahrung gegründet, dafszwi- 
[ üchto Gicht und Rheumatismus noch manche Af • 

fectionen in der Mitte ftehen , die unendlich ver- 
fchieden fmd. Wenn bei denfelben der Rheuma« 
dsmuB die Oberhand hat, fo gebaren, fie-unter die 

*y 3 aillou hat beobaditet, dafii dicjenigeii» die zwei odA 
•dr^ Anfalle voni Rheunratitiiiu« gehabt haben» wena 
lie.ibre Gefundhejt nicht gm voiiuglicii ldion«n, SA» 
ten der Gicht entgehen, wo£U« wi^ tt iagtr dcrBbetl* 
jnatinmi vorbexeitet httt 

• ■ 

f ¥ . • , 
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Rubrik des acuten oder chfonifdien gichdfchen* 

RheumadsmuB. Hat hingegen die Gicht die Ober- 
hand » io gehören jene Affectionen 2ur rheum^« 
fchen dcht, weldie manchmal in die fixe Gicht 
übergeht. ' ' ' ' 

Diefe fixe Gicht ift immer unvollkommen ^ in*^ 
dem * fie nach * Mu s g r a ve a Beobachtungen in ih- 
rer Rückkehr keine regehnäfsige Perioden beob- 
achtet t und weil hier ^ein^ erhitzenden Mittel re- 
gulaire Anfälle bewdrken ktfnnen, welche denen 
des Podagra glichen. Musgrave bemerkt auch, 
dafs diefe fixe Gicht niemals Tophi- an den Gelen- 
ken bildet. Aliein Schröder hat bet>bachtet, dafs 
ficli manclimal nach einem Rheumatismus, der 
nur drei bis vier Wochen dauert, eine Qicht eiii«.- 
fiellt, -durch die fich-in der Fo]ge Knoten in den 
Gelenken bilden. 

Sauvages fagt, dafs der Rheumatismus, wel- 
cher der Gicht vorhergeht, in den musculöien 
Thailen o(t eilörmige Gefchwülfte von der Gröfse 
• einer Nuis bilde« Ich rechne hieher auch die Be- 
obachtung von Richter, welcher bei Compllca»; 
tionen der Gic^t und des Scorbuts eiförmige Tu- 
nriorres in den Muskeln der unteren Extremitäten 
btoierkte» 

Es fcheint mir, dafs die fixe Gicht, welche 
auf die herumxiehende und xheumatifche folgt« 

« deutlich durch die Verminderung der übeifiüfsi- 
gen Säfte, welche zuvor die rheumatifche Gicht 

, ersetigtep, indem fie fich über die Theile zwiichen • 
den Gdenken verbreiteten« 'hcrvorgebradn wiod. 
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r- Ib -dei That findet diefe^Succefiion. b&i fol* 
chea» die der zfaieiimatiichen Gicht tmimcoifen ' 
find, im höhexen Alter ftatt. 

Musgrave erzählt, dafs in einem Falle fich 
«fne fixe Gicht an den 'Füfsen einfiellte,. da man ^ 
eine herumziehende Gicht für Bheumatismus ge- 
nommen uod.mit fünf oder fechs Aderläil'en bc-- ' 
handWt hiitte. In einem anderen 'Falle «rooi ei- 
ner folchcn herumziehenden Gidit zeigten fick 
Schmerzen und Gefchwullt an den Gckiiktn der, 
Finger, nachdem Muagrave dur^ I>iaphore> 
tica und dadurch, dafs er dcfn Patientien das BftC 
hüten lieÜBs eine Transpiration bewürkt l^atte.. 

• ■' . '. ■ . 

IV. 

Man muTs z.vrei Arten des Rheumatismus un- • 
terfcheiden, den acuten und den chronifchep, wel-. 
che beide fehr gut von Gullen befchrieben find. 

Dem acuten Rheumatismus, welcl\er am häu- 
figften mehrere* Theile de« Körpers zugleich.oder 
nach einander bel^lc , geht manchmal ein acute» * 
Fieber vorher, gewÖhnIich.a.ber folgt es iiim nach. 
Ift diefea Fieber blos Symptont derrheumadlchea^ 
Affection , hat ea einen entKündlichen Ghäraf> 
ter» welcher fehr verfchiedene Grade erreichen^ > 
kann^- deren Unterfcheidung für die Behandlung 
wichtig ift. . • - ' . . ■ 

£8 ereignet fich aber felir pft, dafs das Fieber,' 
welches fich bei einem acuten und besonders bei- 
einem gichtifcben Rheumatismus entwickelt, nicht 

ezuaündli^h i&p. Xon4^rn_ andere ih^.^^ 

thtModb» 



, Digitizßd by Google 



tllümliche Charactere hat, welche nach der.befon-: 

deren Dispoütion der Kranken vezfchieden find. 

Die Gomplicationen diefes Fiebets mit der rheu- 

jnatifchen Aiiection bilden, alsdanii^ verfchiedene 

Arten , die man oothwendig i;inter(cheiden mufs» 

und von denken ich ausfuhrlichex im- dritten Gapi« 

ttl diefes Buches reden werde. - ' 

* 

Das fymptoma^ifche Fieber beim Anfalle d60 
acuten RheumatismüS'fängt gewöhnlich mit einem 

Froüe an, aufweichen Hitze und Angft mit einem 
frequenten, vollen und hartenPulfe folgen. Jedeo 
Abend erfolgt eine - aWeiie l&tacerbation mit £ü- 
nehmender Hcftii^kcit der Schmerzen, die fich von 
einem Gelenke zum anderen verbreiten. ,Bei eini- 
gen Patienten ze$gt üch bei jedem Anlalle ein Ge- . 
fühl von Kälte dem Rückgrade entlang» welche« 
üch voi^ Zeit za Zeit erneuert. _ * 

Bewegt man das.xheumatifch leidende Glied» 
lo empfindet der Patient in demfelben eine Kälte 
und hinterher einen> noch läiligeren Schmerz, 
^tzt man diefes Glied d^r Wärme aus, fö verän- 
dert der Schmerz mehrmal die Stelle, und ift daff 
Utbel beträchtlicher, fo verbreitet er fich auf an< 
dere The^le, ohne an der eriien Stelle abzu- 
nehmen. ^' ' 

jBei jedem Hheumatismus vermehrt fjch dez 
Schmerz durch Drucki oder Bewegung der leiden- . 
den Theile. Jede Berührung vefurfacht in diefen 
Theilen eine Wärme, die mehr von der Schärfe 
herzurühren, als entzündlich 9U feyn fcheint; 
Dez Patient emphndet in ihnen heftige Abwechfei 



lungeti von KJdie und Wärthe, und eine befon- 

dere Schwere und Müdigkeit. Endlith leidet er 
' auch an einer Unfähigkeit jene Xiieiie zu bewe- 
gen^ tpelche, wc^nnfie lange gedauert hat, manch- 
mal eine Unbewegliclikeit der Gelenke hinterläfst. 

Hai eine Aruculatiou Xchon eine gewifli^ Zeit 
gelitten« fo SEeigt iich «ine äuflere rothe und bei 
der Berührung fchmerzhafle Gefchwulft, die, fo- 
baid üe^ hinzüuiu » ^twa« die Schmerzen vermin- 
dert« 

- • Manchmal brechen fchon in der erften Zeit der 
Krankh^eit Schweilae aus , die aüber alsdann leiten 
•rleichaem oder heüfam find. Während dec 
Krankheit felbft ift der Unterleib verftopft, der 
jUrin entzündlich und ohne Sediment, . und fpar- 
Ihpa. Sjpäte^hin, und wenn daa Fieber beiUmmtere' 
Remiflionen beobachtet, läfst ex ein Zieg^lmehl- 
artiges Sediment faljen. 

Das acute Fieber dauert am gewöhnlichilen 14 
Tage bis 3 Wochen und endigt fich mit critifchen 
Ausleerungen , entweder durch den Schweils oder 
dutch den Urin. Gegen das Ende des Fieberv 
werden die Schmerzen immer mehr gelinde und 
drcumlcript. Oft aber, wenn die J^ranitheit den 
würkfamen angewandten Mitteln nicht, weicht, ' 
wird üe fehr hartnäkig und geht in chroiiilchea 
Hjieumatismus über. 

l^äch der Becenvalesoens bleiben die Theile, 
welche fehr heftig am Rheumatismus litten , einer 
häufigen Rückkehr der Schmerzen durch die unbe- 
d^Butendften Uriachea und ohne ei^e d^utUch^ ' 
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' flache tintemroifen. So Mst ein rheumatifchef 
* Fieber, ' welches veifchiedene Steilen der E ruft 

^ und des Unterleibes interellirte, wenn e« fi^k 
niefit vollkomm iöfste, ah denfelben Stellen auf 
lange Zeit habituelle und herumziehende Sclimer- 
zen zurück. DaslUut, welches vpn' den Patien- 
ten, die am Bheumatismus leiden, gelaifeip wird, 
bekömmt eine weifsHche Haut von der Befchaüen- 
heit derCrufla inflamma toria, Sau vag es be* 
mexkt, daÜB fie nicht fo dicht fey^ wie die, wekfie 

fieh auf dem Blute pleuritifcher Patienten bildet. 

Jedoch ift dies nicht immer der FaU. Stoll he^ 
'merkt, dals'bei der rheumatifchen Entzündung 
das gelaflene Blut eine fo dicke Speckhaut bekom. 
me, dafs fie faft.das Cruor an fich hält, und he-/ 
trächtlichet und dichter fey, als in jeder andern 
auch noch fo, heftigen entzündlichen Krankheit. 
Vielleicht dafs in den Fallen, wo die Speckhaut 
des Bluts beim Rheumatismus nicht fo dicht iß, 
alsbeiderPieurefie, dagegen der Blutkuclien, den 
He bedeckt, um fo zäher ift 

jDiele Trennung des lymphatifch • fibröfen 
Theils des Bluts , welches einen' Kuchen zpit einer 
mehr oder weniger entzündlichen Speckhaut bil- 
det^ bemerkt man nicht imme^r fcbon bei dem zu- 
erft gelalTehen Blute, fondeüi eift bei den folgen- 
den AderlälTei^i 

*y S. Plenciz, Acta et Obüetvatta hUdiau |b 55« . * 

Kidley hat b«olttclit«tr dafir di«ft fisfelkalSnDnivtt ff 
Blut» bflim Bheupuitiuniis mir. nach dem swcittn Ades« 



■■ V. - , 

Der chronlfclie Rheumatismus cntfteh^ am 
•gewöbnlichften durdi eine Verlängerung des acu- 
ten , kann abei fich bilden und mit den ihm eigen* 
thümlichen Characteren zugegen feyn , ohne dafs . 
«in acuter BheumatismuB.vorhergieng- 

Der cbronifche Rhi^umatismus ift äm häufig 
ften ohne Fieber.* Es kann zwar ein lentescirendes 
Fieber 'ünd Marasmus eintreten 9 aber nur im äuf- 
ferften Falle, wo im Allgemeinen eine Verbrei- 
tung des Rheumatismus über verfchiedene innere 
Thei\e aum- Grunde zu liegen fcheint^ * 

Die den Gelenken benachbarten Theile zei- ' 
gen* weqiii fie anhaltencl vom chroniTdien Rheu- 
matismus leiden, weder Böthe noch Gefchwulft. 
Die leidenden Extremitäten find fchwach, .fteif 
und zu einer voi^ feibll eintretenden Kälte geneigt* 
Die Schmerzen werden meillentheils durch die 
Kälte vermehrt und allgemeiner durch die Anwen« • 
dung der Warme gelindert. ' 

Der cbronifche Rheumatismus nähert * fich- 
mehr dem acuten, wenn er von Fieberbewegun- 
gen begleitet» die Schmerzen herumziehend und 
zur Nachtzeit f^äxker find, und die leidenden 

^heile GefchwulU und Rothe zeigen. 

Gu,llen hat beim chronifchen Rhenn^af Ismus ^ 

beobachtet, ^afa wenn lieh auf der ganzen Ober- 
fläche des Körpers ein warmer und reichlicher 
Schweib einftelU, di^fer viscide und kalt ift an 
den leidenden Articulationen. D^v^d Cierk 
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lügt fogar,noch hinzu dafrhei diefete Rlieu) 

.matismus der -durch Kunft über die ganze Ober-, 
fläche des Körpers erregte Schwjeilfi aa jenen 

^lenken fehle, foidafB üe .trocken bleiben, bis fie 
mit dem Aufhören der Schmerzen frei werden. 
. ' ' £s ifl merkwürdig, dafs der chronifche u^d 
von keinem Fieber begleitete Bheumatisiiius, ob- , 
gleich er fich oft mit einem allgemein ausbrechen- 

' den Schweiise oder andern allgemeinen Auslee- 
rullgen endigt, doch oft ohne eine Heutliche eri- 
tifche Ausleerung aufhört. 

Gullen lagt '"^), dafs der vollkommen ausg^ 
bildete chronifche RheümatiBmui fo fehr. in feiner 
Natur und der erforderlichenBehandlung vom acu^ 

• jlen verfchieden fey , dafs man ihm füglich einen 
anderen Namen geben un4 eine neue Krankheita* 
gattung daraus machen k<ihne~, welche er*mi{ dem 

' Namen A r t h r o d y n i a bezeichnet ***^)« 

' ' ■ • . • ■ VI. . ^ • • ' 

Hat der Rheumatismus einen ho^ien Grad er- 
zeicht, fo entliehen oft Congeftioiien' und Inhltra« 
tlohen der feröfen und lymphatifeheh Feuchtig- 
keiten in die Subftanz der leidenden Muskeln« 
Baill ou fand in dem Gatiaver einet ManneSi, der 
lange Zeit xheumatifehe Schmensen in den Schul- 
tern und Armen gehabt hatte, alle Nerven und 

I 

Diir. de Bheumatiniio. Tbes, Med« Edimb. p. 364« 

. Geneia motborum« v , 

' ***} Andel« luBen. dtefen cfaromfcheli ibeumatifclieiL %^ 
ihmd den Icwbattfti^em Bbeuoifttisimif ' geaaitetk 



Ligan^ente h. die tendinöfen Theilc der Mur- 
ktlnj die ehemals gelitten bauen, von»-einer viici- 
dtn Serofität (pingui) infiltrirt ,ünd durchdrun* 
gen. Baillüu fügt noch hinzu, dafa man diefet 
auch in anderen diefein ähnlichen 'Fällen bemeike» 

DrelincoUj^i! fand eine verdickte , gelatin^Ie ' 
Feuchtigkeit auf den Muskeineines Mannes, der 
an -den Folgen > des Jlheumadsmus fiarb. Glop* 
ton Hävers beftätigt diefe Beobachtutig von Dre« 
lincourt durch zwei von ihm be-pbachtete aha- 
liehe Fälle .und er fetzt huuea, dafs VeficatoHeOf 
n'eben die Gelenke und auf die rhe^Inati^Gh lei-? 
denden Theiie gelegt, Blafen ziehen, die mit ei- 
n^r dicken, einer dichten Haut ähnlichen Gallette 
Umgefüllt werdi^. Man Hat mehrere Beifpiele von 
ähjilichen Erfcheinungen. • • 

'Jßndlich bem^erkt C u i l e n noch , dafs zu Folg« 
des Bheumatisinus oft eine^ErgiefsuDg einer iym»' 
phatifclien Feuchtigkeit, die- er gelatinös nennt, 
in die Flechfeiifcheidep der leidenden Muskeln 
entliehe. AH^^U er bemerkt zugleich, dafs, wenn 
diefe Ergiefsungen oft flatt finden, das Fluiduiu 
nothwendig gfaiiröhnlich wieder reforbirt werden 
jnüfle, weil es fehr feiten beträchtliche und blelr 
bende Tumorts bildet, die man öffnen müfsCe. 

Nur in dem F|die, 4afs der BMeu|iiatifimu8 fich 
fehr der Gicht nähen« entftehen, welches Poh« 
fait zu allgemein annimmt, XnoHen und Anchy- 

Stork bemerkte diefes oft genug m einem rheumatifche» 
Catarrhaliieber, deifen Gelchichte xdi^imteiv Dach ih» 
mittheilen weide*. 
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I 

ioTen, die min in Gadavetn aus einer vahrhaft 

gypfigen MaflRfi gchildet findet, und xu' welchen . 
manchmal GelenkwafTerfucht der iheumatifch lei- 
denden Theile hinsulriu. * ' * ^ ^ 

' Man fand in Mehen Fällen im Urine eine 
gypfige Materie, und fah die Flechfen, die Mem- ^ 
branen und die fleilcbigten Theile durch die. 
Anhäufung diefer liaterie fo hart wie Knächen 
werden. *• 

Man hat Urfache zu glauben, daSs im Rheu«' y 
matismus eben fo,'Wie ,in der Gicht, die veräff^ 
derte Mifchung des Bluts die Entwickelung der 
falinifchen Befiandtheile dev Säte hindert. Diefe 
Meinung feheint noch mehr idure|i die Analogie, 
nach Bertholets *) Beobachtungen über die 

Gicht, als durch die £rfahrungen von Baynard^ 

■ 

welche darauf Bezug haben können, gegründet % 
zu feyn. * 

. Baynard fand durch die DeiUUation dcB 
Urins rheumatilbher Patienten, dafs er ohngefilhr 

>■ nur den dreifsigden. Tlieil des alkalifchen Salzes 
enthält, den man durch DelUllation in dem Urioe' 
gelunder Peilonen findet 

# • 

YU: 

Kein Alter l^ein Tempenmeot fichcxt rat 

dem Rheumatismus. Allein diefe Krankheit be- 
' iäüt gemeiniglich junge Subjecte , die Ichon in die 

«) BapponcM L. L No. XV. 

^) Fhil. Tr. Alnig. T. 01. p. 4165, imd die AiituuMUiiat . 
von Lp wer; D« corde. IL ^ • 
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Zeil der Pubertät gietreten und diejenigen^ welH 
die fanguinifehen Temperaments find. . - 

Vogel bat bemerkt, 4af8 die rbeumatifchen 
Affectionen bei jungen Leutef» Torzüglich den 
Kopf, die Bxuft.vndcfie oberen Extremitäten, im 
fpät^ren Alter hingegen mehr den Rücken und 
die unterer! Extremitäten befallen. ^ Er bat ferner 
bemerkt, dafo trenn der Bheümatkmus nach ijinen 
tritt, er bei jungen I^eu:*;n mehr de^x Kopf, den 
Schlund, und die Bruft, bei älteren Subjecteki 
mehr die Hypoebpndrien, den Darmkinal, die 
Nieren und die Blafe intereflirt. 

Mab hat eiiie gro£ie Anzahl von productiven 
T3^fachen der rheumatifchen Affectiönen angege- 
.ben und Sauvages bat die^e nach jenen In ver- 
Cbhiedene Arten getheilt. • - " « 

Gullen *) hat manche diefer Arten, die zu 
febr vervielfacht waren, vereinigt und ihnen den 
]^amen der. fymptoidaatychen' Arten. des Rheuma- 
tiemus gegeben« Doch nhnmt et nur eine Art 
des idiopatbifchen Rheumatismus an, delFcn ver- 
fchiedene Speeles nur nach dem Sitze des Uebels- 
in vecfchiedenen Kqskeln verfchieden find. 

Ich halte es für noch beffer, einzufehen, dafa 
der Nähme .des Rheumatiamus 'fehr uneigentlich 
den Schmerzt zukömmt,, di^ durch eine grofae 
Anzahl verfchiedener von Sauvages angegeb«-' 
nen Uriachen in den Muskeln entfteheü, und Ire* 
der den .Verlauf noch - desi ^ Character des wahren 
Rheiimatismus befitzen, ' . . 

**} Cenctft McNrbomm* 
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Unter ^ie ofienbacen UrfacheA. des wahren 
Rheumatismus zählt man inshefon'dere die Unter« 

drückung habitueller Ausleerungen des Bluts u. 
f, w. AUeio die aUergemeinlle iH doch die £iiv 
würkuüig einer eine gewilfe Zeit anhaltenden Kälte» 
bo fonckrs einer feuchten Luft, der Zugluft bei ei- 
nem mehr als natürlich erhitzten Körper, oder auf 
einen TheB des Körpers während die benachbar? 
ten Theile warm gehalten werden. 

Der Rheumatismus wird viel fcltener durch 
eine lange anhaltende Kälte der Atmosphäre , als 
durch einen plötzlichen Eintritt oder durcli öftere 
Hückkehr der Kälte nach grofser Hitze hervorge- 
brachcJ Deshalb findet fich der Rheumätismtis 
feiten in Lappland und im nördlichen Amerika, 
und deshaib J^ömmt. diefe Kranklieit in allen Jah. 
resz^ten^ öfterer im Frühlings und am häufigftoii 
im^Herbfte vor, wie Sydenham beobachtet hat. 

Der wichtigen Veränderungen der Tempera- 
tur der Atmosphäre zur Zeit des Solilitium muis, 
man allein* ähnliche Erfcheinungcn zufchretfoen, 
wie ich beobachtet habe. Ein Mädchen Ütt an 
heftigen, wenn gleich fehr kurzen Anfallen von 
Rheumatismus, die jedesmal genau zur Zeit des 
Sommer- und WinterloUlitium und piema^s aufser 
lUefer Zeit eintraten. 



, Zweites Carpitet , 

Theprie des Rheumatismus. ' , . 

vm. . ■ ' • ■■ •■ > ' 

n 

X^er Rheumatismus bringt in .den musculöfen 
•od^r tendinöfen TheilejD, .die er be^it, eine Art 
. von befonderer Entzündung herroir» deren Cfaat- 
jac(er noch nicht beÜimmt und hinlänglich von 
dextfi anderer * Entsimdungen unteriehieden ift« 
Seile hatte dies fehr richtig bemerkt 

£r fagt, die Entzündung beim Kheumatismus 
unterfche^de iich dadurch vod der Plilegnione und 

' dem Rotblauf , dafs der Schmerz weniger auf einer 
Stelle, dalsüe weniger heftig, träger iri ihrem Ver- 
laufe und venhöge ihrea Sttzea in den muMylöXien 
Theilen tiefer fey und weniger die Integumente 
inte^eifue. — Man mufs noch mit Stoll hinza- 
füg^n, dafs üe iich gewahi4ich mit einer, allmüb», 
ligen Liöfung ohne KoehtiDg und ohne eine cri- 

' tifche Entfcheidung, wcjiche. der Enuündung. ei- 

^geDdiümlich ift, endigt. 

Die rheumatifclie Entzündung nähert fich ohn- 
itx^itig, darin dem Hothlaufe, dafa he fehr feiten 
odier^ niemals in Eiterung übergebt. 

Vogel der. Söhn glaubt, dafs man bei der 
rheumatifchenEntzünduiig immer auf eine gewilFe 

Krankheitsmaterie RückjQcht nehmen mufs,' die 

fieh durch ein Ziegelmehlartiges ^edlment des 

^ P^fxetologiae EdL II. p. 144'— 45* 
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Urins zu erkennen ,gtebt, weichet man niemalf^ 
bei einer wahren BntsÜndutog beobachtet ,Er 
Terüchert, dafs diefes einzige Zeichen ihn in meh- 
reren dunleien Jf^rankheicen Habe richtig fcblie- , 
fsen iaifen , tiafs eine rh^umatifche oder gichtifche 
Materie als würkende oder cojjicuir^rende Ur£ache 
zyaa' Grunde liege. 

Diefe Beobachtungen von Vogel find ohn- 

- ilxeitig wahr urid fcharflinnig. Allein das^ Reful- 
tat, weichet er daraus zieht, iftsu allgemein; denn 
die Excretion eines Urins mit einem Ziegeltnehl* 
artigen Sedimente findet ^uch bei wahren Entzün- 
dungen ilatt} wenn fie mit dem Scorbut oder in- 

. termittirenden Fiebern compHcirt fitid. 

« 

, Gullen giebt zu, , dafs die nächfte Urfache 
des acuten Rheuihatismus der tler Enieündungen, 
die vön einem Andränge des Bluts zu einem Thei- • 
le, (der hier durch die Einwürkung der Kälte ver- ' 
mehrt wurde» herrühren), analog fey;. Allein er 
fügt hinzu', (iafs die rheumatifch ll^idenden Mus- 
keifibern noch auf eine eigene Art afficirt zu feyn 
fcheinen. £r beftimmt dies nicht näher und be* 
merkt nur , dafs diefe Fibern einen gewiiTen Grad 
von Steifigkeit bekonxmen, der fie weniger bew€i^lich 
und jede Bewegung derfelben fchmerzhaft macht« 
AHein diefe Steifigkeit, welche Gullen we» 
gen der Schwierigkeit, die leidenden Muskeln zu. * 
bewegen, fupponirt, ift keine wahre und in den« 
FiUlen des acuten Rheumatismus, wo keine äuf- 
fere Gefchwulft und Rothe zugegen ifi, aucH durch 
. jdas^ Gefühl nicht bemerkbace Steifigkeit. Sie 
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es auch, nicht im chronifehen Rheunudnaiui, Uro 
eine folche Gefchwulft feiten ill, wenn nicht fchon 

der kidende Muskel contract geworden oder of- 
fenbar eingetrocknet iü, - \ . 

Cullen, welcher im chronifchen Itheiunatis- ' 
mus ebenfalls einen gewiffen Grad von Steifigkeit 
und Contxaction in den Fibern der leidenden Mus- 
keln annimmt, glaubt 'dafs hier jene Steifigkeit 
mit einer Atonie jener Fibern und Blutgefafse 
verbunden fey; welche Atohie er für die nächfte 
Urfache des Rheumatismus nimmt. ^ 

Allein eine Rigidität, deren Dafeyn man fup* 
ponirt, obgleich üe dem Gefühle nicht bemerk* 
bar ift , und unter 'der man folglich nichts verile- 
hen kann, als eine vermehrte tonifche Contractiop, 
fcheint nicht verbunden oder gleichzeitig mit je- 
ner ausfchlieisUch fogenannten Atonie ezütirenztt 
](6nnen« 

IX. 

Der eigenthümlicheChäracter derEntzünduti^ 
beim Hheumatjlsmusy der iie von allen andern Ar- 
ten der Entzündung ünterikJieidety befieht».. wie 
ich glaube ^ darin , dafs die Muskelfibem eine üäv- 
kere £inwürkung der Liebenskiaft^ welche ich die 
jEi'orce de fituation fixe der » G^nindfafer, 
welche tonifche Bewegungen befitzt, nenne, — ich 
fage eine flarkere und aniialtendere £inwüxkung 
diefer Kraft als im natürlichen Zufiande oder als 
bei anderen Entzündungen erleiden. 

Man kann diefen Eifoit der Force de fi- 
tuation fixe 4er bjeimEheumatismuSfentrilndtir 
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ten Grundfafes mcht mit dem Namen Spasmu.s 
^ bezeichnen , welcher im gewöhnlichen Sinne nur 

einen Efiort der Coniraction der Fafern b«?dt;u- 
tet, der nicht wiilkührlidi oder dem natürlichen 
Gange der Functionen gemäl« ift. Auch in dem 
Sinne der Wenigen kann Spasmus dies nicht 
bezeicheni welche darunter nach JBrown eine 
beträchtliche , dem gefunden Zudande nicht ange-^ 
mefiene Dilatation der Fibern verliehen wollten. 

Wenn.diefe Force de fituation fixexinit 
einem heftigen Effort auf die rhenmatifch leiden- * 
den Fibern würkt, fo werden fie um fo empfind- 
licher und empfanglicher für den Schmelz. Sie 
mülTen nothwendig fchmerzhaft gezerrt werden^* 
wenn fie zu gieiclicr Zeit von anderen ICräfcen, 
welche .die- Theile ihres Gen^eb^s von einander zu 
trennen würken, beunruhigt werden. • ' ^ 

Die Urfache der Schmerzen in den rheuma« 
tilch leidenden Muskeifibern ift nemlich das Zer- 

> 

ren,* welches aus der willkührlit^hen Gontraction 
jener oder anderer nahe liegender Fibern, und 
durch iiur^ Extenfion .vermittelet des infldknmatori« 
• fchen Andrangs des Bluts in diefe Gefäfse 9 oder 
einer Congeftion der Säfte, oder eines heftigen 
äuiseren Eindrucks emfteht« 

'.' Gullen bemerkt' noch, dafsbeim Bhdumatis^' 
mus die Afiection der Muskeif aferrj Oscillationen 
h.ervorbringef welche die Verbreitung der Schmer- 
sen von einiem Gelenke zum anderen, dem Laufe 

a 

der Muskeln entlang, bewürken. £r glaubt dafs 

. fie hefdgex'ia de^ Ezt^mitäten der Muskel^ em? 




pfunden werden, 'welcise Ibei dien. Articulationen 
aufhören , indem die Osciiladonen der MuskeiÄe- 
bem fich nicht über jene hinaus yeibfeitexu 

Allein nachdem, was ich fonft fchon gefagt 
habe, fcheint die walire Uxlache diefer letzten £rr- 
fcheinung darin zu liegen» dafs die erhöhete Em-f 
pfindlicbkeit, welche fich fympathifch über den gan- 
zen leidenden Muskel verbreitet, da wo er lieh 4a ' 
den Knochen anfetzt und iblglich gefpanntex und ' 
Von feilerem Gewebe, ^^sin d^ übrigen Theilen 
itt, viel gröfaer iß. 

Wenn die Fibern fheumatüch entzündet find«^ 
^at das Blut in ihrem fchwammigen Gewi^be w^ 
gen der Hemmung ihrer, im natürlichen Zuüande 
jnanigfaltigen 9 toni(cben Bewegungen , (welche 
Stahl zur Genüge an mehreren Stellen feiner 
Werke entwickelt hat), einen weniger freien Umlauf. 

.OhnAreitig rührt es von der Hemmung dieüer' 
natürlichen tonifchen Bewegungen des Fafernge- 
. , webes her, dafs die Mittel, welche in diefer Krank- 

heit Schweüs .erregen, in den leidendoi Theilen. 
die tonifchen Bewegungen nicht wieder herftellen 
können und deshalb die Haut diefex Theüe im* 
mar tzockeu bleibt« wieich'kfaoa obett bem^t 
habe« *< ' ^ • * 

■ X. • . 

Bieler Zuftand det rheumatifeh leidenden Fi« 

bem bildet gleicbfam in ihrem Gewebe eine zahl- 
lofe Menge von Ligaturen ; und di^es £cheint mir 
eine Urüache der fpeckartigen Befshaffenheit zu 
feyn, die das in diefer Kianklieit gelaHene Ülut^eigt. 

I 

' • ' ... 
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Simfon hat, um' die Bildung dteier Speck* 
haut des beim Rheumatismus gelaflenen Blutes zu 
«rklareja, zuerfl lolgenden Verfuch gemaclii: Er 
legte aeoUich drei bis vier Stunden lang eine fehc 
feile Xiigatur um deu Arm oder den Schenkel, und 
.fiehe das Blut, weiches man unterhalb diefet La 
gatut au« einer hinlänglich gfofsen Oeffnung flie^ 
£ien liefs, zeigte immer diefelbe Speckhaut wie das 
Blut rheumatifcher Paiienten. Ailein fchiecht -er- 
klärt Simeon diefe Xhittfache^ wenn er fagt, dafs 
diele Störung der Cireulation des Bluts den Chy- 
lus, der ihm noch nicht vollkommen alümilirt iü» 
abfcheidet» and diefer Ghylut nun unter der ihm 
eigenen Geftalt, liur durch die Würkung der Wär- 
me glutinöfer geworden , erfcheine. Es ift über- 
flüfsig» den groisen Ij^nterfchied zwifchen diefer 
Speckhaut des Bluts und dem Chylus darsuthun* 

Es fcheint mir, dafs die fortdauernde Warme 
des Bluts» deiTen Cireulation in den Fibern und 
Gefäfsen eines rhcumatifch leidenden Muskels ge- 
ftöit ift, in feinen lymphatifchen Theilen eine 
gröfsere Dispoiicion bewüikt, fich unter einander 
zu verbinden und von dien übrigen Grundbeüahd* 
theilen diefes Eluidums ztt trennen. 

Bie^ Wärme erhält fich länger in dem entzünd* 
lieben Blute, wenn man es aus einer grofsen Oef* 
nung flielsen läfiit, .als wenn ^s langlam ausfileüst» 
fich fchneUer abkühlt und erftarret. Deshalb de- 
componirt fich diefe Flüfsigkeit nur im erileu 
Falle, fo dafs di« lymphatifchen Theile lieh axt* 



sieben, das 5er um fahren laflen und ficli voia 
Cruor txßnnenf welcher üch präeipitüc« 

Allein es ift fehwer zu begreifen , wie diefe 
Mifcliungsveranderung des Bluts in dem rheuma- 
üfch leidenden Muskel fich über die ganze Blut-, 
mafle verbreitet , wenn diefe nicht fchpneiniftn ähn- 
lichen Fehler der Mifchung befafs, welcher fich. 
nur durch jene Mittheüung, gleichfamlympathifch 
mit jener Verändeirung eines Theiles entwickelt. 

Fülk^lich fcheint mir der Zuftand des Bluts 
beim Bhei^matismus in einem JFehler feiner /Mi- 
fchung zu beßehen, welcher bewürkt, dals feine 
lymphatifchcu 1 heile zu genau mit einander ver- 
bunden und zu fehr von den übrigen^ Gcundber 
ftandtheilen getrennt werden« 

« 

Man lieht, worin fich der rheumalifche Zu- 
iland des Bluts vou dem giditilcheu unterfcheidet* 
Beide itören die Entwickelung der auszuleerenden 
Materien. Allein beim Rheumatismus erleiden 
diefe Materien , und Säfte , wenn nicht zugleich 
Gicht zugegen^ft, nicht in demfelben Gradie eine 
erdi,gte Decompoiltion, wie bei der Gicht. ' 

> ■■ : ■ XL. 

Beim chronifchen Rheumatismus iil auch eine 
chrohifche Entzündung zugegen, di^ mir, wie die 
beim acuten Bheumatismust ebenfalls von einem 
lifFort der F orce de fituation fixe der Grund- 
fafe^ begleitet zu feyn fcheint, welcher zugleich^ 
mit einem hohem oder geringerem Grade von Go- 
hafiou als der iiatüdich^u zugegen feyu kaun, d. h. 

mit 
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mit einem* bemedcbaren Grade Ton Gontraction . 

oder ErfciilalFung. - » * • , 

Aua dem oben V. über. den. Cbaractec det t 
chronifchen' Bheumatismm Bemerkte eriiellet» , , 

dafs er weniger entzündlich, mehr auf die Nach- , ' , ' 
bacfcliaft der Theile, die er beüäUt,. befchiänkt, 
und jemehr er iich vom. acuten entjfomey ^defto- 
m^hr auch die rheumatifche Affection auf einen 
Tbeil ifolirt, und ohne lympathifche oder fynet- / 
gifche Gommunication mit andern entferntflittThei- 
ien des lebenden Organismus fey. 

Bedenkt man dielen wefei^Üichen Unterlchied de^ 
acuten und chronifchen Rheumatumu«, fö begreift 
2nan,warurabeimerftendieSchmerzen durchWärme, 
beim sw.eilen durch Kälte verfchJimmert werden« ! • 
Beim acuten Bheumatifmua erleiden die In* 
tegumente und die übrigen, dem leidenden Mus- ' 
kel benachbarten T heile durch den Andraog dea 
Bluta und der Säf|e, weicher dureh die fynergi* 
fchen Contractioiien entfernter Organe entfteht, 
eine g^ewaltfame Ausdehnung. — . Folglich mü£- ' 
fen alle Anwendungen der Wärme» welche da« - 
Gewebe der dem rheumätifchen Muskel benach- • 
' harten Theile ausdehnen, den Andrang des Biutf 
und der Säfte auf 4lie FaCem diefes Muskels 
lördern, und das Zerren, welches dadurch in ih- 
nen entlieht I und welchem fich die Force de fi- 
' tuation fixe widerfeOst« fduneiahafter machen« 

Beim chronifchen Rheumatismus befinden fich . . 
die dem leidenden Muskel benachbarten Theile 
in einem äSufiande* ron einer bfihereh tonÜbhcflk 

; • 
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Contraction; de( Oefundheit geinafe ifl; und 
in der Reaction diefer Theile ift der bei feinem 

Urfprunge fehr geiuüisigte Flufs zu fuchcn, wel- 
cher die Säfte auf die Fibern des' leidenden Mus« 
kels treibt. Daher müflbn alle Anwendungen der 
Kälte, beim chronifchen lUicumatismus , -wf 11 lie 
eine noch grofsexe Contraction im Gewebe der dem - 
leidenden Mosicel benachbarten Ttieile bewürken; 
den xiieumatifclien Flufs an diefcm Musktl und 
die daher entftebenden Schmerzen verfchlimmecn^). 

Gullen fagt'9 manlönne dem Anfcheine nach 
•aus der den Rlreumatismus begleitenden AlTection ^ 
der Muskeif afem erklären« warum der heftige Druck. 
'!und die Spasmen » n^lch& bei plötzlichen* un'd ge- 
waltfamen Aeufserungen der Muscularbewegungen 
iUtt teden, rheum^üfche Ailectionen mit fich brin* 
gcü, die foglei^h die Katar d)es acuten, in der Folge 
aber des ciuonifchen Rheumatismus annehmen. 

Allein, lun diefeXhatfachenhinilängHch zu er- 
klären, reicht er nicht hin-^ wie Gullen, auf die 
oberflachlichfte Art nur anzugeben, dafs beim 
Rheumatismus eine eigenthümliche Afiection der^ 
Fafexn zugegen fe^ und Idi glaubet dafs man der 
Idee folgen mufs, die ich davon mitgetheilt habe. 
Denn in der That gefchieht in dem ZulUnde, der 
plötzliche und heüdge Muskelbewegungen* beglei^ 
tet, und den Gullen fpasmodifch nennt, ein Ef- ' 
.fort der Force de fituation fixe der Grundi'a* 
ler» welcher demjenigen lüinlich ift, der» wie ich 
;gefigt habe, beim Rheumatismus auf eine perma- 
iente Art bewürkt wird. - • I . 

^ ^ S. dem swnttn Buche ang^&a^ten AqfAfrk« No. u 
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^ . Drittes . Capitel 

i Vöii der Behandlung des acuten Rheuma- 
.r ^ tismus. * ' . . 

XSL 

Xch weide diefis Capitel in zwei Abfchnitte theilen 
und im eiRen von der Behandlung des acuten Rheu. 

* matismus' handeln « bei welchem das Fieber nur 
fymptoihadirch ift, und keine Complication bildet. ^ 
Im zweiten Abfchnitte aber werde ich von der Be^ 
iiandiung des acuten Bheumatiamtis it^en^. bei wet' 
chem das Fiebere «ineti eigemhümlichen Charakter 
hat, und deshalb eine wahre Complicaiioo mit dem 

.Hheumaüsmus bildet« ' .t. - ' 

... . ' \ • - . 

. Erfter Abfchnitt. . - 

Von Bthandiiuig dtt acuten BkmiBMttmus , bei Wlchem 
das Heber n«r f> mptomatifch ift und keine 
ComplicÄtion bildet, , '~ 

Zii Anfang und während eines ein£ich entzünd- 
liehen acut^^Rheumaüsmus, bei welchem das Fiei 
ber itiüfsig und nur fymptomatifch ift, mufs mau 
eine analy tifche Heilmethode befolgen, zu Folge 
welcher matt die Elemente« aus Weldien dieie 
KrjanUkeit Bufammengefetztift, angreift. * 

Späterhin tmd bei Abnähme dides Rheumatig: 
Bfius mnfs man eine natürliche Heilmethode anwen- 
den, und nach derfelben die Operationen* leileii und 
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begünfiigenv . durch welche die N^ux (wenn gleich 
ohne Abficht) die Auflöfing diefer Krankheit zu fae^ 

würken ürebt / < ' 

4 • ' 

- ■ , t . 

Ich will jetzt fogleich die analytlfche Heilme^ 
thode acgebeii} welche man in den eiüen Zeiten und 
während des acuten Rheumatismus Von einfach ent« 
zündlichem Charakter befolgen mulf« 

Um die Congeüion des Biuts zu mindern,, 
welche die rheumatifche Entzündung hervorbringt 
imd unterhält^ ift das Aderials faft immer ein unent-- 
befarliches und vor allen anderen^gebrttüdilkhes Mit** 
teh Diefe Ausleerung muis um fo Aärk^er feyn und 
um fo df cieier wiederholt weiden» wenn dem Rhcü* 
matismuB eiii plethorifcfaer, durch UnterdHiekung 
eines gewohnten BlutfluiTes entilan4ener Züüand 
vorbeijfi^eng^^). . * 

\ Bei der Behandlung diefes acutenRheumatismus 
BittfiiBianfich jedoch fiefarTorfehen, das Aderhdsiza 

oft zu wiederholen, wie es feit S y d e n Ii a ra fo of t ge- 
fchah. Lieutaud und andere haben bemerkt, dafs 
^cs» nach dem üebenten Tage feit dem erften Anfalle 
des tJebels angeHellt, diefes weit hartnäckiger macht. 
Indem der acute Flufs alsdann gewohnUch fchon 
aachgelaiTeii hat, kann daui Aderhfa die Gonftitution 
nur fchwächen niid die glückliche . Außöfung der 
rheumatifchen Stockung liindern« 

per Nutzen dei Aderlab beim' acuten Bheumatitmui gab 
fich fc^on dadurch zuerkennen, dafk man denRbcu- 
madsmus oft duich CUmoirhägi«& gehoben .wkfte 
fih (Hoffmnii)» 



Das Aderlafs. mufs, wenn man es ma wiedet^ 
hoFen genöthigt iftf Anfangs revulfbrifch und in der 

Folge derivirend feyn. — Man mufs die zu öffnende 
Vene nach den Regeln iiii die Behan€^ung der' 

Flüfse aiiswähleniMitf beftlmroen, 

* . * • ■ 

' • . XUI. 

Wehn nach den allgemeinen AderlÜflRniidas'Fie*' 
Iber und die Entzündung fehr gemindert find un<l fichi 
der Rheumatismus fixiic» fo ünd öxtUch^ Aderläffe 
an den leidenden Theilen durch Scarifieadon 'oder 
Blutigel angellellti duj;chgängig fehr ^ zuträglich« 
Auch Baillou un4 in der Folge Syd^nhamn^ 
Boerhaa'ye, Gullen u.'£ v« iahen dien fiehr laAld 
ein. 

, ' Die fo vorzügliche Erleichterung, welche diefa 
localen A^derläfle bewörken» rührt viel weniger von- 
der Ausleerung des Bluts als von der Ableitung deß- 
jentgen Blutes, welches die rhcumatifcb^ Stockung- 
bewürkt ui^d vorzüglich vok| demNachlafse her, deik 
fie durch Verminderung der £mp£ndUchkeit des lei* < 
denden Theües bewürken. , ' .; • 

In der That leerei^ auch, nach Hoffmanna^ 
Beobachtungen, die Scarificationen, welche man mi 
denk iheutq^tifch leidenden Theile macht, nachdem 
man zuvor. Ventofen gefetit har, nur fehr' wenig 

Blut aus. " . ^ • ' • 

Es ift wefentlich, zu bemerken, dals wenn man . 

' . ' » • 

beim RhetrmittifflSius , fogar auch beim .chronifchen, 
etwa wegen Schwäche des Patienten allgemeine 
Auslegungen de» Bkili u.'{* w«V ^ indtcirt fey» 



Mntierf, SU vetinflalten verföumt, und* deshalb* 

die Dispofiüon zu einer Rückkehr des entzünd- 
lichen Fiuises nicht gcthoben hat, ein zu^ beträchüi- 
dies Atolafs durch Blutigel in dem ladenden Thei- 
le eine beträchtliche und anhaltende Verfchiirnme- 
, rung des Rheumatismus bewücken kann.. Ich felbft 
habe Beifpiele davon gefehen«. 

, . . XIV. ' . , . 

9ind die Blutausleerungen , irelehe indidtt wa- 
ren vorgenommen , fo kann «man die im acuten 
Rheumatismus fo heilfaonen Bevolfionen dureh l^ux- ; 
gantla und Dtaphoretica bewirken. Diefe re- . 
vulforikhen Au&lecrungeu, 6nd um fo mehr anwend- 
bar 9 da der acute Bheuuiadsmus io fdten -einfach 
cntsündltdk ift. ' - 

Die Purgantia pafTen beim acuten Rheuma- 
tismua vorzüglich für die Subjecte, bei welchen di^ 
Galle oder Schleim im üebermaafs vorhanden und 
mobil find. Solche Subjecte muis man wenig zur 
'Ader laffen und hingegen fich bemühen» die An- • 
liäufung diefer biliöfen und fcbleimigten Materien , 
welche den iheumatilchen Flufs verfchUmmern oder^ 
aneuetn kann, . zu heben. Ich fetze immer voraus » ' 
dais jene Materieioi kein putrides Fieber der erflen 
Wege bewürkeni indem diefes eine wahre Compli- • 
• catiofii mit dem acuten Rheumatismus bilden 
würde. , * 

Die Molken , in hinlänglicher Quantität getrun- * 
ken, find in diefen Fällen heiUiam^ um den^ütiter- 
le^,b offen ^«a «halten; S a 1 i n a und andere gelinde. 
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PurgantU find ebenfalls fehr änirendbar« Allein 

man mufs fie nicht wiederholen und aucli nicht in fo 
gcofgei Dole geben , daSs die eutdeiienden Auslee- 
rungen die Kxäfte erfchöpfen oder die Witifchen 
Schweifse, welche die Natur heivoxbiingeii will, 
vexhiodem« , * 

In den elften Zeiten und wlihiend eines acuti(n 
Hheumatismus mufs man, um eine Revulfion zu he- 
würken, nuxfeiixgeiindeDiaplioxetica und Di u- 
f etica anwenden« Das Inf» flör* fambvci; mit 
Nitrum veifetzt, Ul hier eins der palTendileQ Ge- 

DieDiaphor^'tiea und Pnrgantia« weldie 

man gegen den acuten rheumatifchen Fiufs anwen- 
det, befooden, ven(i et ein^ beftimmten Sitz ei;* 
halten hat, rnüfl^n den verfehiedenen 2uftäDden des 
FlufTcs fou ohl in der Ztitordnung ihrer Anwendung 
ab nach VeihaUoili» ihrer Würkung den Indicatio- 
nen graäfs angepaisc werden, vel^a die eigen* 
thümliche Conflitution jedes Patienten, als auch 
5ler Sita und das, refpecdve Uebergewicht der deutli- 
chen Symptome jeder rfaeuma^ifchea Affe«tiön dvt 
bieten« 

XV. .,' , . 

»Hat man hinlänglich die revulforifchen Aus- 
leeningen bewürkc, und ift der rheumatifche Flufg 
dadurch faft gänzlich in den leidenden Theilen fizirt 
oder circumfcript, mufs man lieh bemühen, die 
Stockung, welche, er in diefen Theilen bewürkt hat, 
nicht allein . durdjt Blutigel, deren idiOD zuvor ez^ 



wähnt ift, fondem auch durch ksäftlge fbwohl duÜK^* 
liehe alt innerliche Refolventia ' ani. zertheilen» * ' 
•Es Icann hiezu auch fehr nützlich feyn, Veficata- 
ria auf die leidenden Theiie au legeo« Allein 'man 
mulli ihnen eine hinlängliche Blutauileerung voran« 
fchicken und ihre Anwendung veifchie^en, bis die 
'FrequeiSB und Härte dea Pulüei merklich abgenom*^ . 
loen haben. Tiff ot fagt, man müflb niemals Vefi- 
l^torien anwendep, fo latige der Puls noch hart fey; 
und^Pringle bemerkt, diala wenn man su frühe 
Vefiicatorien und die flilchtigen lilmment^'^nwen-* 
det, fie oft Schmerzen und heftigere Eutzünduogea 
veruriachen. 

Uebngens ift dea Velic^torium um fo nüts^ 
licher, jemehr der Rheumati^mua . auf den Theil 
fixirtifty aufweichen man es äni^endet In diefem 
Falle und unter den oben bemerkten Umftähden, 
mufa das Vef Lcato rium als ein Specificum be- 
trachtetiverden. Die Entzündung der Haut, welche 
ea erregt und feine übrigen Würkungen bewürken 
eine mächtige und gleichfam unmittelbare Revulfion 
der Eotsündung, welche, mit dem rheuxnatifcheii' , 
Zuftande der Fibern des leidenden Thellea Verbun» 
den. ift. , . 

Die Rubefaeientia würken a^uf eine analoge 
Art, indem fie eine* Entzündung der Haut erregen , • 
welche die Zertheiiung der rheumatifchen Entzün- 
dung bewürkt. Soereählt Trallea von lieh, da£a ' 
er nach wiederholter Unterdrückung der Transpira- 
tion von einem fehr heftigen und fchmerzUaiten 
Bheumatismua der linken Schuller beldien, wekhtf 



»• . / 

. Digitized GQ<>gI 



ikh bis auf die Bhißmutlttln erfir^ckte und eine 

Pneumonia fpuria verurfachte, fich i^ach einem 
betracbüi^en Adexlafs diü kxäftiges Seofpflafter auf 
die leidende Stelle legen ^Iteft, weldies bald ein 
liotblaui bewürktei mit dem i^'in Uebel gehoben 
ward.. 

Unter den inneren refolvirenden Mitteln für die 
iheumätüeh leidenden Theüe lEt der Gam phe r vot» 
2üglich wütekfant. - Er fcfaeint ein vorzüglich paffen, 
des A n t i p H 1 o g ift i cu m für die d iflufen. oder die- 
jenigen Entsündungen zu feyn, die eine grofse 
Oberfläche einnehmen, vi^lweniger aber für die, 
wetche pl^legmonlfcher' Natur fmd und deren Sitz 
^leichfam' coDcentrirt III. 80 bemerkt nian auch, 
daffl er beüimmter'würkfam ift sur Zertheilung rheu« 
matifcher als eryfipelatöfer Entzündungen. ' * 
^lil daf gelaflene Blut aäh und fpeckartig und hat 
man andere deutliche Zeiehen einer Verdickiing des 
Bluts und der Safte beim acuten Hbeumatismus, fo 
find noch verfchiedene Attenuantia und Hefol* 
V ^ n t i a insbefondere' indicirt 

Eine fondexbai^ Beobachtung über dief^n Ge^ 
genfiand hat Satcone der Würkung des De- 
coct. polygalae gemacht, weldhes er im acuten- 
Rheumatismus, nach den Umftänden meiir oder 
weniger flark zu geben emj^ieUt. £r fand das nach 
dem Gebrauche diefesDecocis gelaffene Blut des Pa- 
üeoten viel weniger fpeckigt, als das vorher geM» 
fene. ✓ 

• ♦) S. Anmeik. s. • * • . 
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Dei SalmUk I in luolaugLich Aarkec Hofe äfM^ 
ben« fcbelat mir füir* «Uefen 2Sieitpm)lct des acuten 
^liiicumaiismus ein vortreffliches Rcfolvens zu feyn, 
' £« iü zweckmäfsig» ihu mit Nltrum zu 'verbinden 
und mit vielen palTendeB GetrstnketLx. B« ein In fuÜ. 
Scordii, cainphoratae nehmen zu lafitn^ 

Aulser diefen refolvlrenden Mitteln für 4as Biut 
und'di^ 8äfte* beym entzündlichen Rheuniaäsmus» 
find auch unter denfelben Umftanden die gleichfam . 
fpeciMchen B^folventia für d^ rheuinaliCchexi 
Zufänd. der fdlen - Theile ' Vorzüglidi pailTeDd^ 
Wenn man diefe letzten Refol ventia bei Behand> 
lung des acuten Rbeumatismut von einfach fntzünd«' 
lidiem Gharacter mehr bemitzt«, -unirde man nicht 
fg oft, wie gewohnlich der FalJ ift, genothigtrleyn» 
das] Adedaüs zu wderholen . ' 

• V 

Die Flore 8 «rnieae Scheinen mir unter, den 

Mitteln, welche gleichfam fpecitifche Refolventia 
fi» denxhceumattifchen Zulland der feften Thciile.find» , 
der, wie ich biemeirkt habe, dem gichtifcBirti analog" 
Ift, oben arizufteheu. Krfcheint, dafs üe hiereine 
fpeciüfch relblvirende Kraft beützen, twd daDt fie 
durch eine* diefer analoge Würftung nach FäDen^ anf- 
den Kopf und anderen heftigenContufionen die He*, 
feiption deB ergofienen Blutes bewucken* * 

Metzger, welcher eiAe grofse Aehnfichk«it 
zwifchen dem Zuflaade der rheumatifch leidenden . 
Theil^ und der Oi|(ane fand» weiche eioe h^t^^ 
Contufion erlitte haben (v ex ata), empfahl da« 
I n f u f. f 1 o r. a r n i c a e beim BUeu^^atifimus um. fo ' 
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lAeiir , da diiefes Mit tel ein lu:afüge8 Refolvsißns 
ift für das Blut und die nach Gontufiöneu ftagniren 

den Säfte *). Er verficlitrt , dafs die Erfahrung fei- 
ne Meinung ^üäügt und er Wunder yon der Wür- 
Ining der Arnica beim Bheumaüsmus gefehen 

habe ^'^'). • ' ' . 

Bei der aDaiytifchen Heilmethode för den acu-* 

. ten Hheumatismus kömmt der Schmerz als ein allge- 
meines Symptom der Affeetion in Betracht», welches 
man nicht in allen FäUen durchaus mufs -hefeitigen . 
wollen, notiiwendig ^ber, wenn es einen gewilTen 
Grad erreicht* . 

Die Erfahrung lehrt, dafs dfas Opium gewöhn- 
lieh ein zweideutiges Palliativ dex rheuniatifclicn 
JBchmerzen ift, und dafs diefe» wenn feine Würkung 
nachläfst, fich an derfelben Stelle, oder an andern mit 
derfelben oder auch mit noch gröfserei IJeftigkeit' 
aLuTsneue wieder einilelien. Sy de ah am bemerkt 
im Allgemeinen, dafs, wenn man in dtefer Krank- 
heit Narcot|ca anwendet i man auch öfterer dair 

•} Das Infuf. flor. arnica e ift ebenf.ill.s em fthr wtirk- 
fames Refnlvens, wenn man t« nach giofstn Ltforts 
der Muskeln ^lebt, deren plöt7.1iclie und hf itige Con- 
traction em Extravaiat des Bluts in ihr Gewibe veran- 
- •• lafste, — Ich verftthe unter jenen Efforts nicht (wie 
man oft zu allgemein angenommen hat) die Würkun- 
gen der Blutcongeftionen auf verfchiedene Viscera, 
» velclie durch fehr heitige Eeidenfchalten , oder durch* 
heftige und ungewohnte Bewegungen entitehen. ^ 

♦*) Buchner giebt in feinen MisceUaneis anno 1728, 
menf. lulii eih Beifpiil (inei Heilung des Rheum^- 



Aderbfs ^«derholen tnuft« * Man bat auch m b«fö!^ 

g^Q, dafs das Opium eine Uebertraguug des Rheu- 
inatismu^ auf daa Gehirn oder die liiuigeo b^wü^ke,; 
(dafs es das Echaufifement yermehiey indem es clen 
/StuUlga£ig.aubalt u. f. w, , ' 

Ddch ift es nöthig, beym acuten Rheuraatismua 
das Opium zu geben ^ wenn die unerträgUcben 
S^mensen und anhalt^de Sehlailoligkeit die Kcäfie 
<&rfchöpfen drohen, oder man zu vermnthen Grund 
hat, dals critiiche Schweilse durch die auirerordent* 
liehe Heftigkeit der Sehnemn und einen dadurch ' 
'veranlafsten Hautkrampf zurückgehalten werden.. ' 

' Ein anderes Rauptfymptom des acuten Bheu-' 
matismus i(l das Fieber von entzündlichem Cbaiac« . 
ter« Allein im AUgeineinen röhrt ieablos von dem 
Flufse und den Schmerzen her* Deshalb mufs man 
bei Befolgung d^r analytifchen Heilmethode ft\r die- 
fem Bheumätismus. wenn er nicht herumziehend 
oder glchufch ii^ , jenes fymptomatifche Fieber nicht 
durch Mittel heben wollen, die direct darauf Bezug 
haben« ^ Diie Mittel, welche zur Behandlung des 
rhieumatifdien Flufles indidvt waren , uad einüreii« 
g^s Regimen reichen in der Regel hin , dlefes hloB 
fymptomatüchb Fieb,er beim acuten Rheumatismus 
zu heben. 

In den erden Zeiten und während des acuteü. 
Rheumatismus muft man die Pattenten auf eint lehr 

dünne Diät fetzen, und ihnen keine andere ^ah« 
rungsmittel als üchwadie Kalbfieifch-BoHillon, Mol- 
ken und deig|eicli«a erlauben. Diebs Regimen 



tann das Aderiaflen fö^ fchwacbe und irritabele 

Subjecte , welche folche wiederholte Ausleerungen 
nicht yeztxagen würden « embehciich machen. 

xvin. . 

Wenn des xheui)[iati£che Fiuüs und das Fieber 
durch die Befolgung der indieir^ gewefenen analyd- 

fchen Methode fehr nachgelaffen haben, inufs mai^i 
cn einer natüxüchen Heilmethode übergehen und 
dem SU Folge dii» heüfam^n Atisleerungen,' durch 
welche die Natur deutlich die Zcrtheilung des acu- 
ten Bheumatiamus zu bewüzken.ibebt» zu erregen» 
zu unterftützen und zu vervollkommnen Tuchen. ' 

Wenn im fpateren Verlaufe des acuten Kheu- 
matisniius die Kräfte lehr abnehmen und zugleich 
Zeichen einer Coccion der Säfie^, als ein Sediment 
iui Uriu, ein unvollkommener Ausbruch von an- 
icheinend critifchen Schweiften zugegen, ünd, Iq 
inufs man zur China feine Zuflucht * nehmen. 
Tliompfon hat gefunden, dafa diefes Mittel hier 
immer fehr die Ky^nkheit verküizt, befondert 
wenn zugleich eine feuchte Atmosphäre herrfcht. 
Man ficht hieraus, dafs Gullen zu allgemein be- 
hauptete» die China palTe nur dann beim acuten 
Bheumatisrausy wenn die entzüodliehe Diathefiz 
fchon fehr gemindert, die Exacerbationen offen- 
barperiodifch und durch beträchtliche Kemüfionen 
von einander entfernt eintreten. 
I Es ift übrigens klar , dafs , wenn das fympto- 
matifche Fieber beim* acuten JRheumatismua d€n 
^Typuf einet teterinittueikden oder regehnlfsig 



(lemilärenden anmmmt» es usveckmUhlg fey,' ohne 

Verzug die China zu geben; und man hat üe hier 
feibü^ann fehr keillaiu gefunden, wennüe auch, 
in den erßen ein oder z^ei Tagen das Uebelssa 

verfchlimmern feinen. 

Quarin fagt, habe bei ih^iimatifohea Af- 

fectionen kein Mittel' fo würkfaili gefunden als das 
Ro.ob fambuci, welches zu drei bis vier Unzen 
täglich genommen die Sä£te auflöfst, ohne be- 
unruhigen, und den Kärper zu Ausleerungen 
duxch den Stuhl, jden Urin i^ud Tjanspiraticu dis* 
pönirt. . 

Das Opium kann in den fpäteren Zeiten des 
acuten Bheumadsmus fehr zwednnäfsig mit MiCr 
tel'ri verbunden'werden, die verfchiedene Auslee- 
rungen bewürken, zu denen die Natur disponirtt — 
So beobftbhtete ich. vorzügliche^ Würkuhgen von 
der Verbindung des Opium mit dem Gampher». 
Villi era giebt, nach aiigemeinen Ausleetun- 
gen im acuten Rheumatismus .als ein Hauptmittel 
das Opium mit dem Spiritus Minderer! ver- 
bunden*. " '\ \ 

Ausgezeichnete Würkungen beim acuten 
Äheumatisiaus hat das Pulvis JDoyeri bfewie- 
ten, in welchem das Opium mit der Ipeeacuanha 
verbunden ift;* Eine analoge, und wie mir tcheint, 
bemeikenswerthe Verbindung ift das Pul vi» 
rlieumatfico • anodynüm Pharm; paup«'Pra* 
• gen f. , in welchem das Opium mit d(te Tärt'a* 

Medec. Londr«!« i«8% NoU ,> 
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tU8 emetic. und der Bad. vaierian. fylveft. 
verbunden ift. 

XIX« , • 

Die würkfaxnßen D i a p h o r e t i c a findi wenn 
die Natur dafür empfänglich iit» die verfchiedeneu 
AhtlmönialpräpaTate, intb^fondere der Vinum 
ilibiatum Huxliami. 

£t wird nicht überflüfu^ fejn zu ben^erken» 
dafs die Sehweifse « wenn 'fie beilfam ftyn follcn, 
warm, dunftend und allgemein feyn mü/ren. Denn 
der viacide, kaltjß Schweifs, welcher in dief er Krank- 
heit oft die Oberfläche ^es Körpers befeuchtet^ ift 
gewöhnlich von fehr unbedeutender Würltung un4 
erleichtert faft^niemals die 'Symptonfe. 

'Sydenham verwarf die Sudchrifera beim 
acuten Rheumatismus, und gab zur Urfache an, 
^lafs, wenn diefe Mittel nicht anfchiügep, fie <fte 

■ * » 

Entzündung vermehrten , und dafs es fchwer fey, 
den Schweifs in den gehörigen Schranken zu hal- 
ten,vfA dafa der Patient kein^^ Erkältung ausge- 
fet«t würde, welche fteta dafT Uebel fehr verfchlim- 
.mert. Allein diefes beweifet nichts als dicNotli- 
.wendigkeit der Vorficht thid gehörigen Wahl des 
Zeitpttncie und Mittel bei -der Anwendung dec 
Sudorifera in diefer Krankheit. 

Sor mülTen die warmen Bäder nicht nur mit 
grofser Vorficht* genommen werden; um alle Er- 
kältung zu vermeiden, fondern fie pafTen auch nur 
da, wo di« N^atur fchon för heilfame Opmtibnea 
der I>iapboren8 eppfänglich geMiden, d. h; 



dag rheumaüfclic Fieber gefunken und eine Er- 
fcblaffung emgetxeten ift. . Idan muf6.audi darauf 
achteü, dafs keine Jßefchwulft dei Gelefike zuge- 
gen ill^ die man ödematös zu machen, zu befor- 
g^n hätte. Unter diefen BedioguDgen erregen die 
lauen Bäder oder Hafb • Bäder ; nach Töran gefehidc- 
ten indicirtcn Mitteln gegen den rheumatirdjen 
Piufs und die £ntEüi^u0g« hei den Pauenten» 
die dazu disponirt find, reiohttch^ und inhal^ende 
Schvfeifse, weiche die heftigflen iheumatifcheii 
Schm^tasen Uodetn und felbft die ganse Krankheit 
heben können. 

Wahrlclieinlich mufs man es dem Maogel an 
Kenntnifs der Methoden, nach welchen man in 
den fpäteren Zeiten- des acuten Rheumatismus die 
activen Diap Ii optica mit Nutzen iin wenden 
kann, xufchreiben, dafs. Pzi'agie die Schweilse - 
hier niemals wahlthlUig i^nd* 

... 

Der berühmte Ant. Petit Tagt fehr ^inic 
Grund, ()afs der paifendile Zeitpunkt, im acuten 
ilheumatismus ^urgäntia anzuwenden, derjenif 
ge fey, wenn das; Fieber abnimmt, die Zunge be- 
legt wird 'und ück ein Duften der H.aut einüellt» 
welches allgemeine cxitifche BewegipigeB varr^th« 
Unter diefen UmHänden fah man einen von 
entilandeaen, at>ec malaigecL Durclifail vorzüglich ' 
heilfam wecd^. 

Bedenkt man diefen Nutzen der Purgantia 
befoadejcs ia den fallen ^i;^c ailgemeinea Ge- 

• neigt. 
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iicigtlicit zu crilifchen Excretionen , fofiehtznaa 
.eiu, d^fs Dawion felir mit. .Recht im entzündli- 
chcQ I(h6umaÜ8inus nach, .ypra^l^fcbickten ajlge- 
Äieineri Aufilc^rmigen, und weDnbei anfc^einend 
bevorfleliender Crife diefe doch nioht eintritt, die 
.T i n c t. ^wj a c i empfoülen bat. £x veiiidiert, 
.dafs ditpfes Mittel, ivelches purgiri, den S'chweii« 
ijrregt und den Urin trübe macht, in wenig Ta- 
^en die hei'iigftea iheumatifchen Schmerzea hebt« 
Die Haupteigenfchaft diefer Tinetiir fcheint in ih- 
rer purgirenden Würkung zu beliehen, welche 
diefes Mittel nach Fotbergill« Bemeikungeu 
im Rheumatismus vorsüglieh paflend macht für die , 
Patienten, die an Verftgpfuugen iLicIen, • 

J3aw-fon .gie|t>t Morgens Und Abends eine i 
halbe Un^se der Tinct. guujac. Tolat. mit ei- 
nem £idotte£ abgerührt mit Gerflf-nwaflcr und ei- 
nem Syrup. Allein diefe Doftö fcheint doch viel 
2U ftark zu £eyn. Man mufs fie dahin Terringern, 
^dafs üe nicht zu fchr purgirt. Dies ift um fo nö- 
thiger» da eine fiarke Diiuihoe den Rheumatismus 
verfchlimme^t, wenn er heftig und lehr ausgedehnt 
iil, wie Gullen beobachtet, iiat. ' 

« 

.XXI. ' ■ ■• ■ 

Tiffot hat beobachtet, dafs der ^lheumalis- 
mus £ch manchmal mit Ablagerungen oder Aus- . 
f fcblägen endigt, deren critifche; Bewegiiüigen man . 
fich hüten mufs zu liemmen oder zu unterdrücken. 
— ^ So bildet fich manchmal in der Nachbarfchaft 
det leidenden TJ^eik ein Abfceis, ein andermal 



eine Art vonlCräcze, dlereti 'Ausbruch die Schmer- 
zen liel)t und mehrere Wochen dauren kann. 

' • • • . 

Manchmal enlftelit auch eii^e Ablagerung einet 
fcharfen Materie auf* die Beine , an welchen fich 

Blafeu bilden, die fich ölFrjen und in Ulcera de- 
gcxieriren, dereii ^elinellesi V^rnarbeQ augenbUck- 

' 'lieh die Schmerseit erneuert, und di^-bei einer fo- 
bercn Diät und durcli Aiiwtndung einiger Pu r- 

. gantiä verfchwinden. 

I>ie Perfonen , welche am acuten Rheumatfs- 
mus gelitten haben, müden auf lange Zeit ver- 
meiden, fich der Kälte und JFeuchtigkeit auazufet« 
zen. • Die .durch die Krankheit -und durch daa bei 
derfelben beobachtete ürenge Regimen erfchöpf- 
ten^präftemufs man fachen, durch paiTende, leicht 
verdauliche Nahrungsmittel «wieder* herzuihefienk 
Hat man zu befolgen , dafs diefo Erfchöpfung in ei* 
ne Auszehrung übergehen köniue, fo müfsmanzuir 
Milch, verbündete mit' dem^ Gebrauche der'Chimi, 
und anderer analoger Mittel, feine Zuflucht nehmen« . 

.I>ie von mir auseinander gefetzten aniilyti-.-> 
fchcn und hatiixlichen Heilmethoden ünd. im 'All- 
gemeinen die einzig paffenden zur BehatKlluug 
des acuten Ulitunintisnius von entziindliclit^iii Cha- 
ractcr und ohne Complicatiop. phiiilreitig ha( 
man manchmal empitifche Heilmethoden, nach 
welchen man der Entzündung heftige und wieder- 
holte revulforifche Ausleerungen entgegenfetzte, 
anfchlagen febcn» Allein die Eriafarung hat ge* 
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lehrt, dafs diefe empirifchen Methoden manche! 
iNachtheilige haben , und im Aligcmtinen iüihr« 
Anwendung gefahrlich. ^ 

' Hieher gehört die Methode, die Brockles- 
by emphehlt, welcher den acuten Rheumatismus 
mit beträchtlichen J>oien von N i t r u in nebft einem 
diaphoretifchen Begimen behandelte. Er iHeg da- 
ipciit bis zu. zehn Drachmen täglich, vier oder fünf 
Tage hinter einander gebraucht, in Veibindung 
mit wannen, yerdünnendemv Getränke 9 als einem 
Infuf. faiviae oder Geillenwafler, • in fehr gro- 
fser Menge genommen. Er lagt» das. Nitru|n 
häbe auf diefe Art gebraucht , durchaus keinen 
iN achtheil, würke als kräftiges Sudoriferum, wel- 
ches mit feltener Ausnahme den Patienten fchön 
nach einigen Tagen auffallend erleichtere ynd oft 
durch die beträchtlichen Schweif se , die es eiiege, 
wieder herüelle. 

. Diefe Methode von Brocklesby ift in der 
Folge nicht durch eine hinlängliche Menge von 
Erfahrungen als würkfam betätigt worden. Man 
lieis (ich ohne Zweifel von ihrer wiederholten An- 
Wendung durch die onenbaren Nachtheile abhalten^ 
iirelche folche zu beträchtliche Dofen des Nitrum 
oftmals dadurch, dafs' fie den Magen angreifen ^ 
und Schneiden im Leibe nebft anderen Symplo- . 
men der Heizung erregen» haben können. « 

. xxni. 

'Zu den empirifchen perturbiienden Metho- 
den » deren Exfolg alle guten Beobachtet für mei- 
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deudglialten und öfterer fchädÜch.als nüCsBUch er- 
achten, mufs man auch Sydenhams Methode 
rechnen, welcher zuerfl den acuten Kheuruaiisnius 
xbit mehreren Aderläflen und damit abwccbfelnd 
wiederholten Abführungen behandehe. Es ifl 
urih( greiilich, dafs diefe Methode feit Sy de nh am, 
faft allgemein befolgt worden ift, ^Sydenhaltt 
konnte hiezu nur durch unbeftimmte, o^^r rflach- 
iiciie Ideen von dem Nutzen der abwechfthidcn 
Anwendung diefer IMittely entweder durjch ihte 
ausleerende, revulforifche Würkung (bei welcher 
er aber kcinesweges räth, den ZuÜand des entzünd- 
lichen FlulTes zu berückfichtigen), oder durc& ein« 
mehr - allgemeine und perturbirende Würkung , 
verleilei werden^ 

Eben fo muft man die vereinfachte Sydeü* 
hamfcbe Methode, welche Tralles beim -acu- 
ten Rheumatismus angewendet hat, für leicht ge- 
fährlich .und zur allgemeinen Anwendung unficher 
liälten. 'Diefer unterhielt, nachdem zuvor höch- 
ilens zwei bis drei AderlälTe angcilelii waren, meh- 
rere Tage hindurch durch antiphlogiftifche Pur* 
ganti'a eine mäfsige Diarrhoe. 

Eben fo wenig ficlier und oft gefährlich find 
die empirifchen perturbirenden Heilmethoden » 
nach.weicheii man ih de n erßen Zeiten des acuten 
Rheumaligniuß fehr Hark würkcade S ud o r i f e r a 
anwendet. Doch ifi^ nicht zu läugnen^ dafs fie 
manchmai hinterher eine heilfame Würkung be- 
wcifen können, indem fie durch den Schweifs eine 

all|emeine K^evulüon des entzündlichen Fiufies, 



» ♦ 

.der frch auf die leidenden Theile zieht, bewückea. 

können. ' * - ' ; 

Der auflallend gute Erfolg, den 4iefe Sudo* 
rifera i^ folchen Fällen gehabt haben, ifl nicht, 
allein durch einzeln da flehende Facta, welche 
verfchicdene Beobachter mitgeitheilc haben, Ion* 
dem auch (iureh X»obbs allgemeines Verfahren 
beftäti^t worden; welcher yerfichert, dafs er den' 
acuten Kheumatismus fowohl, als die wahre PI eu- 
refie vollkommen und in kurzer Zeit durch nichts* 
als erhitzende Mittel, durch Gardiaca und Su- 
dorifera geheilt habe, und o^ne .Aderlafs oder 
Ausleerungen der^erften Wege voranzufchicken» 

S a u va g e s^) macht darauf aufmerkfam , wie* 
f( lir diefes Verfahren von Lpbb der Sydenham- 
fchen,^fo aligemein befolgten Methode entgegen«- 
gefetzt ift, und fchliefst daratto, dafs die Natur 
fehr mächtig feyn müITe zur Heilung der Kranken, 
indem üe diele^ aller Hindemiife, die der Arzt ihr 
entgegenfetzt, ohngeachtet bewürkt. 
^ Allein ich glaube, es heifst diefes den vorzüg- 
lichen Erfülg , . den L ob b s Verfahren haben konn- 
te I aus einem falfchen Gefichtspuncte anfehen. 

Ohnflreitig ifl es am häuiigften getahrlich und 

felbll verderblich, den acuten Rheumatismus und 

die übrigen entzündlichen Krankheiten, fo lange 

fie noch zunehmen, mit erhitzenden und fchweiis» 

treibenden Mitteln zu behandeln« AUein den- 

noch muls man einfehen, es giebt' Fälle - diefet 

Krankheiten, wo diefe Mittel, wenn fie vom crHen 
• ■ ■ ' * < 

NoioL'Tom. II. p. 33— 4« . 



Anfange an gegel^en werden, weit enfernt, die 
heitCai^en' Opeiationea^ der Natur £U ' ftörei^, ihr 
einen Weg zur Heilung einfcixlagen , den iie von 
felbft nicht gewählt haben würde, und in der 
Tkat die Kur bewüriei^, cider doch befcfaJleunigeil 
können. 

Man mufs diefes einfehen, wenn man die häu- 
fig^ und heftigen Xiung^nentzündungexi' bedenkt»' 
▼on 4enen' die liandleute (ich glücklich durch ^r* 
hitzende und fchweifstxeibende Mittel heilen. * 

XXIV. • 

Das fymptomatifche Fieber» welches den acu< 
ten Bheumatismu's begleitet» wenn er einen be> 
trächtlichen Theil des Körpers eini^immt, und fi'ch 
in der gichtifchen Form auf mehrere Gelenke ver- 
breitet» mufa insbefondereberücküc^tigt i;ind behan- 
delt werden. In der That gefellen ficli gewöhnlich 
zu diefem Fieber Symptome einer Verderbnifs der 
Galle und des Schleims und d^r Gpngeftion deiüei- 
ben in den erften Wegen, wenn gleich die Fehler 
und Bewegungen diefer Materien nicht einen fo 
hohen Grad erreicht haben mögen » um^ein putxi^ 
des Fieber der erften Wege zu bilden, das fich mit 
dem Rheumatismus coxÄplicirt. — Ich werde von 
diefer Gomplication im folgenden Abfchnitte 
, handeln. 

Schröder hat diefes fymptomatifche Fie». 
her beim gichtifchen RheumaUsmus folgendermaafi 
fen trefflich charicterifut: 

Bis, de iUtlifitide vaga« 
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> !E6 endlehe&'Xiadi und nach entzündliche Ge- 

fchwüllle an den verichiedenen Ai'ucu^ationen ; 
und diefe Gefchwülfle hiriterlalTen , wenn die 
Krankheit heftig und anhaltend ^ewefen ift, Kno. 
ten- Der Urin enthält fclileimigte Filamente, wel- 
che vertrocknet ein^ l^alkerdigte Materie darfteilen«' 
£8 ftellt iich fatires und grünliches Erbrechen ein ; ' 
und die Scliweiise, welche fichin den Remiflionen 

0 

der GeienkTchmerzen einitellen, habea einen ei-* 
genthümlichen , penetranten, iauerlichen dr^iuch» 

Hat diefe Krankheit gewöhnlich iein^ zwei 
' oder drei Wochen gedauert | fo kann fie einen 
▼erfchiedenen critifchen Ausgang haben; Bald 
kömmt die Gallenfecretion wieder in Ordnung, 
der Unterleib wird gehörig geöfiiet und der Urhi 
bekömimt ein gelbliches Sediment; bald Helle üch 
eirt Hämörrboidalflufs ein. Am häuflgften aber* 
cntftehen hellfame entweder univerfeiie oder aber 
auf die leidenden uiid gefchwoUenen' Theile be< 
fchränkte locale Schweifse« 

Schröder bemerkt, dafs , wenn diefe gewöhn- 

liehen Crifen unierdrückt werden, die Kmnkheit 
üch manchmal mit grofser Gefahr auf die inneren 
* THeile wirft, und leic|it inancherlei entzündliehe 
und fpallifche Symptome hervorbringt. Man Iiat 
diefes vorzüglich zu beüorgen , weim man das Ader- 
laiTen verüiumt hat, und man bei noch vorlrande- 
ner beträchtlicher Dispofitioii zur Entzündung S u- . 
dorifera anwendet. Solche Felüer der Behand- 

• ' • ' 

lung könnisn,^ ohne dab man ihre Ge£&hr. ahndet^. 



idiefe Krankheit lehr tnurig lamchen , <bi fie €4 bei 

gcliuii^er Beliaridlung lehr feiten iil. 

' XXV. \ \ * ' - . 

Die Behandlung diefes fymptooiaurchen Flr- 
bers beiiDt gichtifchen Rheumatisfnuji mufs nicht 
diefelbe feyn, welche für da» einlache fymptoma* 

tifche Fieber .beim acuten Rheumatismus voige-^ 

Ichriebenilt. Aliein üe mufs mit einem Verfahren , 

* ,*■•«.* 

Vereinigt werden, welches den Herumgehenden 

Bewegungen der Materien, welche bei diefcm 
gtchtifch- rheiimadfchen Fieber zugleich verfchie- 
dene Organe befallen oder'nach einander bedrohen, 
angemeflen ill. 

In diefem Fieber rnnfa 'man ein antiphlogifti« 

fches Regimen, eiqe vegetabilifclie Diät , Molken, 
Getränke mit N i t r um yerfeut u« f. w« empfeiilen* • 

. Die AderlälTe fmd in diefem Fieber indicirt, 
' Je mehr der entzündliche Zußand die Oberhand 

hat, und je woniger Zeichen von einer Congeüion 
der Galle und des Schleims in den erflen Wegen 
vorhanden ünd. ^ Oft ift es auch heilfam. Blut- 
Igel an die Gelenke zubiegen, die nach einander 
befallen w^i;den« . . • • * 

Auch Veficatoria an diefelben Stellea 
.können indicirt, feyn, fowohl im Verlaufe der 
KranEheit, um das Zurücktreten der rheumäti« 
fchen Materie nach innen zu verhüten, als auch 
aoch fpäter, um harüaiekig anhaltende Schmerzen 
' SU heben» 



\ » 
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Wenn die gaHigte Materie fich auf die Vis'-, 
ecra der Piäcordicn urixft und- das Fiebec und 
die Scliinerteri vermehrt, könn«i feht* wohj auch 
Emetica iudiciit feyn, als aucli^olt wictdexholte 
paiTende Ii axa n t i a. 

Droht die rheuimatifche Materie fich auf in- 
nere Theiie abzulagern , fo mufs ixua häu£g Cam> 
pher unct andere reitzende Diaphoietica geb^i 
und zu dfen Veficatorien feine Zuflucht nehmen. 

Vorzüglich gegen das Ende diefes Hheuma^ 
tismui ». wenn der Puls weich und die Schmerzen ; 
weniger' lebhaft und fix find, können die Sudp- ' 
> rilera insbefondere anwendbar und die Wieder« 
holung der antiphlogilUfchen Purgantia am all- 
gemeinllen indicirt fe)Ti. 

Wenn nach dem Aufhören des acuten Fiebers 
eine Steifigkeit und Stockung in den leidend gewe- 
fenen Articulationen zurückbleibt, fo giebt man 
niit Brfolg fchweifstrelbende Decocte, den ^4^^*"* 
curius duicis mit dem Kexmes minerale ver- 
bunden, das Doverfche Pulver oder den Tartar. 
emet. auf ähnliche All mit einem narcotifchen 
Mittel Texbunden. ' 

In der Reconvälescenz von diefer Krankheit 
mufs man beharrlich Toi^ca und p4ireude Ant* 
arthritica apwenden* 



Zwe^iter Abfchnitt 

Von der Behandlimg des acuten Rheumatismus« wo das Fie- 
ber «inen wefentlichte Cliaracter befitct» der einewalire 

'■ ' ' 
' XXVI.« 

\ » * . • 

I 

1>BM .eioüach lymptomatifche f ieber, welches 
durch die Eipwürkung der Ürfachen'des Rheuma* 
tisxuus entfland, kann nach den veifchiedcneu An« 
lagea der ILranken verfcfaiedene acute f'i^ber zum 
Ausbruche bringen, die einen eigenthümlichen 
Cbaracter haben und üclx mit dem Kheumadsmus 
compUciren . 

Ich bemerke nur im Allgemeinen, dafs maa 
bei der' Behandlung diefer mit dem acülen Rhett- 
niatismus complicirten Fieber eine analytifche 
•Heilmethode befolgen mufs, vermöge welcher 
man., je nachdem die refpectiven Indicationen die 
Oberhand haben, die HeUmethodien verbinden 
mufs, weicht' fowohl der ^inen als der andern mit 
complicirten Krankheit angreifen lind. 

' Da nun in den erftcn Zeiten diefer Complica- 
tionen der ^heumaiifche FltUk gewöhnlich das 
überwiegende tlebel ift, fo mufs man ihn durch 
ausleerende und revulfdrifche Mittel zu befeitigen 
fuchen, jedoch mit Auswahl derer, die insbefon- 

Man beobatbtet dafTelbe bei dl» Bialtem und andern 
etanthematifchen Krankheiteii, in welchen.das fympto 
matifche Fieber bei den verfchieden disponirten Sub- 
jf rten, in andere Fieber von eigenthümliobem Charaetex 
übergeht, welche wahre CompUcationen bi^ien. 

•*» 
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dere dem eigenthihhlichan Gharacler der'^»mipli^ 

cirten Fiebers angernefien Und. — Je mehr aber 
di^fes f iebejTf wie gewrdjmlich bald nachher ge- 
fehieht, wichtigere Indieadcmen darbietet, als die' 
des rheumaiifchen Fiufles, fo mufs man alsdana' 
entweder eine natücliche oder eine analytifche . 
Heilmethode befolgen ^ wekhe die befonderen in^» * 
dicationen diefes Fiebers erfüllt, indem man die 
Mittel Vb.rzi^ekt, welche zugleich die Indicationea 
des complicirteh xheiimatüjchen FiulTek • erfüllen 
kQnnen. .. 

Ich werde nur vqn den mit dem acuten Rheu- 
matismus eOmpUcirten FieberaiTeti reden , welche 
man bis jetsst am hauligften beobachtet hat. Diefe 
£nd das bösartige catarrhalifche , das galUcht pu- 

, tride und das gangränöfe Heber. 

' Die erfte ('ompliration des rheumatifch- gich- 
tifchen Fiebers mit eipem bösartigen catarrhali- 
fdien hat Stärk vortrefflich befchrieben, und van 
S wieten hat diefe Befchreibung mit Recht gelobt. 
Ich will die wichtigilen Puncto derfelben ausführ« > 
lieh au&ählen^ weil analoge , obgleich viel unbe* 
deutendcre Fälle oft in der Praxis vorkommen. 

, ^. Es zeigten^ hell nomlich bei jenem Fieber alle 
Abend beftimmte Exacerbationen^- mit denen die 
Schmerzen zunahmen und nicht eher als gegen 
Morgen nachÜelsen. Diefe Schmerzen, weiche 
Anfangs' nur die Hände, und Füise* eing'enommen 
hatten, verbreiteten fich in der Folge über den 
ganzen Körper, wurden aufserordentlich heftig« 
verurfackten einen Rigor ^ eisieu aUgemei&en 
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tanut^ der blos. die imitere Kinütede veik 
fchonte. Störk' war feluä. betrofiea über di^cfs 

Phänomen, das auch ia der That allein^ was man 
foiift gewöJ^lich in deiB.'Tetai;i'u8 bemeikt, ent* 
gegengefetaet Uh Man fielit aber, dafa in die- 

* 

ftm l^iebcr die Urfache des Tetanus nicht vou 
'einer AfTection des gemeinldiatüiciieu U£^pnlllg^ 
der Nerven herrührte. 

. Es hat Fälle gegeben , wo das Fieber wenig 
bedeutend, aber eine bedenkliche Tseckenheit auf 
der Bruft mit einem heftigen Hüften ohne allen ' 
Auswurf zugegen war. Die KrÜfte fanken, derlCör- 

- per zehrte ab , und verfiel manchmal in eine Ana* ' 
sehrüng mit nächtlichem Schweifse u. f. irJ 

Stork glaubte, allein oime allen Grund, dafi 
in dielen Fallen die Schmerzen ihren Sitz in der 
inn'em Knochenfubftanz hätten. Ich glaube, dafa 
es hinreicht, hier eine aufserordentliche Trocken- 
heit der feilen Xheüe aqzunehmen, w^che durch 
die allgemeine von der Schärfe der Säfte, herrüh- 
rende Keitzung hervorgehraclit wird. 

Die Sudoriferaoderauchactive Diuretica 
waren hier fehr fchädlich. Allein man mulate eine 
grofse Menge von warmen, erweichenden und 
.verrüTtendei;! Getränken- gebmuchen lafleat ala |ehc 
faturirte Becocta rad|c. Bardan.» Althaeae» 
fchwache Bouillon u. f. w. * ^ 

War diefeß Verfahren n^ehrere Tage hindurch 
fortgefetzt,^ fo bildeten fich hinterher weich'e und' 
critifche Gefchwülfte an den Articulationen mit 
^achlaft aller Symptome, fp daüi ei hinl^cher 



« 
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nur noch gelinder Laxantia undincifiva be- 
durfte, ^ 

Wenn im Veiianfe diefes Fiebep» die Sero- 
Titäten'Ton der Obeinäche des K^rperSy wo fie 

fich befanden, und von den gefchwollencn Theilen 
verfchwa^deil «und fich nach innen warfen ^ fp 
fixirten fite fich auf den Kopf oder die**Br(iftv Wd 
tödteten manchmal fehr plotzlick. — Störk fah 
bei. einem Patienten' durch das Zurücktreten die- 
ser Seroiitäten- eine- Ap^^^^^r' bei «inem- 
aod^u eine Ortliopnoea entflelien, welche in 
Tier und jEwanzig Stunden tödtlich wurden. Man 
£aind in dem erften FaUe zwifcben dem Gehirne 
und der.pia mater/und im zweiten zwifchen 
den Lungen und der Membran, weiche fie um- 
giebt, eine . Anfammlung-*^on einer gelatindfelk 
Materie. 

Wenn diefes rheumaiifchgichtifche Fieber 
- «acbliefs» to verlobr fich fogletch die ^Gefchwulft^ 
an allen Theilen des ICörpers; die Krankheitsma- , 
terle lammeUe iich an den grofsen Aiiiculationen 
befonders der Knie der HüfteV der Sohulcem an ' 
und bildete hier fehr betrachtliche lymphatifche 
Tumores. X>ie Lymphe in denfeiben, mogte iie * 
nun coagulabel oder ein^m Mucus ähnlich feyn» 
war immer aulserordentlich fcliarf. Wenn man 
diefe i^icht durch Oefnen der Tumores oder Ap* 
plication grofser Vefieatocien'*^ auf diefeiben, die 
. man lange Zeit offen erhielt, aualeerte, fo frafs fiö 
die Ligamente an, worauf denn heilige Caries .und 
ein iangfamer Tod erfolgte« ' 
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Die Uicera,, welche duirch' jene Indfiottea 
oder durch die Veficatorien entnanden, gaben eh 
ne SeroütäC v.on Tich, deren zu reichlichen Aus- 
ftxdi man durch 'topifche A'dfiiingeiithä raicht 
hemnlen konnte, ohne dafs Beiint^ftigung dta Pa- 
tienten und eine Hückkciij: deg Jb 'itb^ss eriblgte« 
' j/VHein dier«* lJl€ieia verUarbten üch beiide^r wie» 
d«rh<^tei]^ Anwendung eines In fuf. cicutae lehr 

. XfshglaUb«» dafs bei. di^£er cätaxxb^lbhei|i)ISso 

artigen Speeles der rheumatifchgichtifchen Fiebers 
die heftigen Schineri^en an den Theilen, welche 
He beiallen 9 FliXTse erzeugen, die du^h die ror- 
' züglich fcharfen Serofitaten fehr heftig werden, 
und in tieinlelbe u Verhaltnifle die Maffe des Bluts 
und aller Theil^. des :K^ers erfit^höpfen. . Daher 
entftehen die fehr hartnäckige Verßopfung, welche 
immer bei diefer Krankheit zugegen ift, die alige- 
meine AusCrocknung der feilen Xheile, der Yet- 
luft der Kräfte, der matichmal in Beconyales- 
cenz üch t:iiiiteilende M a r a s m u s u. f. w.. 

xxvn. 

J 

In den erüen Zeiten dieles Fiebers von bös- 
artigem C^liaracter« wo es über den heftig/en rheu- 
matifchen Flufs, der fich über die ganze Oberilä. 
che des Körpers immer mehr verbreitet, noch 
nicht die Oberhanfl hat,, miifa man eine anaiyti* 
fche Heilmethode Vnwcnden. 

jMan. mufs die vcrfchiedenen Befiandtheile 
diefei compUcixten Kjnnkheic, a^ den^xheuifoaU- 
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feilen Flu!)»,, den Ueberflufe ^der Säfte, i^e von 

dem rheumatifchen Zuftande des Blutes herrühren- 
de Schärfe, und die verrchiedenen üeberhafcen Af- 
fecdonen durcb allgemein auslief ende, reVulfori< 
fche , tempexirende und ' andere Mittel zu hefeiti' 
gen fachen. . ' , / . • 

Hier könrcn wiederhohe antiphlogiftifche 
Purgantia, die fpäterlün fcliädlich feyn würdeii, 
fehr zuträglich feyn. Doch mufa man zugleich in 
der Zeit zwifchen diefen Abführungen reichlich 
warme, erweichende i^nd mildernde Getränke 
nehmen laflen. ' 

Iii dem ferneren Verlaufe diefer complicirten 
Krankheit, wenii da3 caiarrhaliTch rheumatifche 

Fieber offenbar die Oberhand hut, luufs nian eine 
jiatüi^iciic Jbieilmethode befolgen, in der i^^bhcht, ~ 
die heiliamen Operationen der Natur in diefem 
Fieber, fo wie es die Beobachtung ^elelirt liat, zu 
beiöru^n.und zu leiten. 

Die allgemein gebräuchlicliften ' Mittel liie^u 
£nd nach den obenerwälinten Beobachtungen von 
Stdrk: warme erweichende und. verfüfsende Ge- 
tränke, welche die Kichtung der Seroiiläten nach 
d^rHaut begündigen und modiüciren uiid durch 
befondere Congedibnen , die fie erregen , Tumo- 
res bilden helfen, die fich am Ende glücklich zer- 
theilen. Man mufs die Ausbildung foichcr wei, 
chen iind critifcheh Tumores, welche im Verlaufe 
diefes Fiebers entllehenj flets begünAigea, fich 
nicht übereilen,, üe zertheilen und nur albnäh- 
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Hg üe du^ck Incifi ya xmd gelinde L axan ti& zu 
fcbmelzen Xuchen. ^ 

-. Es kann auch iiö^ig werden » auf eine pafien« ' 
. de '^^\Mt -N a r c.o ti e a 'anzuwenden , *- imo: den Erf o Ig 
der heilfamen Operationen der Natur in dieXer 
Krankheit zu «iichern. Man muXiB auch mit S tork- 
einfelien, dafvi ' wenn die attfserordentliche Heftig- 
keit der Schmerzen in diefem rheumatifch cafarrha- 
Jifchcn rieber Seiinenhüpfen und, andere convuIA- * 
yikhe A£fectionen erregt» min oft ünd in kleinen 
Dofen Narcotica geben mufd. ' 

Stork fpgt, dafs, wenn nicht Morgen». in; 
der Remifßon des Fiebers und der Schmerzen ein • 
ruhiger und erquickender Schlaf einträte, er ihn 
mit Nutzen durch ein .Narcoticum bewiu'ke. 
£r behauptet,, dafs die Narcotica» Abends wäh- 
rend derExacerbation des Fiebers und der Schmer- 
zen gegeben, immer nachtheilig waren. Et iah 

» 

davon einen ermüdenden Schlaf entliehen, > wof- 
auf am anderen Morgen ein foporofer r'uAand 
folgte , der laft dem Delirium nahe kam und mit 
. einem ungleichen^ zusammengezogenen Pulfe be- 
gleitet wffr ♦). ' , ' 

In fem Fieber ill es fehr zutr^'glichy auf die 
am Ihefligften leidenden Stellei;^ Veficaloriar zu 
legen, um die an ihnen angefamnielten icharfeii, 
ixtfleodeu Materien ause.uleeien. ^ 

' . • " ' - . ♦ ? 

*) Mertens fah auch in einem folchen Fieber durch Nar- 
-totica, -welrlie man Kachu giüb» «meu attft*erordelit* 
, lieh läHijgen Stufwtt' fptjtohsn. 



Digitized by* G(.JO 



= 489 

. Wenn die Kranken erfchöpft in eine Auszeh- 
rung verfallen, fo kann man ihnen mit Nutzen 
Milch, eine feuchte» nährende Diät gegen die 
nächtlichen Schweifse und das Infuf. lalviae 
verordnen u. f. — Es fcheint mir, dals die lauen 
Bäder, zu gleicher Zeit gehörig angewendet, fehr 
zuträglich feyn können , um die allgemeine Tro- 
ckenheit der feilen Theile zu heben. 

• Mertens hat eii\e Epidemie eines rheuma- 
tifchgichtifcheii Fiebers befchrieben, das, wie ich 
gJaube, denfelben catarrlvalifchen Character des 
fiebeis -hatte , wovon ich jetzt rede 9 onur mit dem 
Eigenthüm liehen , dafs die Serofitäten, welche ficli 
auf die äufseren Organe gezogen hatten, hch hier 
aufaarprdentlich fizirten» fo dafs fie durch die paf- ' 
fendüeu Mittel weder zerdieiit und reforbirt^ noch 
ausgeleert werden konnten.« 

Das Aderlafs, die Sedantia, der Kermes 
minerale, der Campher, das Aconit, die 
China und die Sudorifera waren hier auch oh* 
ne alle bedeutende Würkung. Sehr glücklich aber 
war Mertens in der Kur durch künftliclie laue 
Schwefelbäder , in welchen die Patienten ein bis 
awei Sttmden lang bleiben mufsten. Er lieb zu 
dem Ende zu jedem Bade anderthalb Pfund Schwe- 
feUeber, die. aus einem Theile Schwefel und zwei 
Theilen lebendigen Kalks befiand, zufetzen« 

XXVIII. 

ZuTifL anderen mufs man die biliöfeB und putri« 

den Fieber aus den erllen Wegen , welche fich mit 

T - 



dem acuten RheiiTnatismus]compHclren, fehr wohl 
von den acuten Fiebern unterfclieiden, in welchen, 
wie yuarin dies beobachtet hat, fich verdorbene 
Stolle in den Verdauuiigswegen verweilen, fie rei- 
zen und fympathifchGeienlcfchnieizen verurfachen» 
die weder arthritlfcher noch rheumatifcher Natur 
find. 

Blane hat auch beobachtet, dafs es acute Fie« 

her giebt , wo die begleitenden Gelenkfchmerzen 
durch Verfuche dds Patienten zu brechen, felbfl 
auch fchon, ehe eine Ausleerung erfolgte« gelin« 
dert wurden. 

M^ahriclieinlich werden bei dem rheumatilch« 
gichtifchen Fieber von offenbar galligtem Gharac- 
ter die Schmerzen dadurch erregt, dafs die ange-. 
^ häuften galligten Stoife auf die Muskeln oder an* 
dere den leidenden Cveienkeii benachbarte Organa 
geworfen werden \ ) 

Stoll Iiat folgende Zeichen des |überwie* 
genden galligten Characters dief er Krankheit an- 
gegeben und zufammengefteUt: die Wangendes 
Patienten find dunkeiioth, die Liippenwinkel und 
dieNafenilügel ausgenommen, welche einen weiüi» 
lieh gelben, in's grünliche fpielenden Anftrich ha- 
ben. Die Augen bekommen einen gewiiTen Glanz, 
als wenn fie voll von Thränen iländen. Die Zun« 
ge ift mit einem gelblichen Schleime belegt und 
zittert, wenn fie herausgeür eckt wird; eben fo die . 
Unterlippe beim Speechen. Das Aderlafs vermehrt 

*) S. Anmerk. 4. * 

**} BatioB* Med. part. IL p. 943 ~* 44» Ed. Pftrii« 
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eher die Sclimerzen, als dafs es iie lindert; und, 
die entzündliche Speckhaut des gelaflcnen Blutes 
hat ein gelblich grünes Anfeben; Endlich hat 
auch die jetzt herrfchende Krankheitflconftitution 

« 

einen galiigten Gharacter« f 

Das galligte oder putride Fieber der erßen 
Wege bekömmt bei dem acuten Rheumatit^mus, 
mit dem es fxcli complicirt, fo Iclmeii die Ober- 
hand, dais es, um die Revulfion des rheumati- 
fchen- f^ufles auf die äufseren Theile zu bewürken, 
keine paflenderen Mittel giebt als die Jblmetica 
und Purgantia. 

Die £metica oft wiederholt find hier die 
würkfamllen ^liuel, welches auch fchon Mus- 
gravei. Huxham und yorzüglich Stoli einfa* 
hen. Allein um dayori die erwünfchte Würkung 
zu erlangen, iil es wefcntlich, fie erll dann anzu- 
wenden, wenn die Krankheitsmaterie gehörig be- 
reitet iß, und man mufa zu dem Encie vorher und 
dazwifchen paffende i)igeiliva und Kefolven-- 
tia geben. 

Die vorzüglichfien unter diefen refolvirenden 
Mitteln find Waffer mit Elf ig Syrup; das Giau- 
beifalz und der Kermes minerale, welcher 
auch als Iia'xans würken kann* Finke räth ihn 
mit dem Mercurius dulcis in den T allen zu 
verbinden, wo die degenerirte Galle mit vielen 
yisciden und pituitöfen Materien verbunden ift. 

Es ifl ganz vorzüglich heiilam, nach den Brech- 
mitteln Mixturen zu verordnen, in welchen die 
Coriigentia der GaUe, als das Nittum, das 

T t 
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Roob fambuci mit laxirenden Mitteln als Ta^ 

jnarinden, dem Polychreftfalz verbunden find, 
welche Mixturen man dann oft und in Jdeinen J>o- 
fen geben muft , fo dafa .binnen jk4 Stunden fünf« 
bis fechsmal Oefnung erfolgt. 

Das iheumatifchgichiifche Fieber von einem 
biliös fmtriden Gharacterinden erften Wegen wird 
oft allgemein putride , Avie H u x U am bemerkt hat. 

' Dieles Fieber Icann auch bösarüg werden , in* 
dem es fich mit einem netvofen Zuftande compli- 
cirt. Dicfer kann ficli nun entweder durch hefti- 
ge und hartnäckig wiederkebren«ie ConTylfionen 
SU erkennen geben, wie Sobaüx ^) beobachtet 
bat, oder durch paralylifche Aifectionen, wie üe. 
Stoller einll fah. 

Bei dieTen Gomplicationen mufs man immer 
mit Beharrlichkeit die gthörige Ausleerung der 
Galle fortfetzeuy und zugleich nach den Indica.- ' 
tionen die verfchiedenen Antifeptica, Exci- 
tantia und An tifpasmodica verordnen, wel- 
che hier paflend feyn Itonnen, als die China^ die 
Veficatorien, den Campher» Molchusi laue Bäder 
u. f. w. 

Endlich giebt es noch eine dritte Art des then* 

matifchgichtifchen Fiebers, welches fclileunig tödt- 
lich wird, und welches man das gangränöfe nennen 
mufs, weil bald nach feinem erfteh Anfalle fich an 
der Extremität, wo der Schmerz fich zeigt, eine 
Enuündung einftellt, die £ehr bald in Brand übe^ 
' Jouxa. de Medie. 1789. Mars. 
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gehu Ich habe zu Paris mehrere Fälle diefes 

Fiebers gefehen, deflen wefentHcheBehandlungsart 
ich noch bei keinem Schriftftellcr bemerkt finde, 
Sorfieri theik bei der Gelegeiüieit, dafs er 
vom ephemerifchen , bösartigen Fieber handelt, 
Bcifpiele eines rlieumatifchgichtifchen Fiebers mit, 
• welches fchnell den Brand herbeiführte. Eriagtfehr 
riclitig, die gichtlfche Materie könne manchmal 
einen fehr bösartigen Gharacter annehmen, plötz- 
lichen Tod verurfachen« und wie er felbft beobach* 
tet hat, Gangrana und Sphacelus hervorbringen, 

Pott Xah bei Gichtifchen nach einer Verlet? 
sung des Scrotums bei der Operation der Hydroi^ 
cele einen Sphacelus erfolgen, der es gänzlich zer- 
(lörte. Xioubet fah mehrere Gichtlfche von ho- 
hem Alter eines fchleunigen Todes au einem Brau« 
de fterhen, der an der Stelle gefchnittener Hüli- 
neraugen an den Füfsen entfland, und dem ver- 
fchiedeue fpafiifche Affectiouen vorhergiengen» 
Er behauptet, dafs die Mittel, zu welchen man in 
diefen Fällen feine Zuflucht nimmt „ immer ohne 
Würkung find, unddaÜB man zur Amputation de« 
leidenden Theiles fchreitcn mufs, welche auch 
nicht immer den ejrwünfchten £rfolg hat. 

XXX. 

Bei der Behandlung diefer traurigen Kr^nk» 
heit, die fo fchnell iichverfchlimmert, unterfchei» 
de ich zwei Zeitpuncte. Im erßen hat man nach 
den vorangegangenen und gegenwärtigen Umüäup 
den, welche dne -Zermditang der uzfprünglidiett 
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jLebenskrafte ireiraüien, Gijund 2U füircliten, dafs 
das Fieber, .defien Gharacter noch dunkel ül, fehx 
bösartig werden und die rheumatifchgichtifcheEnt-* 
zündurtg bald in Gangräna übergehen wird. — 

Der zweite Zeitpunct ifi: aber der, in welchem 
plötzlich hinzutretende , fchreckliche Symptome 
die Bösartigkeit des Uebels verrathen und -der 
Brand 'deutlich iil. 

Man iieht ein, duh diefes Uebel in diefen zwei 
verfcbiedenen Zeitpuncten nach zwei Verfciuede» 
nen nnalytifchen Methoden , die man nach einan- 
der anwenden mufs, zu behandeln ifl. 

Die elfte iVIethode für die erfte Zeit oder den 
Anfang diefer Krankheit ift folgende: Man mufs 
hier zuerft durch ausleerende und revulforifche 
Ikfittel den xheumatifchen Flufs heben, um den 
Kachlafs und' die Ableitung diefes Uebels vollkom- 
mener zu bewürken und die Schmerzen zu lindem. 
Ift diefes gefchehen, fo mufs man aber durch China 
und andere Stärkungsmittel der Exacerbation des 
iFiebers vorzubeugen fuchen, weil diefe die bran- 
digte Degeneration der rheumatifchen Entzündun- 
gen befchleunigen würde. ^ ^ 

Nach der zweiten analytifchen |bfethode, wel- 
che man in der zweiten Periode der Krankheit, wo 
fchon brandigte Dispofition beftimmt vorlianden ift, 
befolgen mufs, gebe man die China in Verbindung 
mit dem Opium,* und zwar mitHückficht auf die- 
jenigen unter den verfchiedenen diefe Kränkelt 
conilituirenden ..^ectionen, welche die Oberhand 
haben« Diefe Affecdoifen lin^ die verfchiedenen 
Zullände des Fiebers , das Sinken der Lebenskräfte, 
der putride oder olTenbar fcharfe ZuHand der Säfte, 
und endlich der Schmerz oder andere nerv^ofe Uebel. 

Cs kann ferner auch in der erften Zeit die An- 
wendung der Blutige! au die leidenden Xheüe fätt* 
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wolü indicirt feyh. In mänclieh Pällen Icänn, es 

auch heilfam feyn, fie ad an um z« legen, um fo 
inclir, we nn die pichlifclie llcL^rneration der Säfte 
t iiH'ii bt loiidern atrabilairen Character hat, wovon 
ich oben geredet habe. 

Bei diefen gichtifch- gangränofcn Fiebern kann 
man lernen, waaFabricius ab Aquap.endente 
bemerkt, nemlich: dafs es bösartige Fieber giebt, in 
welchen die AnwendungderBlutigel ad an um vor- 
züglich würklam und pafic iider ifl: als das Aderlaflcn. 

Auch kann es fehr heilfam feyn, wie B orfieri 
in foichen Fällen empfohlen hat, ohne Verzug Vc* 
£catorien an die Arme und Beine zu legen. 

Hat man durch die Blutausleeriing, durch das 
Brechmittel, wenn es indicirt war, oder durch an- 
dere paflende ;Mittel die Ableitung und Vermin- 
derung des erüen Anfalles diefes bösartigen Fie- 
bers vollkommener bewürkt und in etwas die 
Schmerzen beruhigt, fo mufs man fich vor allen 
Dingen beimdien, einer neuen Exacerbation des 
Fiebers und der Schmerzen vorzubeugen, die» 
wenn die Krankheit üch felbft überlafien wird, am 
gewöhnlichften den Tag nach dem erilen Anfalle ein- 
tritt und von fch recklichen Symptomen begleitet ift. 

Zu diefem Zwecke ül kein Mittel vollkomme- 
ner indicirt, als die China in fehr Harken Dofen ge- 
geben , fo wie man fie gegen intermittirende oder 
gefährliche remittirende Fieber anwendet. Allein 
um auf der andern Seite auch zu verhindern, dafa 
der "beßändige Reiz des Schmerzes keinen Brand 
zur Folge habe , mufs man mit der China , welche 
man ecsen das Ende diefer erflen Periode der 
Jixankheit giebt, auch das Opium verbinden. 

Die heilfame Würkung der China wird dadurch, 
kräftig unterftützt, dafs man mit ihr andere ichick- 
liehe xobodreBde und refolvirende Mittel verbin- 
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det. Dahixr geiiören: die Rad. ferpentariae 
virginianaeV die man mich verficherte einftmit 
auflall^ndem Erfolge in einem arthritifch^ gangra- 
jiöfen Fieber gegeben zu haben, und die Rad. 
fenegae, welche ebenfalls in folchen Fallen fehl 
heilfam zu feyn fcheint. 

In der zweiten Periode der Krancheit, wo der 
Brand fchon offenbar ift, muTs man insbefonder« 
beharrlich die China und das Opium anwenden. 

Man kann um fo mehr auf die China rechnen, 
je weniger rapide die Fortfehritte der Krankheit, 
je beüinimter die Indication , die Päulnifs der Saite . 
zu heben und je weniger fchmerzhaft die der bian* 
digten Stelle benachbarten Theile find. 

Hingegen hat man von dem Opium eine vov^ 
sniglich gute Würkung zu'hoffen, wenn der Schmers 
oder andere nervofe Afiectioneti der der brandigten 
Äelle benachbÄrcen Theile die übei'wiegeiide Indi- ' ' 
catlon formirtn, wenn man Grund hat, mehr eine 
Schärfe als eine fauligte Corrupiion der Säfte anzu- 
nehmen, und wenn endlich das SinJcen der Xiebens- 
krafte fowobl in diefen Theilen, alg im ganzen 
Syüeme weniger auffallend ift. 

Diefe Unterlchiede beruhen auf den^ Grund* 
fätzen, die ich fonft fchon ausführlich über die In- 
dicationen und Contraindicationen der China und 
des Opiums beim Brande auseinander gefetzt habe. 

£8 verfleht fich von felbftg dafs man in der 
«weiten Periode diefes Fiebers nicht verfäumen 
darf, das Delirium und andere bedenldiche Sym« 
ptome, welche fich einfinden können, durch di« 
gehörigen Mittel zu befeitigen. 

Zugleich mufs man örtlich Sali na, Volati- 
lia und balfamifclie Mittel anwenden nach dem ifc 
Character des Brandes, den xiie. leidenden. Tbeiia . 
dacbieten* — 
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